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Spahn:
Notlagenicht
verlängern
RKI stuft Risiko für

Geimpfte alsmoderat ein

Bundesgesundheitsminister Jens
Spahn hat sich für ein Auslau-

fen der sogenannten „epidemi-
schen Lage nationaler Tragweite“
ausgesprochen. Wie ein Ministe-
riumssprecher bestätigte, äußerte
sich der CDU-Politiker entspre-
chend am Montag bei Corona-Be-
ratungen mit den Gesundheitsmi-
nistern der Länder.

Das Robert-Koch-Institut stufe
„das Risiko für geimpfte Personen
alsmoderat ein“, somit könneange-
sichts der aktuellen Impfquote die
epidemische Lage am 25. Novem-
ber 2021 als bundesweite Ausnah-
meregelung auslaufen und beendet
werden, wurde Spahn der Bild-Zei-
tung zufolge von Teilnehmern zi-
tiert. „Damit wird ein seit dem 28.
März 2020 und damit mithin seit
fast 19 Monaten bestehender Aus-
nahmezustand beendet.“

Die Entscheidung liegt allerdings
beimBundestag. Der hatte die „epi-
demische Lage vonnationaler Trag-
weite“ erstmals imMärz 2020 zuBe-
ginn der Pandemie festgestellt und
danach immer wieder verlängert,
zuletzt Ende August für weitere drei
Monate. Sie läuft automatisch aus,
wenn sie vom Parlament nicht er-
neut verlängert wird. Die „epidemi-
sche Lage“ gibt Bundes- und Lan-
desregierungen Befugnisse, um
Verordnungen zuCorona-Maßnah-
men oder zur Impfstoffbeschaffung
zu erlassen.

Festgehalten ist das im Infek-
tionsschutzgesetz, das im Zuge der
Corona-Pandemie mehrfach geän-
dert worden war. Demnach liegt
eine epidemische Lage von natio-
naler Tragweite dann vor, „wenn
eine ernsthafte Gefahr für die öf-
fentliche Gesundheit in der gesam-
ten Bundesrepublik Deutschland
besteht“. Im Infektionsschutzgesetz
werden außerdem konkrete Maß-
nahmen genannt, die „zur Verhin-
derung der Verbreitung der Coro-
navirus-Krankheit-2019“ für die
Dauer der Feststellung einer sol-
chenLage ergriffenwerdenkönnen.

Darunter folgt eine lange Liste
der Maßnahmen, die den Alltag der
letzten beiden Jahre geprägt haben:
Abstandsgebote, Maskenpflicht,
Pflicht zur Vorlage eines Impf-, Ge-
nesenen- oder Testnachweises,
Kontaktbeschränkungen, Ver-
pflichtung zu Hygienekonzepten,
Beschränkung von Freizeitveran-
staltungen, Sport.

Was Spahns Äußerungen kon-
kret bedeuteten, ist noch offen. Un-
klar ist, ob mit einem Auslaufen der
epidemischen Lage automatisch
eine Art „Freedom Day“ mit einem
Ende aller Beschränkungen käme,
wie zuletzt immer wieder diskutiert
wurde. Denn für Corona-Maßnah-
men sind die Bundesländer selbst
zuständig. Sie legen Abstands-, Ver-
anstaltungs- und Maskenregeln je-
weils in ihren eigenen Corona-Ver-
ordnungen fest und schreiben diese
regelmäßig fort. (dpa)

Geräuschlos
andie Spitze
Wird RolfMützenich
Parlamentspräsident?

ANNE-KATTRIN PALMER

AmWahlabend gab es Momente,
in denen Rolf Mützenich unent-

schlossen und unsicher wirkte. Die
SPDhatte gewonnen, zogals stärkste
Fraktion in den neuen Bundestag.
Natürlich sagte der Kölner am
Abend im Willy-Brandt-Haus, dass
er seinenAuftragnachdiesemWahl-
sieg alsweiterer Fraktionschef sehe –
und wurde ein paar Tage später mit
97Prozentwiedergewählt. Trotzdem
schiener zuzaudern–vielleicht,weil
er gerne was anderes gemacht hätte.
Bundestagspräsidentbeispielsweise.
Sein Name jedenfalls kommt immer
wiederaufsTapet.Undganzsoabge-
neigt scheint er nicht.

Rolf Mützenich sitzt seit fast 20
Jahren im Parlament, vorher war er
in der öffentlichen Verwaltung. Er
kommt aus einem Kölner Arbeiter-
haushalt, machte erst den Haupt-
schulabschluss und danach Abitur.

In der Partei hat der zurückhal-
tende, stets höfliche Mützenich Ge-
wicht. Ex-Fraktionschef Peter Struck
zitierte ihn immer herbei, wenn es
um Rüstungs- oder Verteidigungs-
fragenging.Dassolleder„Mütze“er-
klären, sagte Struck.Dieser tat es un-
aufdringlich – und alle hörten ihm
zu. Außenpolitik, das ist Mützenichs
Thema. In der SPD gehen viele im-
mernoch gerne zu ihm,wenn sie die
Welt erklärt bekommen wollen. Er
kämpft seit jeher fürFriedenundden
Abzug der US-Atomwaffen und hat
auch der Fraktion einen links-pazi-
fistischenKurs verpasst.

Dass er 2019 Fraktionschef
wurde, war eher dem Zufall ge-
schuldet. Andrea Nahles trat von
ihren Posten als Partei- und Frak-
tionschefin zurück. Die SPD steckte
in der Krise, es gab einen Macht-
kampf um den Parteivorsitz. Nicht
aber um den Fraktionsvorsitz, den
Mützenich geräuschlos übernahm.

Natürlich kann Mützenich auch
Strippen ziehen, aber er gilt den-
noch als bescheiden. Ob er wirklich
Wolfgang Schäuble als Bundestags-
präsident beerbt, wird sich zeigen.
Gerade wird von einigen in der Par-
tei verlangt, dass der Posten mit
einer Frau besetzt werden müsste.
Das ist auch für eine Wiederwahl
von Bundespräsident Frank-Walter
Steinmeier 2022nicht unerheblich –
denn dann könnte er es als dritter
Mannander SPD-Spitze schwerha-
ben. Tagesthema Seite 2

Bundestag

Rolf Mützenich, bisher Fraktionschef der
SPD im Bundestag IMAGO

KritischeStimmen
Migrantinnen undMigranten beobachten, wie die PandemieDeutschland verändert.

Sie warnen vor demVerlust von Freiheit undOffenheit. Seite 3

Die Schauspielerinnen Shirin Soraya und Sanam Afrashteh BERLINER ZEITUNG/PAULUS PONIZAK

Den Verkehrsbetrieben fehlen 230Millionen Euro. Fahrgäste kommen nur langsam zurück

PETER NEUMANN

W eniger Fahrgäste, we-
niger Einnahmen:
Corona hat den Berli-
ner Verkehrsbetrie-

ben (BVG) eine schwere Krise be-
schert. Nun zeigen aktuelle Zahlen,
dass die Herausforderungen auch
im zweiten Jahr der Pandemie an-
dauern. Zwar hat die Zahl der Fahr-
gäste zum ersten Mal seit dem Aus-
bruchderViruskrankheitwiederdie
80-Prozent-Marke überschritten,
und auch die Talfahrt bei der Zahl
der Umweltkarten-Abos ist erst ein-
mal gestoppt, wie das Landesunter-
nehmenmitteilte.DochdasFinanz-
loch dürfte in diesem Jahr noch grö-
ßer ausfallen als 2020. So wird er-
wartet, dass Corona der BVG in
diesem Jahr im Vergleich zum Plan
eine Lücke von fast 230 Millionen
Euro bescheren wird, die geschlos-
sen werden muss. Die Prognosen
zeigen auch, dass die Schuldenwei-
ter wachsen – wegen hoher Investi-
tionen. Am Ende des Jahres könnte
die BVG nach Informationen der
Berliner Zeitung mit über 1,3 Mil-
liarden Euro in der Kreide stehen.

„Dieses Jahr hat uns schon einige
Herausforderungen beschert“, sagt
die neue BVG-Chefin Eva Kreien-
kamp in ihrer Bilanz für 2020. „Doch
2021 dürfte vielleicht sogar noch
schwierigerwerden. Klar ist, dass die
Probleme nicht aufhören.“ Neue
Daten bestätigen, dass sie richtig
liegt. Corona hat dem Nahverkehr
enorme Veränderungen beschert,
die sichnicht zurückdrehen lassen.

So verbringen deutlich mehr Be-
rufstätige als vorher zumindest
einen Teil ihrer Arbeitszeit zu
Hause. Viele einstige Stammkun-
den, die jetzt im Homeoffice tätig
sind, haben ihre Umweltkartenabos
gekündigt. War die Zahl dieser
Abonnements vor Beginn der Pan-
demie im März 2020 auf einen
Höchststand von fast 333.000 ge-
klettert, sank sie bis Juni dieses Jah-
res auf knapp 282.000.

Immerhin scheint der Rückgang
zum Halten gekommen zu sein. In
diesem September hatte die BVG

rund 283.000 Kunden mit Umwelt-
karten-Abos. „Seitdem sehen wir
wieder eine positive Bestandsent-
wicklung durch eine deutlich stei-
gende Zahl von Neuabschlüssen“,
sagte SprecherMarkus Falkner.

Die offiziellen Daten zeigen
auch, dass viele andere Fahrgäste
ebenfalls zur BVG zurückgekehrt
sind. Lag die Fahrgastzahl Anfang
dieses Jahres gerademal bei 50 Pro-
zent des Vor-Corona-Niveaus, so
bewegen sie sich bereits seit August
„zwischen 75 und 80 Prozent“, wie
Falkner berichtete. „Erstmals seit

Beginnder Pandemie liegt die Fahr-
gastnachfrage über 80 Prozent“ –
bei 81 Prozent, um genau zu sein.

Ob der positive Trend anhält,
müssten die nächsten Wochen zei-
gen, hieß es. In der Tat zeigen De-
tailbetrachtungen, dass es immer
wieder Rückschläge gibt. Klar ist
auch,dassdieGesamtbilanz fürdie-
ses Jahr unverändert mau aussieht.
So geht das größte Berliner Landes-
unternehmen davon aus, dass sich
die Zahl der Fahrgäste bis Ende De-
zember auf 737 Millionen summie-
ren wird. Das wäre nur etwas mehr

„2021 dürfte vielleicht sogar noch
schwieriger werden. Klar ist, dass die Probleme

nicht aufhören.“

Eva Kreienkamp, BVG-Chefin

BVG inderCorona-Krise

als 2020, damals wurden die Bah-
nen und Busse der BVG für 728,5
Millionen Fahrten genutzt – und
deutlich weniger als 2019, als noch
mehr als 1,126 Milliarden Fahrten
abgewickelt wurden.

Eigentlich hatten die BVG-Stra-
tegen für dieses Jahr mit 954 Millio-
nen Fahrgästen gerechnet. Doch
die Fahrt aus dem Corona-Tal dau-
ert offensichtlich länger als erhofft.
Besonders eindringlich zeigt sich
das bei den BVG-Verkehrserträgen,
ein Bilanzposten, zu dem vor allem
die Fahrgeldeinnahmen gehören.

Außerdem werden die staatlichen
Zahlungen, die das Unternehmen
für seine preiswerten Schüler-,
Schwerbehinderten- und Sozialti-
ckets erhält, hier verrechnet.

Dem Vernehmen nach erwartet
man bei der BVG aktuell, dass die
Verkehrserträge mit 765 Millionen
Euro umnichtweniger als 226,5Mil-
lionen Euro unter Plan liegen wer-
den. Zwar gehtman davon aus, dass
die BVG durch eigene Anstrengun-
gen, zum Beispiel durch Einsparun-
gen, fast 26 Millionen Euro zur
Schließung dieser Lücke beitragen
kann. Doch den größten Teil, insge-
samt rund 200 Millionen Euro,
müssten Bund und Land überneh-
men – und hier ist noch nicht ausge-
macht, obdasangesichtsder sichauf
Landesebene öffnenden Finanzlö-
cherkomplettmöglichseinwird.Da-
bei sind Land und Bezirke für so
manches Kostenproblem der BVG
mitverantwortlich. So ist die Durch-
schnittsgeschwindigkeit der Berliner
Straßenbahn von 2017 bis 2021 ge-
sunken – das erfordert zusätzliche
Fahrzeugeundmehr Personal.

Die Verschuldung der BVG, die
im vergangenen Jahr bereits 1,035
Milliarden Euro erreicht hatte, wird
auf jeden Fall weiter wachsen. In-
vestitionen in den Fahrzeugpark
sind der Hauptgrund. Die SPD
warnte bereits vor einem schwer zu
kontrollierenden Schattenhaushalt.
Nach jetzigem Stand erwarten die
Planer, dass sich die Kreditverbind-
lichkeiten auf 1,32 Milliarden Euro
summieren – so viel wie noch nie.
Kommentar Seite 6
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Frau Koch-Mehrin, der Anteil der
Frauen im neuen Bundestag liegt bei
34 Prozent – vorher waren es 31 Pro-
zent. Ist das eine gute Zahl?

Die Richtung stimmt zumindest.
Der Frauenanteil bewegt sich jetzt
im weltweiten Vergleich immerhin
imoberenDrittel. Abernachwie vor
sind wir im Bundestag weit weg von
fifty-fifty. Die Ambition unserer Stif-
tung ist, dassParlamenteparitätisch
besetzt sein sollen.

Welche Erfahrungen haben Sie ge-
sammelt?

Viele Frauen sind zivilgesell-
schaftlich engagiert, aber nicht in
der Politik. Wir erarbeiten gerade
eine Studie zu den Barrieren für
Frauen in der politischen Karriere
und Politik. Denn es gibt ja bis auf
Katar undSaudi-Arabien kein Land,
das Frauen den Weg in die Füh-
rungspositionen der Politik verbie-
tet. Ansonsten sind die Wege frei,
und trotzdem existiert ein großes
Ungleichgewicht.

Wie stellt sich das dar?
Von den Staats- und Regierungs-

chefs sind laut den Vereinten Natio-
nen93ProzentMänner. InAsien,La-
teinamerika oder Afrika gibt es quasi
keine Frauen in den höchsten Äm-
tern. Die G20-Länder sind fast ein
Männerclub.Daher ist eswichtig, et-
was dagegen zu unternehmen. Es ist
ja machbar – trotzdem gibt es in nur
wenigen Staaten wie Mexiko, Ru-
andaoderÄthiopienquasi Parität. In
Deutschland sind es die Grünen, die
zeigen, dass Frauen gleichberechtigt
sind. SiehabendieParität inderPar-
tei in ihren Statuten verbindlich ver-
ankert. Ansonsten herrscht oft noch
dasVorurteil, Frauenseiendemstar-
ken Wettbewerb nicht gewachsen,
weil dieser zuhart sei. JedeOlympio-
nikin würde auf so eine Aussage zu
Recht entsetzt regieren.

Woran liegt es, dass Frauen in
Deutschland in derMinderheit sind?

Der zentrale Punkt ist, dass es
keine Chancengleichheit gibt.

Frauen haben nach wie vor nicht
die gleichen Wettbewerbsbedin-
gungen wieMänner. Wir haben das
Kartellamt, das die Unternehmen
vor Monopolen und Absprachen
schützt. Aber es gibt keine Regelung
dafür, dass Frauen in der Politik
gleichberechtigt sind. Bei uns ist es
den Parteien überlassen – und da
sind Frauen nach wie vor oft eine
Minderheit und müssen eine Ein-
zelkämpferexistenz führen. Verän-
dern kann man das nur durch pro-
aktives Handeln – wie eine Quote.
Bis man irgendwann dahin kommt,
dass es eine Selbstverständlichkeit
ist. Dann braucht man Quoten
wahrscheinlich nicht mehr. Nach-
holbedarf gibt es aber auch noch
darin, dass Männer ihren Frauen
den Rücken freihalten. Auch da
brauchen wir noch mehr Vorbild-
funktionen.

In der Union wollen die Frauen jetzt
stärker mitreden, wenn die Partei
neu aufgestellt wird. Ist das einWeg?

Ich finde es gut, dass die Frauen
in der Union das fordern. Ich hoffe,
dass es lautstark bleibt. Es reicht
aber nicht.Wennman in einerMin-
derheit ist, braucht manMitstreiter.
Und leider ist es immer noch so,
dass bestimmte, weniger bedeu-
tende Posten für Frauen reserviert
werden – das muss sich ebenso än-
dern.Wann gibt es die erste Finanz-
ministerin inDeutschland?

In der FDP liegt der Frauenanteil
auch nur bei 23 Prozent.

Traditionell war es immer so,
dass der prozentuale Anteil derMit-
glieder sich auch im Wählerverhal-
ten widerspiegelte. Aber die FDP
bewegt sich seit Jahren nicht vom
Fleck. Ich habe von Anfang an mit
der Partei über Kreuz gelegen, was
die Chancengleichheit und eine
Quote für Frauen anbelangt. Par-
teien wie CDU und FDP quotieren
ganz selbstverständlich alles mögli-
che, zum Beispiel, wenn es um die
regionale Herkunft des Führungs-

personals geht. Bei Frauen gilt aber
seltsamerweise eine ganz andere
Logik. Dann wird es als mutwilliger
Eingriff angesehen und argumen-
tiert, bei einer Quote könne sich
nicht mehr der Beste durchsetzen.
Das ist natürlich Unsinn.

Was raten Sie als Stiftungspräsi-
dentin Frauen in der Politik ?

Mein Rat wäre, auf jeden Fall der
FrauenorganisationderParteibeizu-
treten. Inzwischen ist Gleichberech-
tigung glücklicherweise kein Rand-
thema mehr. Und wer weiß, was
möglich ist, wenn in Deutschland
eineAmpel-Koalition regieren sollte.
Vielleicht ändert sich hier auch we-
gen der Grünen das politische Sys-
tem.Was geht, wennderWille da ist,
hat Ursula von der Leyen gezeigt: Sie
hat als EU-Kommissionspräsidentin
durchgesetzt, dass die EU-Kommis-
sion fifty-fifty besetzt ist.

Das Gespräch führte
Anne-Kattrin Palmer.

„Frauen sind inderPolitiknachwievorEinzelkämpferinnen“

Stiftung Women Political Leaders

ZUR PERSON

Silvana Koch-Mehrin, Jahrgang 1970,war
für die FDP von 2004 bis 2014Abge-
ordnete imEU-Parlament, dessen
Vizepräsidentin undMitglied imFDP-
Präsidium. ImZusammenhangmit
demPlagiatsskandal um ihreDisser-
tation trat sie von allenÄmtern zurück.
2013 gründete sie die StiftungWomen
Political Leaders in Island. Koch-
Mehrin lebt inBrüssel undhat drei
Töchter. 2020machte sie ihreBrust-
krebserkrankung öffentlich, uman-
derenFrauenMut zumachen.

IM
AG

O

Drinnenoderdraußen?
Nach dem Ja der FDP zu Koalitionsverhandlungen rückt die Ampel-Regierung näher.

Schonwird spekuliert, werwaswerden könnte

D ie Koalitionsverhand-
lungen können begin-
nen: Nachdem SPDund
Grüne amWochenende

zugestimmt haben, entschied am
Montag auch die FDP, denWeg da-
für freizumachen. Damit geht es ab
jetzt nicht nur um Inhalte, sondern
auch umPosten.

Der Streit um den Chefposten im
Finanzministerium ist der erste, der
offen ausgetragen wird. Die FDP
hatte amWochenende bereits einige
Politiker vorgeschickt, die sich für
den eigenen Parteichef als Finanz-
minister aussprachen. So erklärte
der Parlamentarische Geschäftsfüh-
rer der Bundestagsfraktion, Marco
Buschmann, Lindner sei genau der
Richtige für das Amt. Genau das
sagte die grüne Finanzministerin
von Schleswig-Holstein, Monika
Heinold, über RobertHabeck.

Lindner selbst legte in der ARD
noch mal nach: „Es gibt das Bun-
deskanzleramt, es gibt das Finanz-
ministerium, es gibt ein neues Kli-
maministerium“, sagte er. „Und ich
bin der Meinung, jeder der Partner
muss eine Möglichkeit haben, auch
gestalterisch zuwirken.“Dazumuss
man sagen, dass über ein „neues
Klimaministerium“ zumindest offi-
ziell noch gar nichts bekannt ist.

Wahl des Bundestagspräsidenten

Spekuliert wird aber nicht nur über
die Besetzung von Ministerien, son-
dern vor allemüberdieNeuordnung
an der Spitze des Bundestages. Er
tritt in genau zweiWochen zu seiner
konstituierenden Sitzung zusam-
men und wählt dann einen neuen
Bundestagspräsidenten. Der bishe-
rige Amtsinhaber Wolfgang
Schäublewirdesnichtmehrwerden,

weil die SPD als größte Fraktion das
Vorschlagsrecht dafür hat. Am Wo-
chenende hat der Vorsitzende der
SPD, Norbert Walter-Borjans, den
jetzigen Fraktionschef der SPD Rolf
Mützenich ins Spiel gebracht.

Dieser ist auch gar nicht abge-
neigt. Die Sache hat aber einen Ha-
ken: Wird Mützenich Bundestags-
präsident, dannwären die wichtigs-
ten Staatsämter nur mit Männern
besetzt. Olaf Scholz ist als Kanzler ja
gesetzt und Bundespräsident
Frank-Walter Steinmeier hat seinen
Wunsch auf eine zweite Amtszeit
bereits deutlich gemacht, was auch
nicht so ohne weiteres ignoriert
werden kann.

Nicht nur bei den SPD-Frauen
hatte es daher die Erwartung gege-
ben, dass der Spitzenposten des
Parlaments an eine Genossin geht.
Die Arbeitsgemeinschaft Sozialde-
mokratischer Frauen (AsF) hatte
das als „zwingend“ bezeichnet. Die
Hamburger Bundestagsabgeord-
nete und frühere Integrationsbeauf-
tragte im Kanzleramt, Aydan Özo-
guz, war lange für diesen Posten im
Gespräch. Nun heißt es aus der
SPD, es gebe Zweifel, ob sie dem

CHRISTINE DANKBAR, ANNE-KATTRIN PALMER

tiven Umfrage der Berliner Zeitung
zufolge – als favorisierteKandidatin.

Das aber könnte mit den Plänen
von oder genauer gesagt für Lars
Klingbeil kollidieren. Der SPD-Ge-
neralsekretär,deralseinerderArchi-
tekten des Wahlsieges gilt, war auch
beim Großen Zapfenstreich dabei.
„Das war ein ganz besonderer Ter-
min für mich“, schrieb er auf Instag-
ram und verteidigte den Aufmarsch
vor demReichstag gegenKritik: „Ge-
nauso muss das sein!“ Vielleicht
muss es aber auch sein, dass er Frak-
tionschefwird,wennMützenichden
Posten freimacht. Klingbeil gehört
dem konservativen Seeheimer Kreis
in der SPD an und könnte für Olaf
Scholz die Regierungsmehrheit zu-
sammenhalten. Dafür stünde aber
auch ein anderer Seeheimer bereit:
CarstenSchneider.DemErfurterAb-
geordneten und bisherigen Parla-
mentarischen Geschäftsführer wird
aber auch zugetraut, ins Kabinett zu
wechseln – beispielsweise als Kanz-
leramtsminister.

Die Liste der Spekulationen lässt
sich noch um zwei weitere Namen
ergänzen: Boris Pistorius und – And-
reaNahles.Mit ihr istOlaf Scholzeng

verbunden. So sagte er jüngst, er
könne sich vorstellen, die ehemalige
Parteichefin in die Politik zurückzu-
holen. Angeblich gab es zwischen
den beiden einenDeal, nachdem sie
2019 als Partei- und Fraktionschefin
hingeworfenhatte, dass sie – sollte er
Kanzler werden – wieder zurück-
kommt. Eventuell auch als Arbeits-
ministerin. Hartz IV wollte sie da-
mals schon abschaffen, und setzte
sich für das jetzt imKoalitionspapier
vorgesehene Bürgergeld ein. Nahles
ist derzeit allerdings ganz aus der
Politik raus, sie ist Präsidentin der
Bundesanstalt für Post und Tele-
kommunikation in Bonn. Boris Pis-
torius ist seit 2013 Innenminister in
Niedersachsen und gilt als sachlich
und kompetent. Er könnte gut den
Sprung ins Bundesinnenministe-
riumschaffen, sagenGenossen.

Gerüchte bei denGrünen

Angesichts der langen Liste an Spe-
kulationen nehmen sich die Ge-
rüchte um die Grünen recht dünn
aus. Es gibt nämlich so gut wie
keine.Mehrals dasRäsonierenüber
einen grünen Finanzminister Ro-
bert Habeck hat man sich bisher
nicht entlocken lassen. Und daswar
eher eine Reaktion auf die forsche
FDP. Wer sonst noch was wird im
Kabinett Scholz – sehr unwägbar.
Klar ist allerdings, dass Annalena
Baerbock ebenfalls prominent zum
Zuge kommen wird. Sie mag im
Wahlkampf Fehler gemacht haben,
in der Partei ist sie nach wie vor be-
liebt. Das zeigte der furiose Beifall,
mit dem die Delegierten am Sonn-
tag auf ihre Abschlussrede auf dem
Länderrat reagierten.

Doch nun wird erst einmal wei-
terverhandelt.

sichtlich. Gerade bei den Liberalen
sind die Frauen dünn gesät. Die
FDP hat gerade mal 24 Prozent
weibliche Abgeordnete in ihrer
Bundestagsfraktion. Unterboten
wird das lediglich vonderUnion (23
Prozent) und der AfD (13 Prozent).
Wenn jetzt die Posten verteilt wer-
den, wollen die ehrgeizigen FDP-
Männer nicht leer ausgehen, nur
um Geschlechtergerechtigkeit zu
demonstrieren. „Wenn man die ge-
sellschaftliche Realität im Kabinett
abbilden möchte, macht es natür-
lich Sinn, Minister und Ministerin-
nen gleichermaßen im Kabinett zu
haben“, gab die FDP-Abgeordnete
Marie-Agnes Strack-Zimmermann
zwar zu bedenken. Aber zuallererst
müsse die fachliche Kompetenz
eine Rolle spielen, dann erst die Zu-
gehörigkeit zu einemGeschlecht.

Immerhin ist mit Strack-Zim-
mermann, die auch im Bundesvor-
stand ihrer Partei sitzt, eine Frau im
Gespräch, die Verteidigungsminis-
terin werden könnte. Bei den in Af-
ghanistan eingesetzten Soldaten,
die vergangene Woche im Bundes-
tag zum Empfang eingeladen wa-
ren, galt sie – einer nichtrepräsenta-

Amt gewachsen sei. Als eher un-
wahrscheinlich gilt die Variante,
dass die Grünen mit einer Frau als
Bundestagspräsidentin zum Zuge
kommen. In diesem Zusammen-
hang fällt danngernederNameKat-
rin Göring-Eckardt. Sie wird aber
immer wieder auch als Kandidatin
für die nächste Bundespräsidenten-
wahl gehandelt. Gut möglich, dass
die SPD den Konflikt mit den
Frauen der Partei bisMai hinauszö-
gert. Dann ist Bundespräsidenten-
wahl. Ende offen.

Olaf Scholz hatte angekündigt,
zumindest sein Kabinett paritätisch
aufstellen zu wollen. Eigentlich ist
das gar nicht so ambitioniert,
schließlich hat Bundeskanzlerin
AngelaMerkeldies auchannähernd
geschafft. Rechnet man die beiden
Staatsministerinnen Monika Grüt-
ters und Dorothee Bär hinzu, steht
es in ihrem Kabinett derzeit acht
Frauen zu neunMännern.

Dennoch hat sich die FDP am
Montag mit der Forderung hervor-
getan, die Besetzung der Minister-
posten nicht von Quoten, sondern
von Qualifikation abhängig zu ma-
chen. Der Hintergrund ist offen-

Olaf Scholz, möglicher nächster Kanzler IMAGO/FLORIAN GAERTNER

Könnte wieder ins Kabinett
kommen: Andrea Nahles. IMAGO

Geringe Chancen fürs Kabi-
nett: Aydan Özoguz. BLZ/PONIZAK

GrünerKandidat als Finanz-
minister: RobertHabeck. IMAGO

Fraktionschef? Verteidigung?
Lars Klingbeil IMAGO

Wäre sicher im Kabinett:
Annalena Baerbock. IMAGO

Weiter Vize-Präsidentin des
Bundestages? Claudia Roth DPA

Verteidigung?Marie-Agnes
Strack-Zimmermann DPA

Will Finanzminister werden:
Christian Lindner. IMAGO
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I n derMall of Berlin amLeipziger Platz
riecht es nach Fritten und Curry. Es
gelten Regeln, wie man sich im Ein-
kaufszentrum zu benehmen hat. Die

oberste Regel lautet wörtlich: „Bitte appel-
lieren Sie an Ihre eigene Vernunft und hal-
ten alle Richtlinien, die Ihnen innerhalb des
Centers begegnen, ein, um sich selbst und
ihreMitmenschen nicht zu gefährden.“ Alle
tragenMasken. Es funktioniert.

Wir treffen Sanam Afrashteh und Shirin
Soraya. Beide sind Schauspielerinnen. Sa-
namhat im „Tatort“mitgewirkt und in zahl-
reichen anderen hochkarätigen Produktio-
nen. Shirin hat Rollen an mehreren Thea-
tern, spielte bei der Serie „Freundinnen –
jetzt erst recht“mit.

Beide Frauen haben sich an der Aktion
„Alles auf den Tisch“ beteiligt: In dieser Ak-
tion stellen Künstlerinnen Fragen an Exper-
ten. Mit Gesprächen wollen sie den ins Sto-
cken geratenen Diskurs über die Entwick-
lung der deutschen Gesellschaft unter pan-
demischen Vorzeichen wieder in Gang
bringen.

„Ich bin hier nie angeeckt“, sagt Sanam
Afrashteh. Sie komme aus dem linken, grü-
nen Milieu, hat drei Jahre in einem Flücht-
lingsheimalsDolmetscherin gearbeitet.Mit
der Pandemie hat sich die Welt um sie he-
rum jedoch verändert. Plötzlich habe sie in
Diskussionen gemerkt: „Ich stehe mit mei-
ner Meinung alleine da.“ Mehrfach bekam
sie, wenn sie sich kritisch über Corona-
Maßnahmen äußerte, zu hören: „Pass auf,
du bist im Fahrwasser der AfD.“

DasGefühl derHeimatlosigkeit

Afrashtehs Eltern kommen beide aus dem
Iran. Sie haben sich inMarburg an der Lahn
kennengelernt. Sanam ist hier geboren. Sie
sagt: „Ich denke und träume deutsch.“
Trotzdem hat sie das Gefühl, nirgends rich-
tig dazuzugehören: In Deutschland werde
sie wie eine Ausländerin behandelt, weil sie
anders aussehe. Im Iran werde sie als Deut-
sche gesehen, weil sie anders spreche. In
Berlin hingegen fühle sie sich wohl, „denn
hier darf ich heimatlos sein – wie so viele“.

DochdieHeimatlosigkeit ist keine Leere:
„Was ich nach meinen ersten Besuchen im
Iran zu schätzen gelernt habe, war die be-
dingungslose Herzenswärme.“ Aber sie
habe auch gemerkt, dass es dort eine Kluft
zwischen der privaten und der politischen
Realität gebe: „Die Leute sind vorsichtig,
wenn sie die Regierung kritisieren. Zugleich
ist für sie klar: Man darf einer Regierung
nicht blind vertrauen.“

Vor diesemHintergrund ist sie hellhörig,
wenn sich Grenzen verschieben in
Deutschland, wenn das Private politisch
wird. Sanam Afrashteh erzählt von einem
Erlebnis ihrerMutter, die einmalbeiderCo-
rona-Hotline angerufenhatte, umsichnach
den aktuellen Reisebestimmungen zu er-
kundigen. Es kam zu einem Gespräch, in
dessen Verlauf die Frau am anderen Ende
der Leitung zu Sanams Mutter sagte: „Sie
können sichnicht vorstellen,wie viele Leute
bei uns anrufen, um andere zu denunzie-
ren. Unterschätzen Sie Ihre Nachbarn
nicht!“

Menschen mit Migrationshintergrund
spürten die Veränderungen besonders, sagt
Sanam Afrashteh. Obwohl sie in Marburg
aufgewachsen ist, gab es immer ein gewis-
ses Fremdsein.Wenn sie als Kindmit ihrem
Bruder zum Flohmarkt ausrückte, habe sie,
die Deutsche, zu ihm gesagt: „Wir müssen
uns ganz ordentlich anziehen, damit die
Deutschen bei uns auch etwas kaufen.“ Im
Jahr 2015 schien es plötzlich eineWende zu
geben. „Es gab plötzlich ein positives
Deutschland, mit dem Satz: Wir schaffen
das! Ich hatte das Gefühl, jetzt bricht etwas
auf, es verändert sich etwas, jetzt kommt
eine großeOffenheit.“

Heute sei jedoch wieder alles anders,
man spüre, dass Minderheiten diskrimi-
niert würden, ohne dass es die Mehrheits-
gesellschaft besonders stört. „Die Ausgren-
zunggegenüberNicht-Geimpften ist anders
als die rassistische Ausgrenzung. Den Aus-
ländern gesteht man zu, dass sie sich ihre
Hautfarbe ja nicht aussuchen können. Den
Nicht-Geimpften dagegen sagt man: Lass
dich impfen, dann gehörst duwieder dazu.“

Auch Shirin Soraya kennt dieses Gefühl
des Ausgeschlossen-Seins. Ihre Mutter ist
Deutsche, ihr Vater Iraner. Sie stammt aus
München, spricht Bayerisch – neben meh-
reren anderen Fremdsprachen – und sagt:
„Es ist seltsam: Obwohl ich hier geboren
bin, fühle ich mich nicht rein deutsch. Ich
muss immer anmeinen Vater denken, dem
sein ganzes Leben über immer gesagt wird:
Wann gehst du wieder zurück?“ Auch So-
raya ist davonüberzeugt, dassdieErfahrung
mit totalitären Systemen den Zusammen-
halt in der Zivilgesellschaft stärken kann.
Natürlich könne man Diktaturen nicht mit
dem Westen vergleichen. Doch stellt sie
fest, dass sich das Alltagsleben in Deutsch-
land stark verändert hat: „Plötzlichmuss ich

für alles, was ich tue, Vorkehrungen treffen.
Daranmöchte ichmich nicht gewöhnen.“

Neil Malik Abdullah hat auch bei „Alles
auf den Tisch“ mitgemacht. Der über Tirol
nach Deutschland gelangte Schauspieler,
der aus dem „Tatort“ und den „Pfefferkör-
nen“ bekannt ist, beobachtet, dass das
Klima rauer wird. Seine Eltern kommen aus
einem Teil Syriens, der heute zur Türkei ge-
hört. Sie sind Christen. Sein Vater diente in
der türkischen Armee. Er hielt es geheim,
dass er Christ ist. Seine Mutter durfte nicht
in die Schule, weil sie ein Mädchen war.
Neil Malik ist seinen Eltern bis heute dank-
bar, dass siemit ihmnachDeutschland gin-
gen: „Wann immer ich von einer Reise zu-
rückgekommen bin, war ich glücklich, wie-
der in Deutschland zu sein.“ Am meisten
habe er die Freiheit in Deutschland ge-
schätzt: „Sie ist das Schönste, was wir ha-
ben. Uns wurde beigebracht, dass wir in
Deutschlandwirklich frei leben können.“

Dochmit der Pandemie kam für ihn eine
Assoziation auf, die überrascht: „Ich bin re-
ligiös erzogen worden. In der Religion gibt

In der Aktion „Alles auf den Tisch“ engagieren sich viele Geflüchtete oder
derenNachfahren. Sie erkennen inmanchen Entwicklungen Parallelen zu
ihren früheren Ländern – undwarnen vor der Preisgabe vonGrundrechten

MICHAEL MAIER

Deutschland,
deineFreiheit

Jeana Paraschiva, „Mastermind“ hinter der Aktion „Alles auf den Tisch“ BERLINER ZEITUNG/PAULUS PONIZAK (2)

Die Schauspielerinnen Shirin Soraya und Sanam Afrashteh haben sich an „Alles auf den Tisch“ beteiligt.

es immer einen Gott, der dich richtet. Es
gibt keine plausible Erklärung, es ist einfach
so.“ Bei den Corona-Maßnahmen stört ihn
die religiöse Form. Er habe sich umfassend
informiert. Maßnahmen, die ihm sinnvoll
erscheinen, befolgt er: „Aber ich will nicht,
dass mir gesagt wird: Wenn du dies oder je-
nes tust oder nicht tust, wird Corona dich
richten.“

KünstlermitMigrationshintergrund sind
weniger konformistisch, sagt Jeana Para-
schiva. Die aus Armenien, also aus der da-
maligen UdSSR, Geflüchtete, ist das „Mas-
termind“ hinter „Alles auf den Tisch“. Für
die Aktion rekrutiert sie Mitwirkende, mo-
deriert und organisiert den Prozess diskret
im Hintergrund. Wir sprechen mit der
Drehbuchautorin undRegisseurin in einem
Hotel inFriedrichshain. Sie ist ruhigundbe-
stimmt. Einmal springt sie während desGe-
sprächs unvermittelt auf und zieht ein Auf-
ladekabel aus ihrer Reisetasche, um ihr
Handy aufzuladen. Sie bittet die Hotel-Mit-
arbeiterin, den brummenden Kleinkühl-
schrank abstellen zu dürfen.

Jeana Paraschiva konzentriert sich, über-
legt genau, was sie sagt. Ihre Mission ist
künstlerischundpolitisch. Siewarbereits für
„Alles dichtmachen“ aktiv, hat in Frank Cas-
torfs Inszenierung von Henrik Ibsens „Bau-
meister Solness“ ander Berliner Volksbühne
mitgespielt. Sie versteht etwas vonderDyna-
mik einer kollektivenArbeit. Paraschiva sagt:
„Der Antrieb hinter #allesdichtmachen war:
Wir lassen uns nicht einschüchtern.“ Sie will
die Stimmen der Künstler und jene der Wis-
senschaftler, mit denen nun ein Dialog be-
gonnenhat, schützen.

Jeana Paraschiva kennt die Gefahr, ver-
einnahmt zu werden, weil man sich nicht
von jenen abgrenzt, die die Corona-Kritik
politisch instrumentalisieren. Da seien zum
einen „die radikalen Maßnahmen-Kritiker,
die alles ablehnen, wie die Gründer von
Querdenken um Michael Ballweg“. Und
dann gebe es noch „die Profiteure der Krise,
wie den Anwalt Reiner Fuellmich mit sei-
nem sogenannten Corona-Ausschuss“: Der
sammele „Geld ein von den verunsicherten
Menschen und verspricht ihnen Sammel-

klagen“. Bis jetzt sei jedoch nichts gesche-
hen: „Niemand weiß, wo all die Spenden
hin sind.“

Migranten haben einen kritischen Blick,
weil sie mit einem positiven Bild von
Deutschland hergekommen sind. Jeana Pa-
raschiva sagt: „Meine Familie ist nach
Deutschland geflüchtet, weil wir von der
Freiheit geträumt haben. Wir haben
Deutschland idealisiert.“ Paraschiva kam in
den 90er-Jahren in ein Flüchtlingslager bei
Flensburg. Sie wollte Teil der deutschen
Kultur werden, „so freizügig, so emanzi-
piert“. Es war ein langer Weg. 20 Jahre war
sie staatenlos, versuchte zu verbergen, dass
sie, wie sie sagt, Ausländerin war. Natürlich
gab es jede Menge guter Ratschläge, etwa
von denNachbarn, die den Zugewanderten
zum Beispiel erklärten, wie man das Auto
parkt.

Viele deutsche Eigenheiten fallen Jeana
Paraschiva heute noch auf. „Neulich wollte
ich mit meinen beiden Kindern über die
Straße gehen. Da hat ein Auto angehalten.
Ich dachte, wie nett, er lässt uns drüber.
Doch er hat das Fenster heruntergelassen
und gesagt: Da vorne ist der Zebrastreifen,
gehen Sie dorthin.“

Doch mit derlei konnte sie gut und
gerne leben – bis Corona kam, die Maß-
nahmen, und sich das Deutschland, von
dem sie geträumt hatte, schleichend ver-
änderte. „Der größte Schock für uns war,
als wir festgestellt haben: Es gibt immer
weniger Freiräume und kaumnochDebat-
ten“, sagt Jeana Paraschiva. Und sie er-
kannte in der deutschen Gesellschaft et-
was, „was wir in dieser Form nur von zu
Hause kannten: Alle hatten Angst“. Sie er-
zählt davon, wie sie zu Beginn der Pande-
mie mit ihrer Tochter zu einer Untersu-
chung zum Arzt hätte gehen sollen. Die
Ärztin habe sie angerufen gesagt: „Kom-
men Sie bloß nicht! Wenn jemand das Vi-
rus hat, darf er die Praxis nicht betreten,
wirmüssen sonst zumachen.“ Diese Angst,
die Panik habe sie sehr erschrocken.

Staat, Bürger undVertrauen

Ihr fällt auf, dass es Unterschiede zwischen
Migranten und Deutschen gegeben hat.
„Viele unserer deutschen Freunde haben
die Maßnahmen schnell akzeptiert.“ Und:
„Bei den meisten Migranten gibt es keine
Spaltung indenFamilien, anders als bei den
deutschen Familien.“ Geflüchtete seien für
Grundrechtseinschränkungen besonders
sensibel. „Es gab eine Rückkoppelung, die
sagte uns: Das kenne ich doch von ir-
gendwo her“, erzählt Paraschiva. In der
UdSSR, in der Türkei oder im Iran habe das
Prinzip geherrscht, dass die Bürger dem
Staat immer ihre Unschuld beweisenmuss-
ten. Doch dieses Konzept habe eine fatale
Konsequenz: „Wenn der Staat den Bürgern
nicht vertraut, verlieren auchdieBürger das
Vertrauen in den Staat.“

Eine Verschiebung stellt Jeana Para-
schiva auch in der Sprache fest – also jenem
Werkzeug, das gemeinhin als Gradmesser
für eine gelungene Integration gilt. Para-
schiva, dieDeutsch erstmit zwölf Jahren ge-
lernt hat, spricht makellos und druckreif,
und zwar ganz ohne Skript. Sie habe
Deutschmit Freudegelernt: „Deutschland–
das war für mich ein Durchatmen. Das lag
auch an der Sprache. Ich liebe die deutsche
Sprache für ihre Präzision.“

Im Verlauf der Pandemie ist ihr aufgefal-
len, dass die Sprach-Profis auf einmal an-
dere Begriffe verwendeten – vor allem die
Medien, um „Andersdenkende zu diffamie-
ren“. „Wir haben Veränderung in der Spra-
che festgestellt. Wir hatten ein anderes
Deutsch gelernt. Da gab es das Wort
,Schwurbler‘ nicht. Plötzlich wurde die
Sprache anders. Es gab Begriffe wie ,social
distancing‘. Als sich die Sprache geändert
hat, wussten wir, dass da etwas passiert.“
Wörter bedeuteten plötzlich das Gegenteil
dessen, was sie auf den ersten Blick sagen
sollten.

Und noch etwa fiel ihr auf, was sie aus
ihrem Herkunftsland kannte und was sie
sehr besorgte: „Das Schlimmste war, dass
Kritiker plötzlich verspottet wurden. Es gab
Häme und Diffamierungen, wie wir sie vor-
her in diesem Land für unmöglich gehalten
haben.“ Paraschiva sieht Parallelen zu den
Ostdeutschen, die ja im Zuge der Maßnah-
men-Kritik auch deutlich aktiver erschie-
nen als die Westdeutschen. Auch die Ostler
waren dem Sternenbanner der Freiheit ge-
folgt und reagieren nun empfindlich, wenn
sie Muster wiedererkennen, die sie nicht
habenwollen.

Jeana Paraschiva ist der Auffassung, dass
Menschen aus migrantischen Milieus in
Deutschland Selbstbewusstsein zeigen soll-
ten: „Wir Geflüchteten, die wir uns inte-
griert haben,wirwollenunsereMeinung sa-
gen. Denn Deutschland ist heute anders,
also muss auch der Diskurs anders werden.
Niemand von uns ist hergekommen, um
Untertan zuwerden.“
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Konkurrenz fürOrban
PeterMarki-Zay soll dieOpposition inUngarneinenundzumSiegbeiderParlamentswahl führen

GREGOR MAYER

D ie Opposition in
Ungarn hat nach einer
mehrwöchigen Vor-
wahl ihren Spitzenkan-

didaten für die Parlamentswahl im
April 2022 gekürt. Die Stichwahl,
die am Wochenende zu Ende ging,
gewann überraschend deutlich der
parteilose Konservative Peter
Marki-Zay mit 57 Prozent gegen
die Sozialdemokratin Klara Dobrev
mit 43 Prozent der Stimmen, wie
die Vorwahl-Kommission in der
Nacht zum Montag auf ihrer Face-
book-Seite mitteilte. Marki-Zay,
der als krasser Außenseiter in die
Vorwahl gegangen war, ist damit
der von sechs Oppositionsparteien
unterstützte Herausforderer des
rechtsnationalen Ministerpräsi-
denten Viktor Orban.

Eine derartige Vorwahl gab es in
Ungarn zum ersten Mal. Die sechs
Parteien, deren Spektrumvon links-
grün bis rechtskonservativ reicht,
waren zuvor heillos zerstritten. Die
Beteiligung an der Vorwahl, die im
Vormonat begonnen hatte, übertraf
alle Erwartungen. 630 000 Bürger
stimmten in der ersten Runde ab,
660 000 in der zweiten.

„Dies ist die Revolution der klei-
nen Leute“, erklärte Marki-Zay am
späten Sonntagabend. „Wir wollen
ein neues, saubereres, ehrliches
Ungarn.“ Der Opposition könne es
nur gemeinsam gelingen, „die kor-
rupteste Regierung der letzten 1000
Jahre“ zu abzuwählen.

Dobrev bekräftigte ihre Unter-
stützung für den siegreichen Riva-
len. „Von jetzt an beschäftigen wir
uns alle nur nochdamit, dasOrban-
System abzuräumen“, sagte sie.

Marki-Zays Stärke:AlsKonserva-
tiver aus demungarischen Tiefland,
bekennender Katholik und Vater
von sieben Kindern kann er Wähler

„Dies ist die Revolution der kleinen Leute. …
Es kann nur gemeinsam gelingen, die

korrupteste Regierung der letzten 1000 Jahre
abzuwählen. “

Peter Marki-Zay am Sonntagabend nach seinem Sieg
bei der Vorwahl des ungarischen Oppositionsbündnisses

Peter Marki-Zay am Sonntagabend in Budapest AP/LASZLO BALOGH

auf dem Land ansprechen, die kon-
servativ eingestellt sind, aber von
Orbans Herrschaft möglicherweise
nicht mehr so überzeugt sind. Zu-
gleich vergrault er dieurbanen, eher
linkenWähler der Großstädte nicht,
weil sich sein Konservativismus mit
Weltoffenheit, Toleranz und Kom-
promissfähigkeit verbindet.

Marki-Zay studierte Wirtschaft,
Elektrotechnik und Geschichte.
Von2004bis 2009 lebte ermit seiner
Familie in Kanada und den USA.
Marki-Zay kann die Ernüchterung
vieler ehemaliger Fidesz-Anhänger
aus eigener Erfahrung nachvollzie-

hen, da er die Partei früher selbst
wählte. Er sei „am Boden zerstört“
gewesen, als Orban 2002 nach sei-
ner ersten Amtszeit alsMinisterprä-
sident nicht wiedergewählt wurde,
erzählte Marki-Zay. Als Orban 2010
jedoch an die Macht zurückkehrte,
habe er sich vondessenPolitik nicht
mehr vertreten gefühlt.

In die Politik stiegMarki-Zay erst
2018 ein. Damals gewann er –
gleichfalls überraschend – die Bür-
germeisterwahl in Hodmezövasar-
hely. Der Ort galt bis dahin als un-
einnehmbareHochburg derOrban-
Partei Fidesz. Im Jahr darauf wie-
derholte er denWahlsieg.

Die Wahlsiege in seiner südost-
ungarischen Heimatgemeinde wa-
renaber auchnurmöglich,weil sich
alleOppositionsparteienum ihnge-
schart hatten. Insofern gelten die
damaligen Kampagnen als die
Blaupause für die derzeitige Oppo-
sitionsallianz. Die Idee der Vorwahl

war wiederum von Politologen und
Thinktanks entwickelt worden.

Die reale Dynamik der Vorwahl
vermochte niemand vorherzusa-
gen. Als die erste Runde begann,
hatten Meinungsforscher Marki-
Zay bestenfalls den vierten Platz
unter fünf Bewerbern vorausgesagt.
Doch als überraschender Drittplat-
zierter gelangte er in die Stichwahl.
Der zweitplatzierte links-grüne Bu-
dapester Oberbürgermeister Ger-
gely Karacsony verzichtete indes
zugunsten von Marki-Zay auf ein
Antreten in der zweiten Runde.

In der Opposition war die An-
sicht gereift, dass nur Marki-Zay,
nicht aber Dobrev in der Lage wäre,
Orban bei einer Wahl zu schlagen.
Die Sozialdemokratin istmit Ex-Mi-
nisterpräsident Ferenc Gyurcsany
verheiratet und gehört der von ihm
gegründeten und geführten Demo-
kratischen Koalition (DK) an. Gy-
urcsanysAmtszeit von2004bis 2009
war von Skandalen und den Buda-
pester Straßenunruhen im Herbst
2006 überschattet.

Orban regiert seit 2010 in un-
unterbrochener Folge. Kritiker wer-
fen ihmeinenautoritärenFührungs-
stil und massive Korruption vor.
Staatliche Institutionen, die eigent-
lich neutral agieren sollten wie die
Staatsanwaltschaft, die Gerichtsbar-
keit und das Verfassungsgericht, hat
er mit loyalen Parteisoldaten vollge-
packt. In Meinungsumfragen lagen
Orbans Regierungspartei Fidesz und
die vereinte Opposition zuletzt Kopf
anKopf. (dpa,mit AFP)

Nato:ChinaundRussland sindeineBedrohung
Peking dementiert Test vonHyperschallrakete: Eswar einwiederverwendbares Raumschiff

China soll nach den Worten von
Nato-Generalsekretär Jens

Stoltenberg in der künftigen Strate-
gie des Militär-Bündnisses eine
neue Einordnung bekommen. Stol-
tenberg sagte der Financial Times,
dass China für den Westen eindeu-
tig eine Bedrohung sei. Stoltenberg:
„Die Nato ist eine Allianz vonNord-
amerika und Europa. Diese Region
steht vor globalen Herausforderun-
gen: Terrorismus, Cyberkriminali-
tät, aber auch der Aufstieg Chinas.
Wenn es darumgeht, unsere kollek-
tive Verteidigung zu stärken, geht es
auch darum, wie wir dem Aufstieg
Chinas begegnen können.“ Stolten-
berg weiter: „Was wir vorhersagen
können, ist, dass der Aufstieg Chi-
nas unsere Sicherheit beeinträchti-
gen wird. Dies ist bereits gesche-
hen.“ Neben diversen neuen Waf-
fensystemennannte Stoltenberg die
zahlreichen Investitionen Chinas in
europäische Infrastrukturprojekte

ein Problem. Russlandbleibeweiter
eine Bedrohung, so Stoltenberg,
weil Moskau und Peking eng zu-
sammenarbeiten. Am Montag be-
endete der Kreml die Akkreditie-
rung für mehrere Mitarbeiter der
russischen Nato-Niederlassung.
Anfang Oktober hatte die Nato nur
noch die Hälfte der russischen Dip-
lomaten in Brüssel akkreditiert.

China zeigt unterdessen techno-
logische Fortschritte: Das Land hat
nach eigenen Angaben ein neues
Überschall-Raumschiff mit wieder-
verwendbarer Technologie getestet.
Auf Journalistenfragen nach einem
Bericht der Financial Times über
einen angeblichen Versuch mit
einer atomwaffenfähigen Hyper-
schallrakete im August sagte der
Sprecher des Außenministeriums,
Zhao Lijian, am Montag in Peking:
„Es war ein Raumschiff, keine Ra-
kete.“ Er sprach von einem „Routi-
netest“. Es sei darum gegangen,

arbeiten sowohl die USA als auch
Russland an Hyperschallraketen.
Auch Nordkorea hat im September
nach eigenem Bekunden eine
Hyperschallrakete getestet

Der Abgeordnete im US-Kon-
gress, Mike Gallagher, wertete den
Bericht als Weckruf. „Dieser Test
sollte als Aufruf zum Handeln die-
nen“, sagte der Republikaner.
„Wenn wir an unserem derzeitigen
untätigenKurs festhalten, ... werden
wir den Neuen Kalten Krieg mit
dem kommunistischen China in-
nerhalb dieses Jahrzehnts verlie-
ren.“ Nach Einschätzung Gallag-
hers verfügt China zunehmend
über Fähigkeiten, die Raketenab-
wehr der USA zu untergraben und
garmit Atomschlägen zu bedrohen.
Der Republikaner vertritt den US-
Bundesstaat Wisconsin im Reprä-
sentantenhaus und sitzt dort im
wichtigen Ausschuss zu den US-
Streitkräften. (BLZmit dpa)

Technologie erneut zu benutzen.
Das sei in der Raumfahrt wichtig,
umKosten zu reduzieren. „Viele an-
dere Länder und Unternehmen
nehmen ähnliche Tests vor.“ Über-
reste des Raumschiffes seien ins
Ostchinesische Meer gefallen. Wei-
tere Details nannte der Sprecher
nicht.

Die Financial Times hatte unter
Berufung auf fünf anonymeQuellen
berichtet, die „Rakete“ sei bei nied-
riger Umlaufbahn einmal um den
Globus gekreist, ehe sie das anvi-
sierte Ziel um etwa 15 Kilometer
verfehlt habe. Eswurde als Beleg ge-
wertet, dass Chinas Militär mit sei-
nem Hyperschallwaffenprogramm
weit fortgeschrittener sei, als US-
Geheimdienste bisher angenom-
men hatten.

Hyperschallwaffen sind beson-
ders schwer abzufangen, da sie
mehr als fünffache Schallgeschwin-
digkeit erreichen können. Derzeit

NACHRICHTEN

Merkel sieht Energiepolitik
der EU skeptisch

Bundeskanzlerin AngelaMerkel
(CDU) hat sich vor demEU-Gipfel
in dieserWoche zurückhaltend zu
den Vorschlägen der EU-Kommis-
sion zur Eindämmung der steigen-
den Energiepreise geäußert. Bei
diesemThema seien„einige Fragen
noch nicht abschließend beantwor-
tet“, sagteMerkel amMontag in
Berlin. Bei Themenwie einem ge-
meinsamenGaseinkauf der EU-
Staaten auf demWeltmarkt handele
es sich bislang „nur um eine Über-
schrift“ ohne praktikable Inhalte.
Viele Länder hätten selbst langfris-
tige Lieferverträge abgeschlossen,
sagte die Kanzlerin. (AFP)

Befangenheitsantrag gegen
Harbarth abgelehnt

Ein gegendenPräsidentendesBun-
desverfassungsgerichts, Stephan
Harbarth, in einemVerfahren zur
sogenannten Bundesnotbremse
wegen eines Abendessens imBun-
deskanzleramt eingereichter Befan-
genheitsantrag ist abgelehnt wor-
den. Das Bundesverfassungsgericht
begründete die Entscheidung zu
Harbarth und einer weiteren Ver-
fassungsrichterin amMontag in
Karlsruhe damit, dass Treffenmit
der Bundesregierung kein Grund
für den Vorwurf der Befangenheit
seien. Dies hatten die Kläger anders
gesehen. (AFP)

Polen: Richternominierung
in Deutschland prüfen

Polen fordert eine Überprüfung des
deutschen Systems zur Nominie-
rung von Richtern amBundesge-
richtshof durch den Europäischen
Gerichtshof (EuGH). Einen entspre-
chenden Antrag werde er imKabi-
nett stellen, sagte Justizminister
Zbigniew Ziobro amMontag in
Warschau. GegenDeutschland
solle einVerfahrenangestrengtwer-
den, weil die Politisierung der Rich-
ternominierung gegen EU-Verträge
verstoße. (dpa)

Nord Stream2: Erste Röhre
mit Gas befüllt

Der erste Strangder umstrittenen
OstseepipelineNord Stream2 ist
nachAngabender Betreiber be-
triebsbereit. Die BefüllungmitGas
sei abgeschlossen, teilte dieNord
Stream2AGmit.Die erste Röhre sei
mit etwa 177MillionenKubikmeter
technischemGasbefüllt worden.
Damit seiendieVoraussetzungen
geschaffen, „umdenGastransport
zu einemspäterenZeitpunkt zu star-
ten“. EinDatumnannte dieNord
Stream2AGzunächst nicht. (dpa)

Sozialdemokrat Gualtieri
wird Bürgermeister von Rom

Bei der Stichwahl umdas Bürger-
meisteramt in Romhat derMitte-
links-Kandidat Roberto Gualtieri
Prognosen zufolge deutlich gegen
seinen rechtsgerichteten Rivalen
EnricoMichetti gewonnen. Der
ehemaligeWirtschaftsminister Gu-
altieri von der Demokratischen Par-
tei (PD) erhielt rund 60 Prozent der
Stimmen, RechtsanwaltMichetti
rund 40 Prozent, wie eine Prognose
des Instituts Opinio ergab. (AFP)

Eine Gasverdichterstation von Nord
Stream 2 in Russland IMAGO/PETER KOVALEV

Erwar Außenminister
unter GeorgeW. Bush

Der frühere US-Außenminister
Colin Powell ist infolge von

Komplikationen nach einer Co-
rona-Infektion gestorben. Powell,
ein pensionierter General und eins-
tiger Chef des Generalstabs der US-
Streitkräfte, starb amMontag imAl-
ter von 84 Jahren, wie seine Familie
mitteilte. Powell sei vollständig
gegen das Coronavirus geimpft ge-
wesen, hieß es. Powell hatte Me-
dienberichten zufolge seit Länge-
rem gesundheitliche Probleme.
„Wir haben einen herausragenden
und liebevollen Ehemann, Vater,
Großvater undeinengroßenAmeri-
kaner verloren“, so die Familie.

Powell, ein Sohn jamaikanischer
Einwanderer, wurde 2001 unter
demdamaligenPräsidentenGeorge
W. Bush der erste schwarze Außen-
minister der USA. Bush und seine
Frau Laura erklärten am Montag,
Powell habe dem Land herausra-
gend gedient, „beginnend mit sei-
ner Zeit als Soldat in Vietnam“.
Viele Präsidenten hätten seinem
Rat vertraut. Er sei ein Freund und
herausragenderMann gewesen.

US-Verteidigungsminister Lloyd
Austin erklärte, die Welt habe „eine
der herausragendsten Führungs-
persönlichkeiten verloren“. Powell
sei als erster Schwarzer General-
stabschef und Außenminister ge-
worden. Er sei seit vielen Jahren ein
Freund und Mentor für ihn gewe-
sen, so der ebenfalls schwarze frü-
here General.

Powells Amtszeit als Außenmi-
nister wurde von den Ereignissen
nach den Anschlägen vom 11. Sep-
tember überschattet, dem Kampf

Colin Powell (1937–2021) DPA

gegen den Terror und dem Beginn
der Kriege in Afghanistan und dem
Irak. Powell galt in der Bush-Regie-
rung als Verfechter des Multilatera-
lismus und als gemäßigte Kraft.

Ein Schlüsselmoment seiner
Karriere ereignete sich vor dem
Beginn des Irakkriegs, als die
Hardliner der Bush-Administra-
tion unter Berufung auf angebli-
che Erkenntnisse der Geheim-
dienste zu Saddam Husseins
Massenvernichtungswaffen auf
ein militärisches Vorgehen
drängten. Im Februar 2003 warb
Powell schließlich in einer Rede
vor dem UN-Sicherheitsrat unter
Berufung auf die später diskredi-
tierten Geheimdiensterkennt-
nisse um Zustimmung für den
Irakkrieg. Im Ruhestand bezeich-
nete Powell diese Rede später als
großen Fehler.

Nach Bushs Wiederwahl im No-
vember 2004 erklärte Powell seinen
Amtsverzicht. Vor der Wahl 2008
überraschte der Republikaner seine
Parteikollegen, als er sich für den
demokratischen Kandidaten Ba-
rackObama aussprach.

Auch dem späteren republikani-
schen Kandidaten Donald Trump
stand Powell kritisch gegenüber
und er sprach sich schließlich für
die Demokratin Hillary Clinton aus.
Vor der Wahl 2020 kündigte Powell
an, für den Demokraten Joe Biden
zu stimmen. Trump entferne sich
von der Verfassung und werde „ge-
fährlich für unsere Demokratie, ge-
fährlich für unser Land“, sagte
Powell damals. (dpa)

ColinPowell
anCovid-19
gestorben
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RekordeanderZapfsäule
So teuerwar der Diesel in Deutschland noch nie – und es könnte noch teurer werden

D iesel ist an Tankstellen
in Deutschland so teuer
wie noch nie. Im bun-
desweiten Tagesdurch-

schnitt des Sonntags lag der Preis
bei 1,555 Euro pro Liter, wie der
ADAC am Montag mitteilte. Damit
übertraf er den bisherigen Rekord
von1,554EuroproLiter vom26.Au-
gust 2012minimal. AuchBenzinnä-
hert sich dem Höchststand. Super
der Sorte E10 lag am Sonntag bei
1,667 Euro pro Liter. Damit fehlen
nur noch 4,2 Cent zum Rekord von
1,709 Euro am 13. September 2012.

Die Spritpreise steigen seit Mo-
naten. Treiber ist vor allemder nach
dem Corona-Einbruch des vergan-
genen Jahres gestiegene Ölpreis,
der am Montag mehrjährige
Höchststände erreichte. Investoren
machen sich vor den Wintermona-
ten Sorgen um ein zu geringes An-
gebot. Die für Europa wichtige
Nordseesorte Brent war amMontag
zeitweise so teuer wie seit drei Jah-
ren nichtmehr.

HoheNachfrage nachHeizöl

Beim Diesel wird der Preisanstieg
zudem durch die herbsttypische
hohe Nachfrage nach Heizöl ver-
stärkt. Seit Jahresbeginn sorgt der
Kohlendioxid-Preis von 25 Euro pro
Tonne für einen zusätzlichen Auf-
schlag von rund 6 bis 8 Cent je Liter.

Besonders drastisch ist die Ent-
wicklung, wenn man sie mit dem
Vorjahr vergleicht. Damals hatten
Öl- und Spritpreise durch die Co-

rona-Krise Tiefstände erreicht, be-
vor Anfang November 2020 die
Trendwende kam.

Der Preisspirale ruft auch die
Politik auf den Plan. Zuletzt forderte
der scheidende Verkehrsminister
Andreas Scheuer (CSU) vom Fi-
nanzminister Olaf Scholz für den
Fall weiter stark steigender Energie-
und Kraftstoffpreise kurzfristig
wirksame Gegenmaßnahmen vor-
zubereiten. „Dies dient unseremge-

meinsamen Ansatz, dass Mobilität
in unserem Land bezahlbar bleiben
muss“, schrieb er in einem Brief an
den Vizekanzler. Sollte der normale
Benzinpreis in diesem Jahr nochdie
2-Euro-Marke überschreiten, wäre
das für viele Menschen nicht mehr
tragbar. Experten halten es aber für
unwahrscheinlich, dass diese
Grenze kurzfristig überschritten
wird.

EingroßerTeil desKraftstoffprei-
ses an der Zapfsäule sind Steuern
und Abgaben. Bei Diesel sind das
auf dem aktuellen Preisniveau etwa
25 Cent Mehrwertsteuer, gut 47
Cent Mineralölsteuer und die sechs
bis acht Cent aus dem Kohlendi-
oxid-Preis.

Die Höhe der Spritpreise hänge
von Großhandelspreisen ab, sagte
eine Ministeriumssprecherin am
Montag. „Ein Eingriff staatlicher-

Ölförderung in der Wüste IMAGO
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Förderung vonÖkostrom. Altmaier
hatte bereits Ende vergangener
Woche angedeutet, ein Entlas-
tungspaket könne im Parlament
rasch beschlossen werden, wenn
man das wolle.

Der neue Bundestag kommt am
26. Oktober zu seiner konstituie-
rende Sitzung zusammen. Minister
Altmaier kündigte Gespräche mit
den Fraktionen an, die derzeit über
die Bildung einer neuen Regierung
sprechen. Der Saarländer selbst ist
voraussichtlich nicht mehr lange
im Amt. SPD, Grüne und FDP ha-
ben angekündigt, ihre Regierungs-
bildung noch vor Weihnachten ab-
zuschließen.

Höhere Pauschale

Der ADAC warnt im Zusammen-
hangmit den immer weiter steigen-
den Spritpreisen davor, die Bevöl-
kerung zu überfordern. „Ich hoffe -
und gehe angesichts der aktuellen
Spritpreissteigerung davon aus,
dass ein noch schneller ansteigen-
der CO2-Preis vom Tisch ist“, sagte
ADAC Verkehrspräsident Gerhard
Hillebrand in Richtung der Koali-
tionsgespräche von SPD, Grünen
und FDP. „Die Verhandlungspar-
teien müssen auch an jene Men-
schen denken, die bisher keine Al-
ternative zum fossil angetriebenen
Pkw haben.“ Besonders Menschen
auf dem Land, die lange Wege zur
Arbeit zurücklegten, müssten mit
der Entfernungspauschale entlastet
werden.

seits ist nicht nur nicht üblich, son-
dern ist auch rein rechtlich nicht
möglich.“ Dennoch würde Bun-
deswirtschaftsminister Peter Alt-
maier (CDU) die Belastung für
Haushalte mit geringen Einkom-
men gern reduzieren. So habe er
vorgeschlagen, die Preissteigerung
über ein höheres Wohngeld abzu-
federn. Außerdem sinke zum kom-
menden Jahr die EEG-Umlage zur

Bis zu20Prozent Sprit sparen
Mit ein paar Tricks lassen sich Kosten und Verbrauch vonDiesel und Benzin senken

THERESA DRÄBING

LangewarAutofahrennichtmehr
so teuer wie zurzeit. Wer mit

Diesel tankt, muss derzeit sogar
mehr zahlen als jemals zuvor. Am
Sonntag lag der Preis im bundes-
weiten Tagesdurchschnitt bei 1,56
Euro pro Liter, wie der ADAC am
Montag mitteilte. Auch Benzin nä-
hert sich einem Höchststand an.
Super der Sorte E10 lag am Sonntag
bei 1,67 Euro pro Liter. Doch einige
Tipps helfen dabei, zumindest den
Verbrauch zu reduzieren und an
der Tankstelle Geld zu sparen.

So hängen die Preise auch von
der Wahl der Tankstelle ab und zu
bestimmtenTageszeiten ist es güns-
tiger als zu anderen. Allein durch
umsichtiges Fahren könne man bei
einer durchschnittlichen Fahrleis-
tung von 15.000 Kilometern im Jahr
außerdemauf eine jährlicheErspar-
nis von 150 Litern Kraftstoff kom-
men, heißt es beim Auto Club

Europa (ACE). Von bis zu 20 Pro-
zent gar spricht der ADAC.

Zur optimalen Fahrweise gehört,
zügig zu beschleunigen, rechtzeitig
hochzuschalten und erst dann zu-
rückzuschalten, „wenn der Motor
ruckelt oder zu Brummen beginnt“,
sagt Andreas Hölzel vom ADAC.
Außerdem spare man Sprit, indem
man vorausschauend fahre. „Beim
Heranrollen auf eine rote Ampel
sollte nicht der Gang herausgenom-
men, sondern möglichst die Motor-
bremswirkung genutzt werden“,
sagt Hölzel. Heißt: Runter vom Gas,
aber den Gang eingelegt lassen.
„Mit der Schubabschaltungwirddie
Kraftstoffzufuhr dann komplett ab-
gesperrt.“

Heizenmacht sich bemerkbar

Im Leerlauf sollte der Motor kom-
plett abgestellt werden. Denn so-
lange er läuft, verbraucht er auch
Kraftstoff. Insbesondere vom
Warmlaufenlassen des Motors im

einem modernen Fahrzeug den
Verbrauchum0,2Literpro100Kilo-
meter, hat der ACE berechnet.

Und schließlich macht es einen
Unterschied, wo und zu welcher
Uhrzeit man die Tankstelle an-
steuert. „Es gibt große Preisunter-
schiede, auch zwischen Marken-
tankstellen“, sagt Hölzel.

Abends ist Tanken amgünstigsten

Bis zu sechs Cent pro Liter könnten
Autofahrer mit der Wahl der Tank-
stelle sparen. Während Jet in den
bisherigen Untersuchungen stets
die günstigste war, riefen Shell und
Aral höhere Preise auf. Über diverse
Tank-Apps können Verbraucher
aktuelle Spritpreise einsehen und
vergleichen. EineUntersuchungder
Preise über den Tag hinweg ergab
außerdem: Abends zwischen 18
und 19 Uhr sowie zwischen 20 und
22 ist es inderRegel amgünstigsten,
morgens zwischen 6 und 7 Uhr am
teuersten.

Winter rät Hölzel ab: „Das geht
nicht nur auf Kosten des Kraftstoff-
verbrauchs, es ist auch eine total
unnötigeUmweltbelastung–außer-
dem ist es verboten“, sagt er.

Verminderter Luftdruck in den
Reifen sorgt für unnötigenMehrver-
brauch. Auch Elektrik im Auto trägt
zu erhöhtem Verbrauch bei. Dazu
zählen zum Beispiel Beleuchtung,
Lüftung, Klimaanlage undHeizung.
Während bei der Beleuchtung auf
keinen Fall gespart werden sollte,
könnte man das Einschalten der
Heizung zumindest etwas begren-
zen. Denn eine Standheizung kostet
etwa einen Mehrverbrauch von 0,2
bis 0,5 Liter pro Stunde.

Ein weiterer Tipp: Gewicht redu-
zieren. „Alles, was das Gesamtge-
wicht des Autos erhöht, sorgt dafür,
dass mehr Sprit verbraucht wird“,
so Hölzel. Das können schwere
Dachboxen, aber auch die Geträn-
kekiste im Kofferraum sein. 20 Kilo-
grammweniger an Bord senken bei
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Stand der Daten: 18.10.2021 (21:50 Uhr)
Alle Angaben ohne Gewähr Quelle

Euro Stoxx 50 (EU) – 0,75
4253/2921 4151,40

CAC 40 (FR) – 0,81
6914/4513 6673,10

S&P UK (UK) – 0,43
1444/1093 1435,79

RTS (RU) – 0,79
1894/1040 1876,56

IBEX (ES) – 0,68
9311/6330 8936,00

Dow Jones (US) – 0,07
35631/26144 35270,87

Bovespa (BR) – 0,61
131084/93387 113855,62

Nikkei (JP) – 0,15
30796/22948 29025,46

Hang Seng (HK) + 0,40
31183/23681 25389,13

Stx Singap. 20 (SG) – 0,11
1619/1188 1612,98

aus DAX und MDAX vom 18.10. zum Vortag

Befesa 68,70 +4,41 WWWWWWW

Hypoport SE 495,40 +3,29 WWWWWW

Rational 818,00 +3,26 WWWWWW

Nemetschek 91,70 +2,55 WWWWW

HelloFresh 82,48 +1,88 WWWW

Auto1 Group 30,50 +1,80 WWWW

Gewinner

aus DAX und MDAX vom 18.10. zum Vortag

52-Wochen Hoch/Tief 18.10. ±% z. 15.10.

Aixtron NA 20,92 WWWWWWWWWWW –7,02

Porsche Vz. 87,20 WWWWWW –3,37

Covestro 56,36 WWWWWW –3,29

Volkswagen Vz. 192,34 WWWWWW –3,18

Bayer NA 46,62 WWWWW –2,65

Gerresheimer 78,20 WWWW –2,25
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ERLÄUTERUNGEN Wechselnde Darstellung: Tagesgeld (Dienstag), Raten-
kredit (Mittwoch), Sparbriefe (Donnerstag), Edel- & NE-Metalle (Freitag),
Baudarlehen (Samstag). Quelle: FMH-Finanzberatung

Leitbörsen im Überblick

Tagesgeld Zins p.a. für Beträge

Kundenkontakt ab 1€ 5.000 € 50.000 €

Bigbank *
bigbank.de 0,30 0,30 0,30
Bank of Scotland *
bankofscotland.de 0,10 0,10 0,10
Renault Bank direkt *
renault-bank-direkt.de 0,10 0,10 0,10
Sberbank Direct *
sberbankdirect.de 0,10 0,10 0,10
Akbank
akbank.de 0,06 0,06 0,06
ING
ing.de 0,001 0,001 0,001
Postbank
postbank.de 0,001 0,001 -0,50
Commerzbank
069/98660966 0,00 0,00 0,00
Santander
santander.de 0,00 0,00 0,00
Targobank
targobank.de - - -
AS BlueOrange Bank *
weltsparen.de 0,25 0,25 0,25
Collector Bank *
weltsparen.de - 0,16 0,16
Klarna Bank *
weltsparen.de - 0,16 0,16
Nordax Bank
weltsparen.de - 0,16 0,16
BRAbank
weltsparen.de - 0,15 0,15

Mittelwert von 85 Banken 0,04 0,03 -0,01

* nur gesetzliche Einlagensicherung 100.000 Euro
** Neukundenangebot

MÄRKTE

Steigende Preise nach
Hochwasserkatastrophe

Die zwei großen deutschen
Rückversicherer erwarten stei-

gende Preise in ihrer Branche. So-
wohl die Munich Re als auch die
Hannover Rück machten dafür am
Montag die Flutkatastrophe des
Sommers verantwortlich, die in
Deutschland und mehreren Nach-
barländern verheerende Schäden
angerichtet hat. Ein weiterer Faktor
ist nach Einschätzung beiderUnter-
nehmen der Anstieg der Inflations-
rate. Sprunghaft gestiegene Preise
für Baumaterial dürften auch den
Wiederaufbau zerstörter Häuser in
den Überschwemmungsgebieten in
Rheinland-Pfalz und Nordrhein-
Westfalen verteuern.

„Die steigenden Preise bei vielen
Wirtschaftsgütern und die jüngsten
Großschäden sprechen für spürbar
steigende Rückversicherungsraten
in Europa“, sagte Munich-Re-Vor-
standsmitglied Doris Höpke. Sie
hält Prämienerhöhungen vor allem
in Regionen für nötig, in denen Na-
turkatastrophen nun erstmals seit
langer Zeit schwere Schäden ange-
richtet hätten.

Die Rückversicherungsbranche
trifft sich üblicherweise im Oktober
in Baden-Badenmit ihrenKunden -
Erstversicherern wie Allianz und
Axa. Dort sprechen beide Seiten
über die Konditionen für das fol-
gende Jahr. Wegen der Pandemie
finden die Beratungen wie schon
2020 zum großen Teil online statt.

„Das Jahr 2021 wird nach den
schrecklichen Unwetterkatastro-
phen im Juni und Juli eines der
schadenträchtigsten Jahre im deut-
schen Markt werden“, sagte der

Aufräumarbeiten nach der Flutkatastro-
phe im Kreis Ahrweiler IMAGO

Chef der deutschen Hannover-
Rück-TochterE+SRück,MichaelPi-
ckel. Nach den Schäden durch die
Pandemie erforderten die jüngsten
Unwetterschäden, die Niedrigzin-
sen und die steigenden Preise im
Baugewerbe eine spürbare Erhö-
hung der Rückversicherungspreise.

Die Hannover Rück erwartet,
dass die Flutkatastrophe im Juli al-
lein in Deutschland versicherte
Schäden von deutlichmehr als acht
Milliarden Euro verursachte. Die
Munich Re geht weiterhin vonmin-
destens sieben Milliarden aus. Al-
lerdings ist nur ein Bruchteil der tat-
sächlichen Schäden versichert.

Während die Rückversicherer
auf deutliche Prämienerhöhungen
pochen, meldet der Makler Aon
Zweifel an. Äußerungen zu allge-
meinen Preissteigerungen oder
auch Preisreduktionen seien „un-
angemessen und weitreichend
wertlos“, sagte Aon-Deutschland-
chef Jan-Oliver Thofern in einem
Video-Statement. Denn Rückversi-
cherung sei ein globales Geschäft.
Und das Jahr 2021 gehöre trotz
schweren Naturkatastrophen wie
Tief „Bernd“ in Europa sowieHurri-
kan „Ida“ undWintersturm „Uri“ in
den USA weltweit gesehen nicht zu
den Rekord-Schadenjahren.

Zudem sei das Kapital der Rück-
versicherungsbranche zur Jahres-
mitte auf ein Rekordniveau gestie-
gen, argumentiert Thofern. Daher
dürfte eine steigende Nachfrage
nach Rückversicherungsschutz
nach seiner Einschätzung auf genü-
gend Kapazität treffen. (dpa)

Fluthat
Folgen für
Versicherer
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Meinung

PETER NEUMANN

Berliner ärgern sich. Doch alle, denen
der Nahverkehr als Teil der Mobili-

tätswende am Herzen liegt, sind froh.
Bahnen und Busse, die coronabedingt
fast leer durch die Stadt fuhren, werden
wieder voller. Erstmals seit Ausbruch der
Pandemie hat die Zahl der Fahrgäste bei
derBVG imVergleich zurZeit vorCorona
die 80-Prozent-Marke überschritten.

Also wieder alles paletti bei der BVG?
Nein! Untersuchungen zeigen, dass sich
die Rückkehr zum öffentlichen Verkehr
nicht gleich auf alle Gesellschaftsschich-
ten verteilt. Die Wahrscheinlichkeit ist
geringer, wenn jemand viel Geld ver-
dient, imHomeoffice arbeiten kann oder
über ein Auto verfügt. So besteht die Ge-
fahr, dass Bahnen und Busse mehr noch
als früher alsArme-Menschen-Verkehrs-
mittel gelten und im Blickwinkel der
Stadtgesellschaft an den Rand rücken.
Der Zustand skandalöser Vernachlässi-
gung, in dem sich U-Bahnen und U-
Bahnhöfe in Berlin präsentieren, trägt
dazu leider bei. Dauerbaustellen und
Schmutz locken niemanden zurück.

Hinzu kommt, dass Politik und Planer
die Zeit, ihreAufgaben zu erledigen, nicht
genutzt haben. Der Ausbau des Busspu-
rennetzes stockt. Neue Zahlen zeigen,
dass die Berliner Straßenbahn sogar lang-
samer geworden ist – was für deren Nut-
zer vertane Lebenszeit bedeutet.

Immerhin: Anfang 2022 startet das
Flexticket, das auf Berufstätige im Ho-
meoffice zugeschnitten ist. Doch der an-
gekündigte Test eines neuenTicketange-
bots, bei demder jeweils günstigste Preis
berechnet wird, wurde verschoben. Nun
kündigt die BVG mehr Expressbusver-
bindungen in den Außenbezirken an –
ebenfalls reichlich spät. Der Berliner
Nahverkehr hat es noch lange nicht aus
dem Corona-Tal herausgeschafft. Die
Verantwortlichen müssen sich mehr als
bisher bewegen, damit das bald klappt.

BVG

Tief im
Corona-Tal

Obwohl es von Anfang an fachkundige
Stimmen gab, die für Deutschland auf

Mäßigung und weitgehende Entwarnung
drangen, wurde die deutsche Pandemie-
politik auf Angstmache und somit auf Be-
täubung der Reflektionsfähigkeit gebaut.
Diese Politik war von Beginn an im Wort-
sinne unverantwortbar. Die Stillstellung der
hunderttausend vielfältig verflochtenen
Vollzüge einer Industriegesellschaft im
„Lockdown“ (ein Begriff aus der Psychiat-
rie) musste ein Geschehen auslösen, das
zahlreiche sichere Schädenund imÜbrigen
ganz unvorhersehbare Ergebnisse zeitigt.
Und was sicher schadet und ansonsten un-
vorhersehbare Folgen für alle hat, das ist ge-
nau deshalb unverantwortbar und darf
nicht getanwerden.

Die Verfertigung und das Offenbarwer-
den der selbst gemachten Katastrophe
deutscher Pandemiepolitik konnten nur
verängstigte Menschen zeitweise überse-
hen oder verdrängen.
Oder wussten wir wirklich nicht, dass Kin-
der missbräuchlicher Eltern diesen bei
Schulschließungen schutzlos ausgeliefert
sind? Dass das Ausschalten der Mimik
durch Masken auf Kinderseelen deprimie-
rend wirkt? Das wussten wir, und ich war
fassungslos ob dieser staatlichen Kinds-
wohlschädigung und ihrer breiten Hin-
nahme als angeblich „notwendig“.
Wussten wir wirklich nicht, dass die Isolie-
rungHochbetagter auch gegen ihrenWillen

Untersuchen
oder

vermeiden?

Philosophische Kolumne

einMenschenrechtsverstoß und oft lebens-
verkürzend ist? Wir wussten das, und ich
war fassungslos ob dieser staatlichenBruta-
lität und ihrer breitenHinnahme als angeb-
lich „notwendig“. Wussten wir wirklich
nicht, dass der Kundenstamm vieler Freibe-
rufler einfach weg ist nach monatelangem
Berufsverbot – die wirtschaftliche Existenz
vernichtet, das Lebenswerk zerstört, die De-
pressionquasi abonniert?

Wir könnten noch viele Seiten so füllen.
Das alles und mehr wussten wir, niemand
kann ehrlich auf Ahnungslosigkeit plädie-
ren. Nur im Trommelfeuer der Angstpropa-
ganda, die unser Staat bis heute auf löchrig-
inkonsistenter Datengrundlage betreibt

und die von den Leitmedien lange unkri-
tisch durchgereicht wurde, konnten wir so
einfacheTatsachen jemals „vergessen“.Nur
unter derAngstglocke konntenwir nicht vor
uns selbst erschrecken.

Allein die Prüfung auch aller Indizien für
schuldhaftes Verhalten der Handelnden
kann klären, ob wir es seit März 2020 noch
mit redlich bemühtem Fehlermachen im
Verbund mit dem Unwillen zu tun haben,
diese einzugestehen, oder aber mit staatli-
chem Unrecht. Jeder Abgeordnete sollte
deshalb die Einrichtung eines Untersu-
chungsausschusses fordern und betreiben.

Aber wird dieser Bundestag, dessen
großeMehrheit aus Lockdown-Verhängern
und -Verlängerern besteht, überhaupt er-
forschenwollen, wer wannwaswusste oder
hätte wissen müssen – und wer (dennoch)
was wann zum Schaden (oder Nutzen) von
wem tat?Wo sich diese größte Große Koali-
tion aller Zeiten doch eindeutig abgespro-
chen hatte, die Pandemiepolitik im Wahl-
kampf totzuschweigen?

Es gibt kritisch denkende Abgeordnete,
die nicht vor ihren Parteioberen und etab-
liertenNarrativen kuschen. Stärkenwir die-
serMinderheit den Rücken und fordern wir
selbst als Bürger vehement die Einrichtung
eines Untersuchungsausschusses. Kommt
er, und wird er von einer machtkritischen
Presse begleitet, dann gibt es Hoffnung für
die Wiederherstellung der Gewaltenteilung
in unserer Republik.

MICHAEL ANDRICK

TOBIAS MILLER

Man könnte sagen, dass der japani-
sche IT-Konzern Softbank mit sei-

nen Investitionen in Berlin die Zeichen
der Zeit erkannt hat. Vor fast vier Jahren
investierte sein Fonds noch Millionen in
die InternetplattformAuto1 für denHan-
del von Gebrauchtwagen, ein Jahr später
war es der Ticketverkäufer Get your
guide. 2020 dann unterstützte Softbank
den E-Rollervermieter Tier. Jetzt be-
kommtdas jungeBerliner Start-upEnpal
satte 150 Millionen Euro. Enpal vermie-
tet Solardächer anHausbesitzer.

Die letzten beiden Investments ste-
hen eindeutig unter dem Motto Ver-
kehrs- und Energiewende oder anders
formuliert: Green Tech.

Seit Jahren fließen in die Hauptstadt
gewaltige Summen Risikokapital in die
jungenDigitalunternehmen. Es sindMil-
liarden. Delivery Hero, Hello Fresh und
Zalando sind sogar in denDax aufgestie-
gen. Okay, Zalando ist schon nicht mehr
ganz so start-up-artig, zählt aber immer
noch zu der jungen Branche.

Was sich jedochmit derEntscheidung
der Softbank und der Großinvestition
von Tesla in Grünheide abzeichnet, ist,
dass die grünen Techniken immer wich-
tiger werden und Investitionen auf
Dauer lukrativer. Elf Zukunftsorte haben
Wirtschaft und Verwaltung in Berlin in-
zwischen identifiziert. Einige existieren
schon, Adlershof etwa oder der Euref-
Campus in Schöneberg , andere entste-
hen gerade erst, Berlin TXL – The Urban
Tech Republic zumBeispiel oder die Sie-
mensstadt 2.0 (auch eine mehrere 100
Millionen Euro schwere Investition). Für
den nächsten Senat wird es nun darauf
ankommen, daraus etwas zumachen.

Das Schaffen und Unterhalten von
Tech-Parks ist das eine, einen Rahmen
zu schaffen, in dem neue Produkte nicht
am Baugesetzbuch oder DIN-Vorgaben
scheitern, das andere.

Berlin

Geld für
dieZukunft

GroßeKröten
fürdieGrünen

Das Sondierungspapier von SPD,
Grünen und FDP steht im Mittel-

punkt der Kommentare. Die Frankfurter
Rundschau schreibt: „Wir stehen vor der
nächsten Etappe des liberalen Kapitalis-
mus. Die Türen öffnen sich weiter für
eine bunte Gesellschaft, aber die unge-
rechte Ressourcenverteilung bleibt,
Christian Lindner sei ‚Dank‘, unangetas-
tet. Keine Steuerreform, Festhalten an
der Schuldenbremse, keine Bürgerversi-
cherung, keine Abschaffung der beim
Hartz-IV-Ersatz ‚Bürgergeld‘. Wenn
schon Ampel, dann hätte in einer wahr-
haft ‚sozial-liberalen‘ Koalition die
Chance des Projekts gelegen.“

Die Rheinpfalz aus Ludwigshafen
meint: „Im Eckpunktepapier für die Am-
pel-Koalition müssen die Grünen große
Kröten schlucken.Doch ihnen geht es zu-
nächst darum, dass es überhaupt zu Ko-
alitionsverhandlungen kommt. Denn sie
wissen:DasPapier ist einZwischenergeb-
nis. Zwar werden die konkret aufgeführ-
ten Punkte nicht umkehrbar sein. Doch
ansonsten bleibt auf den zwölf Seiten vie-
les im Vagen oder wird gar nicht themati-
siert.Waswirklichzählt, istderKoalitions-
vertrag. Und in dem will die Partei deut-
lichmehr grüne Ideendurchsetzen.“

In den Stuttgarter Nachrichten heißt
es: „Auf dem Parteitag der Grünen ist
bei aller Begeisterung ob der Aussicht
aufs Regieren mehr als deutlich gewor-
den, dass sich die Partei in Sachen Kli-
maschutz mehr erhofft hatte, als die
Sondierungen mit SPD und FDP erga-
ben. Ungeklärt bleibt bisher außerdem,
wie die Vorstellungen der drei Parteien
finanziert werden sollen. So kann Auf-
bruchstimmung schnell zur Katerstim-
mung werden.“ (pi.)

Auslese

D asUrteilwar schnell gesprochen:
FranziskaGiffeymagdieWahlen
zumBerlinerAbgeordnetenhaus
gewonnen haben, doch eigent-

lich ist sie eine Verliererin. Zwei zuvor kaum
für möglich gehaltene Umstände sprachen
dafür. Erstens hat die vormalige Umfragekö-
nigin am 26. September der SPD zwar das
RoteRathaus gerettet, dabei jedoch ein noch
schlechteres Ergebnis eingefahren als ihr
Vorgänger Michael Müller. Zweitens hat sie
sich in der ersten Sondierungsrunde klar zu
einer rot-grün-gelben Ampel bekannt – und
ist damit gescheitert.

Offenbar hatte Franziska Giffey den Wi-
derstandgegendie inBerlin zuvornie ernst-
haft diskutierte Konstellation unterschätzt.
Sie musste, frei nach Hegel, Einsicht in die
Notwendigkeit gewinnen, dass Berlin eben
nicht der Bund ist, wo diese Konstellation
gerade gefeiert wird. Niemand außer ihr
selbst, so schien es, wollte in Berlin diese
Ampel: nicht die Grünen, nicht die FDP,
nicht einmal eineMehrheit in ihrer eigenen
Partei. Also kamdie Ampel nicht zustande.

Stattdessen steht nun eine Neuauflage
der Koalition mit denselben Grünen und
Linken an, die im Wahlkampf noch über
Giffey hergefallen waren, weil diese wahl-
weise das Geschäft der Immobilien-
lobby/Autolobby/Sonstwielobby betrieben
habe. Giffey musste akzeptieren, sie hatte
keine echte Alternative. Am Ende blieb das
Bild einer von ihren Partnern ungewollten
Politikerin, die einem von ihr selbst unge-
wollten Bündnis vorstehenmüsste.

Es ist immer gefährlich fürMenschen im
Politikbetrieb, wenn sie Mitleid erwecken.
Schon raunten manche Grüne, es sei
schlecht, wenn eine neue Koalition gleich
zu Anfang so deutlich Verlierer produziere.
Und wenn das dann auch noch ausgerech-
net die neue Regierungschefin sei.

Seit diesem Wochenende stellt sich das
Bild zumindest differenzierter dar. Das
erste rot-grün-rote Sondierungspapier liest
sich jedenfalls durchaus Giffey-freundlich.

Dort ist die Rede von einem „Bündnis für
Wohnungsneubau und bezahlbares Woh-
nen“, das neben städtischen Wohnungs-
baugesellschaften und Genossenschaften
auch private Unternehmen einbezieht.
Diese Formulierungen passen zuGiffey, die
den Wohnungsneubau stets zur „Chefin-
nensache“ machen wollte. Ein echter Coup
für Giffey könnte die Rückgewinnung des
Bauressorts für die SPD werden. Vieles
spricht mittlerweile dafür, schließlich hat
die amtsinhabende Linke bei der Wahl
nochmehr verloren als die SPD. Sie könnte
deshalb genötigt sein, einen Verlust an
Kompetenzen undMacht hinzunehmen.

Am Montag hat zudem Linken-Front-
mann Klaus Lederer artig seine Eintritts-
karte für die Koalitionsverhandlungen vor-
gezeigt, indem er sich zum Umgang mit
dem Enteignungs-Volksentscheid äußerte.
Im RBB sagte der amtierende Vize-Regie-

rungschef und Kultursenator: „Es ist juristi-
sches Neuland, was da betretenwird.“

Lederer mag völlig recht haben, der ent-
sprechende Artikel 15 imGrundgesetz ist für
Enteignung von Immobilienunternehmen
nochnichtangewandtworden.DochderBe-
griff „juristischesNeuland“ ist spätestens seit
dem geplatzten Mietendeckel toxisch. Dass
eine Regierung ein solches Risiko eingeht
und dann auch noch verliert, hat viele er-
zürnt. Und sei es, weil sie anschließend als
Mieter in juristischen Auseinandersetzun-
gen mit ihren triumphierenden Vermietern
verloren haben. Der hemdsärmelige Um-
gang von Rot-Rot-Grün mit der peinlichen
Niederlage nach demMotto „Wir würden es
immerwieder tun“ tat ein übriges.

Wenn das „juristische Neuland“ also
jetzt im Zusammenhang mit den Enteig-
nungen genannt wird, dürften sich Skepti-
ker dieser Zwangsmaßnahme erst recht be-
stätigt fühlen: Noch ein wohnungsbaupoli-
tisches Himmelfahrtskommando braucht
die Stadt nicht.

Franziska Giffey hat das immer gesagt,
viel deutlicher übrigens als ihre Partnerin in
spe, Bettina Jarasch. Die Grüne hatte im
Wahlkampf erklärt, für Enteignung zu stim-
men, aber nur aus taktischen Gründen.
Man brauche den Druck auf private Ver-
mieter. Genauso, wie man sie jetzt für ein
„Bündnis für Wohnungsneubau und be-
zahlbaresWohnen“ brauche.

Sollte das Schlüsselressort also tatsäch-
lich an die SPD gehen, könnten Giffeys in-
nerparteilichen Kritiker erst einmal leiser
werden.AuchwennmitzurWahrheitgehört,
dass sie ihrvollmundigesWahlkampfziel,die
Verwaltungen für Bauen, Stadtentwicklung
und Verkehr zu einem Superressort zusam-
menzuführen (unter SPD-Aufsicht, versteht
sich), nicht erreichenwird. Die Grünen kön-
nen und werden die Verantwortung für den
Verkehrnicht aufgeben.Aberauchdafür gilt:
Wahlkampf ist Wahlkampf. Die konkrete
Arbeit beginn erst danach. Berlin ist mitten-
drin, FranziskaGiffey hat erst begonnen.

Franziska
Giffeys
Coup

Neuer Senat

ELMAR SCHÜTZE

Besichtigungstermin im Kanzler(-innen)büro BERLINER ZEITUNG/HEIKO SAKURAI

Zitat

„Es wird sich erst
langfristig zeigen, wie
gut oder schlecht uns
das getan hat, dass man
tatsächlich weniger

Körperkontakt hat, und
sei es nur flüchtiger.“

Lisa Eckhart, Kabarettistin und
Schriftstellerin, im Interview
der Leipziger Volkszeitung
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SPD undGrüne stimmen für
Koalitionsverhandlungen

DieGrünen haben sich für Koali-
tionsverhandlungenmit SPD und
Linken ausgesprochen. Der Lan-
desausschuss der Partei votierte am
Montagabend ohneGegenstimmen
bei einer Enthaltung für die Auf-
nahmevonGesprächenzurBildung
eines rot-grün-roten Senats. Zuvor
hatte sich der Landesvorstand der
SPD ebenfalls für Koalitionsver-
handlungen der drei Parteien aus-
gesprochen, die seit 2016 in Berlin
zusammen regieren. Die Linke
stimmt amDienstag bei einem
außerordentlichen Parteitag darü-
ber ab. (dpa)

Mutmaßlich rassistischer
Übergriff in der U-Bahn

Nach einemmutmaßlich rassisti-
schen Übergriff in der U-Bahn
fahndet die Polizei nach einemUn-
bekannten. Wie die Polizei am
Montagmitteilte, soll derMann am
21. August einen Fahrgast rassis-
tisch beleidigt undmit einemMes-
ser amOberarm verletzt haben.
Anschließend seien der Täter und
sein Begleiter am Bahnhof Ebers-
walder Straße in Prenzlauer Berg
ausgestiegen. Die Polizei bittet um
Hinweise an den Polizeilichen
Staatsschutz. (dpa)

Frau ohneMaske randaliert
in einemBus

Eine Frau soll in einemLinienbus
dieMaskenpflichtmissachtet und
randaliert haben. Die 45-Jährige
habe sich am Sonntagabend auf der
Fahrt durch Reinickendorf lauthals
über dieMaskenpflicht beschwert,
den Fahrer beleidigt und bedroht
sowie gegen die Scheiben geschla-
gen, teilte die Polizeimit. Zuvor
habe der Fahrer sie aufgefordert,
eineMaske anzulegen. Als Polizei-
beamte an der Haltestelle Konrads-
höher Straße eintrafen, habe die au-
genscheinlich stark betrunkene
Frauweder ihre Personalien he-
rausgeben noch einen Alkoholtest
machenwollen und nach den
Beamten getreten, hieß es amMon-
tag. Die Beamten hätten sie festge-
nommen und eine Blutentnahme
angeordnet. (dpa)

Sicherheitsscheiben einer
Sparkasse beschädigt

ImBezirk Lichtenberg habenUnbe-
kannte am Sonntagnachmittag ins-
gesamt zwölf Sicherheitsscheiben
einerSparkassen-Filialebeschädigt.
Der Staatsschutz ermittelt nunwe-
gen einermutmaßlich politischen
motivierten Tat, wie ein Sprecher
der Polizei amMontag sagte. Dem-
nach sollen die Unbekannten die
Scheibender Filiale amAnton-Saef-
kow-Platz imOrtsteil Fennpfuhlmit
„stumpfenGegenständen“ beschä-
digt haben. (dpa)

Siemens gliedert Geschäft
mit großenMotoren aus

Siemens gliedert sein Geschäftmit
großenMotoren aus und stellt es
rechtlich auf eigene Füße. Ob Sie-
mens LargeDrives Applications
(LDA) damit für einen Verkauf oder
eine Partnerschaft vorbereitet wird,
wollte ein Konzernsprecher nicht
kommentieren.Die Sparte hat ihren
Hauptsitz in Nürnberg, beschäftigt
dort und in Berlin rund 2200Mit-
arbeiter sowie in Tschechien, den
USA undChinaweitere 4800.
Hauptprodukt sind großeMotoren
für den Bergbau, die Chemie-, Öl-
undGasindustrie. (dpa)

Finanzspritze aus Japan
Solardach-VermieterEnpal inFriedrichshainerhält 150MillionenEurovomIT-KonzernSoftbank

JOCHEN KNOBLACH

S einen Job nennt er selbst
eine Mission. Mario Kohle,
37 Jahre alt, will saubere
Energie jedem einfach und

günstig zugänglich machen. Dafür
ist der Chef und Gründer des Berli-
ner Start-ups Enpal vor vier Jahren
angetreten. Über das Unternehmen
müssen Solaranlagen nicht gekauft,
sondern können gemietet werden.
Doch das ist für Kohle erst der An-
fang. „UnserTraumist es, eineSolar-
anlage auf jedes Dach zu bringen,
einen Batteriespeicher in jedesHaus
und einElektroauto vor jedeTür.“

Kohle will Enpal zum größten
Energieproduzenten Europas ma-
chen, wofür der Energiewende-Mis-
sionar nun finanziellen Rückenwind
mit einiger Prominenz bekommt.
Dennmit demSoftbankVisionFund
2des gleichnamigen japanischen IT-
Konzerns beteiligt sich jetzt derwelt-
größteTechnologie-Investor andem
Friedrichshainer Jungunternehmen.
Die Japaner investieren 150 Millio-
nenEuround sind sich einer ordent-
lichen Rendite sicher. „Steigende
Strompreise und wachsende Nach-
frage bedeuten, dass dieNutzung er-
neuerbarer Energien schnell zum
Mainstream wird“, sagt Softbank-
Manager Yanni Pipilis. Auf welchen
Wert Enpal bei dem Deal bewertet
wurde, dazu wollte sich das Unter-
nehmenaufNachfragenichtäußern.

EnpalsGeschäftsmodell ist es, So-
laranlagen auf den Dächern von
Eigenheimen zu installieren und
diese dann an die Hausbesitzer für
20 Jahre zu vermieten.Währenddie-
ser Zeit kümmert sich Enpal um
WartungundBetriebderAnlageund
verspricht Mietkosten, die unter der
bisherigen Stromrechnung liegen
und auch dann konstant blieben,
wenndie Strompreise steigen.

Im Schnitt produziert eine solche
Anlage etwa 8000 Kilowattstunden

Strom im Jahr. Genug für die Selbst-
versorgung. Darüber hinaus bietet
Enpal noch eine Batteriebox an, in
der überschüssiger Strom gespei-
chert werden kann. Ebenso kann die
eigene Überproduktion aber auch
für eine gesetzlich festgelegte Ein-
speisegebühr von sieben Cent pro
Kilowattstunde in das Stromnetz ge-
geben werden. Sind die 20 Jahre ab-
gelaufen, kann die Anlage für einen
Euroübernommenwerden.

Tatsächlich war das Unterneh-
men mit diesem Geschäftsmodell

bislang bereits recht erfolgreich.
Hatte Enpal bis Ende vergangenen
Jahres insgesamt 4500 Solaranlagen
installiert,werdenesallein indiesem
Jahr 8000 sein. Im nächsten Jahr
rechnet man wenigstens mit einer
Verdopplung: 20.000 Anlagen sind
angepeilt. Dabei ist der Markt riesig.
Etwa 19 Millionen Eigenheime gibt
es in Deutschland, jährlich kommen
wenigstens 100.000 dazu. Enpal-
Chef Kohle bis will 2030 eineMillion
Haushalte mit eigenen Solaranlagen
versorgen.

MarioKohle ist einer, der seit Jah-
ren in der Berliner Start-up-Szene
mitmischt.MitAnfang20hatteer ein
Start-up namens Käuferportal ge-
gründet, über dasmanHandwerker-
firmen vom Küchenbauer bis zum
Heizungsinstallateur für Aufträge
rund ums Haus finden konnte. Mit
Ende 20 hatte er dann seine Anteile
an ProSiebenSat.1 verkauft und sich
so das Startkapital für Enpal gesi-

chert, für das er das Käuferportal-
Modell zunächst nur leicht modifi-
zierenmusste.

Zudem gilt der Absolvent der
Koblenzer Elite-Uni WHU als exzel-
lent vernetzt und nachweisbar er-
folgreich im Umgang mit potenziel-
len Geldgebern. Dabei vermochte er
nicht nur seine Zugehörigkeit zur
WHU-Alumni zu nutzen, um etwa
die Gründer von Zalando und Hel-
lofresh oder einen der Samwer-Brü-
der für Beteiligungen zu gewinnen.
Auch Peter Rive, Cousin von Elon

Installation eines Solardachs ENPAL

„Unser Traum ist es, eine Solaranlage auf jedes
Dach zu bringen, einen Batteriespeicher in jedes

Haus und ein Elektroauto vor jede Tür.“

Mario Kohle, Chef und Gründer des Berliner Start-ups Enpal

MuskundMitgründerdesSolaranla-
genanbieters SolarCity, sowie Leo-
nardo DiCaprio konnte er für ein In-
vestment überzeugen. So hat Kohle
für Enpal bereits vor dem Softbank-
Deal mehr als 220 Millionen Euro
eingesammelt.

Andererseits ist Enpal heute auch
keine Garagen-Firma mehr. Das
Unternehmen beschäftigt etwa 1000
Mitarbeiter. Hinzu kommen knapp
400Handwerker,dieEnpal teilsauch
selbst ausbildet und dafür bei Berlin
ein eigenesAusbildungszentrumbe-
treibt. Im Kern versteht sich das
Start-up aus der Boxhagener Straße
allerdings als Technologie-Unter-
nehmen, das ein eigenes Ökosystem
für grünen Strom schaffen will. „Wir
habenmitSolarpanelenangefangen,
dann kamen Speicher hinzu, nun
folgt die intelligente Vernetzung“,
sagt Umwelt- und Energieökonom
Benjamin Merle, der das operative
Geschäft vonEnpal verantwortet.

So sind im Bereich Software-Ent-
wicklung von Enpal 150 Mitarbeiter
damit beschäftigt, den Kunden Lö-
sungen zu bieten, mit denen die
Ökostrom-Produktion für sie immer
lukrativer wird. Schon bald will En-
pal seinen Kunden die Möglichkeit
bieten, den überschüssigen Strom
direkt an der Strombörse zu han-
deln, wo derzeit 15 statt sieben Cent
erzielt werden können. Darüber hi-
naus sollendieStromspeicher zuvir-
tuellen Kraftwerken zusammenge-
schlossen werden, mit denen Netz-
schwankungen ausgeglichen wer-
den könnten. Freilich gegen
entsprechende Vergütung. „Wirma-
chen eigentlich genaudas,was Tesla
gerade in Deutschland versucht“,
sagt der 34-jährige Merle. Es gehe
umdie „intelligente digitale Energie-
versorgung“.

UndwieTeslawillEnpalebenfalls
die Verkehrswende vorantreiben.
Spätestens im April kommenden
Jahres soll eine eigene Ladesäule an-
geboten werden, mit der E-Autobe-
sitzer ihr Fahrzeug dann mit Strom
aus eigener Sonnenernte betanken
können. Und selbst die Umrüstung
des privaten Fuhrparks von Benzin-
oder Diesel- auf Elektroantrieb will
Enpal angehen. „Wir denken darü-
ber nach, unseren Kunden schnell
zu einem Elektroauto zu verhelfen“,
sagt Benjamin Merle. Auch das soll
als Mietmodell geschehen. Möglich
wäre etwa die Kooperation mit
einemAuto-Abo-Anbieter.

Zudem soll das Mietmodell auf
Mehrfamilienhäuser ausgeweitet
werden, wofür es laut Merle derzeit
vor allem regulatorische Hürden
vom Gesetzgeber gebe. In Berlin
wird das Unternehmen dafür zu-
nächst einmal Partner bei der Um-
setzung des Masterplans Solarcity,
nachdemspätestens2050einViertel
des in Berlin erzeugten Stroms von
Solarpanelen auf den Dächern der
Hauptstadt kommen soll.

Justizsenator:KeinePS-starkenAutos fürAnfänger
NachUnfall mit einem Sportwagen in Neukölln fordert auch der ADAC ein Vermietungsverbot

Nach einem Unfall mit einem
Sportwagen in Berlin-Neukölln

hat Justizsenator Dirk Behrendt er-
neut gefordert, die Vermietung PS-
starker Autos an Fahranfänger zu
verbieten. „Wir brauchen dringend
ein Überlassungsverbot hochmoto-
risierter Kraftfahrzeuge an Fahran-
fänger“, teilte Behrendt am Montag
mit. Die Zahl der Strafverfahren
gegen Raser sei in den vergangenen
Jahren deutlich gestiegen – in vielen

Fällenhättendie verwendetenAutos
dabei den Fahrern nicht selbst ge-
hört. Um solche Unfälle zu verhin-
dern, solle man „den Hebel bei den
Vermietern ansetzen“, so der Grü-
nen-Politiker.

Der ADAC Berlin-Brandenburg
unterstützt den Vorstoß. „Auch wir
sprechen uns für eine Altersgrenze
bei Verleih und Vermietung hoch-
motorisierter Fahrzeuge aus, das
müsste auch bundesweit umgesetzt

Sportwagen verloren. Der Wagen
krachtemit einem anderen Auto zu-
sammen, eine Fußgängerin wurde
von Fahrzeugteilen getroffen. Nach
Polizeiangaben vom Montag wur-
den bei dem Unfall drei Menschen
leicht verletzt. Das Land Berlin war
zuletzt mit dem Vorhaben geschei-
tert, ein Überlassungsverbot bun-
desweit zu verankern. Eine entspre-
chende Initiative wurde im Septem-
ber imBundesrat abgelehnt. (dpa)

werden“, sagte eine Sprecherin am
Montag der Deutschen Presse-
Agentur auf Anfrage. Sie sprach sich
außerdem für bundesweite gezielte
Polizeikontrollen und für eine Sensi-
bilisierung in der Ausbildung von
Fahranfängern aus.

Ein 19-Jähriger hatte am vergan-
genen Freitag auf der Kreuzung von
Karl-Marx-Straße und Reuterstraße
laut Polizei aus bisher unbekannter
Ursache die Kontrolle über einen

STADTBILD

SUSANNE DÜBBER

Vegane Schnitzel, vegane Ge-
tränke, veganer Nagellack – wer

das Leben ernst nimmt, konsumiert
mit Bedacht, übt Rücksicht gegen-
überTieren.DerVerzehr vonFleisch
und tierischen Erzeugnissen wie
Eiern oder das Benutzen von Pro-
dukten, die unter Einsatz von Tier-
versuchen entstanden, werden
heute aus gutem Grund kritisch ge-
sehen. Das Thema vegane Ernäh-
rung ist ein ernstes, auch wenn es
umHunde undKatzen geht, wiemir
MalekHallinger, 30 Jahre alt, jetzt er-
zählt hat. Die vertragen Veganes
nämlichnicht.

Hallinger,Tierarzt inMitte,unter-
hält mit seiner Kollegin Melissa
Brinkmeyer (37) seit einem Jahr den
Podcast „Viehzeuch“. In diesenPod-
cast hörte ich neulich zufällig rein
und lernte: Hund und Katze darf
man nicht ausschließlich mit Ge-
müse und Getreide füttern, weil ihr
Verdauungssystem mit den Inhalts-
stoffen nicht zurechtkommt, zum
Beispiel keineStärke verdauenkann.
Hallinger wird recht deutlich, wenn
er darüber spricht. Was Influencer
und andere coole Leute mit ihren
Tieren machen, hält er schlichtweg
für „egoistisch“. Es gefällt mir, wie
klar sichHallinger da ausdrückt.

In der Sprechstunde, berichtet er,
erzählten die Herrchen und Frau-
chen, dass sie ihre Tiere vegan er-
nährten, weil sie die Umwelt schüt-
zenunddieCO2-Bilanz so geringwie
möglich halten wollen. Er sagt, dass
sie damit ihreWertvorstellungen auf
das Tier übertrügen und sich nicht
andessenBedürfnissenorientierten.
„Ohnehin ist die Entscheidung, sich
ein Haustier anzuschaffen, eine aus-
schließlich persönliche. Man selbst
will Spaß daran haben. Aber die Be-
sitzer sollten auch an dasWohl ihres
Lieblings denken, nicht nur an das
eigene.“ Dass das oft anders ist, erle-
ben Brinkmeyer und Hallinger in
ihrem Berufsleben regelmäßig. Hal-
linger resümiert: „Im Tierheim lan-
det, was dieGesellschaft übrig lässt.“
Der Satz stimmt mich traurig. Ich
denke an die vielen Haustiere, die
währendderPandemie fürseinsame
Homeoffice angeschafft wurdenund
nunwieder entsorgtwerden.

Dass Jagdhunde zum Beispiel
nicht mit kurzen Spaziergängen
glücklich werden, leuchtet doch
eigentlich ein.Undsoder glückliche
Beginn einer Liebe zwischen Hund
und Mensch zu oft im Leid endet.
„Vor Langeweile lecken sich die
Hunde intensiv und ohne Unterlass
ihr Fell, was sich zu Ekzemen und
offenen Wunden auswachsen
kann“, sagt Hallinger. Meine Mah-
nung zum Schluss: Ein Tier ist kein
Spielzeug.

Bittenicht
vegan

Hündin Gucci fühlt sich beim Tierarzt Hal-
linger wohl. VOLKMAR OTTO
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„Dasbin ichmeiner
Großmutter schuldig“

Ute Linz fordert die Umbenennung der Robert-Rössle-Straße in Pankow.
Der Charité-Mediziner trageMitschuld an denNS-Rassentheorien –

und damit auch an der Ermordung ihrer Oma

U te Linz empfängt zum
Interview in ihrem Haus
in Marzahn-Hellersdorf,
ein architektonisches

Schmuckstück, durch das sie
manchmal Besuchergruppen führt,
denen sie erzählt, wie verfallen das
Haus war und wie sie und ihrMann
es jahrelang sanieren ließen. Die
pensionierte Ärztin aus Aachen ist
eine hartnäckige Frau. Sie gibt nie
auf. Auch nicht im Fall Robert
Rössle. Rössle leitete von 1929 bis
1947 das Pathologische Institut der
Charité. In Berlin-Pankow ist eine
Straße nach ihmbenannt. Linzwirft
Rössle vor, Vordenker von Hitlers
Rassentheorien gewesen zu sein,
denen auch ihre Großmutter zum
Opfer fiel. Sie hat Tausende von Ak-
ten gelesen und kämpft seit Jahren
für die Umbenennung der Straße.
Am Küchentisch sprechen wir mit
ihr über diesen Kampf und über
ihre Großmutter.

Frau Linz, wie sind Sie auf den Fall
Robert Rössle gekommen?

Ich habe damals in Jülich am
Forschungszentrum gearbeitet und
oft Post von dieser Adresse bekom-
men: Robert-Rössle-Straße 10, weil
da das Max-Delbrück-Centrum ist.
Aber ich wusste nicht, wer Robert
Rössle war.

BeiWikipedia steht als Erstes, dass er
einer der großen deutschen Patholo-
gen war.

Ja, aber auch, dass er in der Karl-
Brandtschen Kommission war.
(Karl Brandt war der höchste Nazi-
arzt und wurde bei den Nürnberger
Prozessen zum Tode verurteilt, d.
Red.) Ich habemir alte Arbeiten von
Rössle besorgt. Und da sind mir
dann doch ein paar Aussagen auf-
gefallen.

Welche zum Beispiel?
In einem Lehrbuch für Studen-

ten aus dem Jahr 1936 ist die Rede
vom „Ausmerzen von Lebensun-
wertem“. Ich habe gedacht, viel-
leicht musste er das schreiben zu
dieser Zeit und habe mir frühere
Auflagen des Lehrbuchs besorgt.
Das erste, an dem er mitgearbeitet
hat, ist von 1911.Da ist die Rede von
der „künstlichen Ausscheidung von
menschlichen Minusvarianten“, er
hat also schon damals die Eugenik
zum Ideal der ärztlichen Tätigkeit
gemacht.

Eugenik heißt Rassenhygiene?
Ja, Erbgesundheitslehre, die

Auswahl von sogenannten beson-
deren Menschen, die Unterteilung
in unterschiedliche Gruppierungen
im Dienst der Wissenschaft. In
München war er Anfang des 20.
Jahrhunderts Assistent bei Max von
Gruber, einem der Väter der deut-
schen Rassenhygiene. Auch in sei-
ner Privatkorrespondenz erkennt
man eineÜberbewertung desDeut-
schen, der weißen Rasse.

War das zu der Zeit nicht üblich?
Nach dem Ersten Weltkrieg, als

Tausende gefallen waren und viele
Versehrte aus dem Krieg zurück-
kehrten, kamen diese Gedanken
verstärkt auf: Sterben die Deut-
schen aus?Müssen wir die Kranken
durchschleppen oder nur die Bes-
ten fördern? Es dauerte jedoch
Jahre, bevor man so etwas für ein
breiteres Publikum schrieb. Im Jahr
1911 in einemLehrbuchdie künstli-
che Ausscheidung von menschli-
chen Minusvarianten zum Ideal
ärztlicher Prophylaxe zu erklären,
hieß Vordenker und nicht Nachfol-
ger der NS-Rassenideologie zu sein.

Aber Rössle war nie Mitglied der
NSDAP. Ist das nicht ein Wider-
spruch?

Das hatte er in seiner Position
nicht mehr nötig. Er war im Jahr
1933 älter als 50. Kaum einer der äl-
teren Instituts- oder Klinikchefs an
der Charité war NSDAP-Mitglied.

Wie hat er sich verhalten, als 1933
nach der Machtergreifung Hitlers die
jüdischen Mitarbeiter der Charité
entlassen wurden?

An der Charité haben viele Pro-
fessoren im vorauseilenden Gehor-
sam noch vor Inkrafttreten des Ge-
setzes zur Wiederherstellung des
Berufsbeamtentums Entlassungs-

listen aufgesetzt. Am Rössle‘schen
Institut war es folgendermaßen:
Rössle war gerade im Urlaub in Ita-
lien. Sein Stellvertreter Paul Schür-
mann, der nichts ohne seinen Chef
entschied, erstellte die Liste für die
Verwaltung. Rössle kam zurück und
stimmte bisMai allen Kündigungen
zu. Ab 1. Juli 1933 gab es bei ihmnur
noch arischeMitarbeiter. Später hat
ernochdafür gesorgt, dassdieBüste
seines Vorgängers Otto Lubarsch,
der Judewar, entfernt wurde.

Mit welcher Begründung?
Das wurde von einem Kollegen

vorgeschlagen nach dem Motto, in
der Ahnengalerie seien zu viele Ju-
den. Ich habe die Aktenvermerke
dazu gelesen, und interessanter-
weise schreibt Rössle „Heil Hitler“
darunter, andere Kollegen, da-
runter der SS-Sturmführer Max de
Crinis, aber nicht.

Hat Rössle als Pathologe von den
Nazis profitiert?

Er bekam während dieser Zeit
ganze Familien auf den Sektions-
tisch, die Suizid begangen hatten
oder bei Bombenangriffen ums Le-
benkamen. Ernanntedas „Massen-
anfall“, und es war sehr günstiges
Obduktionsmaterial für ihn, denn
er hat sich für Erbkrankheiten in Fa-
milien interessiert. Außerdemhat er
Hoden von sogenannten Sexualver-
brechern untersucht, dazu wurden
auch Homosexuelle gezählt. Dabei
wusstemandamals schon,dass sich
ihre Hoden nicht von denen ande-
rer Männer unterscheiden. Rössle
stellt das ebenfalls fest und sagt
trotzdem, es ist in Ordnung, dass
den Männern ein gesundes Organ
entfernt wurde, weil im Hoden des
Sexualverbrechers sozusagen das
Böse angelegt sei. Er argumentiert
also wider besseres Wissen, aber
ganz im Sinne der nationalsozialis-
tischen Regierung.

Warenunter den Familien, die er ob-
duzierte, auch jüdische?

Ichhabe zusammenmitmeinem
Mann etwa 8000 Sektionsberichte
von1937bis 1941 gelesen.Dawaren
einige Dutzend Juden dabei. Ab
1939 waren sie an den Namenszu-
sätzen zu erkennen: Sarah oder Is-
rael. Rössle hat sie ohne Genehmi-
gung obduziert. Nach jüdischem
Glauben darf man den Toten nicht
mehr berühren.

Können Sie ein Beispiel nennen?
Felix Hirschfeld war Professor in

Berlinund ist, so steht es inderAkte,
an einer Morphinbarbiturat-Vergif-
tung gestorben, hat also Selbstmord
begangen. In einer Publikation mit
demTitel „NichtarischeHochschul-
lehrer im Exodus“ habe ich dann
gelesen, dass Hirschfeld bis 1938 in

Berlin tätig war und danach als ver-
schollen galt. Das heißt, Rössle hat
niemanden über seinen Tod be-
nachrichtigt. Dabei war Hirschfeld
ein hochgeachteter Physiologe, der
noch im Virchow‘schen Labor ge-
arbeitet hatte, ein Kollege also.

Haben Sie geahnt, dass Ihre Recher-
che so tief führen wird?

Ich habe nicht gedacht, dass ich
noch das blutige Messer finden
muss, wie es hieß.

Wer hat das gesagt?
Ein Mitglied der historischen

Kommission vom Campus Buch,
die den Fall untersucht hat. Ich
sollte den Täter überführen. Dabei
war für mich längst klar, dass
Rössle ein Täter war. Oskar Grö-
ning, der sogenannte Buchhalter

Ute Linz, pensionierte Ärztin MAURICE WEISS/OSTKREUZ

von Ausschwitz, hat auch nieman-
den selbst getötet, aber er wurde
2015 vom Landgericht Lüneburg
verurteilt, weil er das Geld der KZ-
Häftlinge gezählt und damit die
Mordmaschinerie in Gang gehal-
ten hat.

Gröning hat in Auschwitz gearbeitet
und wusste von dem Massenmord
an den Juden, Rössle hat an der Cha-
rité Leichen obduziert. Kann man
das vergleichen?

Ja, denn Rössle hat die Mordma-
schinerie an der Charité inGang ge-
halten. Er hat Zwangssterilisationen
beschrieben. Er hat bei der Leiche
eines Kriegsgefangenen aus Alge-
rien beschlossen: Den Schädel tun
wir ins Museum. Der sieht interes-
sant aus. Er war an geheimer Luft-
waffenforschung beteiligt, die im
Zusammenhang mit Menschenver-
suchen im KZ Dachau stand, und
hat versucht, sie beim Nürnberger
Ärzteprozess zu verheimlichen. Er
war Mitglied im Kuratorium des
Kaiser-Wilhelm-Instituts für Hirn-
forschung in Buch und hat mit Ju-
lius Hallervorden Hirne ausge-
tauscht. Das ist übrigens die einzige
enge Beziehung von Rössle zum
Standort Buch. (Hallervordenunter-
suchte in der NS-Zeit Hunderte
Hirne von Euthanasie-Opfern, nach
dem Krieg arbeitete er in Gießen am
Max-Planck-Institut. 2017 wurde
ihm die Ehrendoktorwürde ab-
erkannt, d. Red.)

Auch IhreGroßmutterwarEuthana-
sie-Opfer der Nazis. Wann haben Sie
das herausgefunden?

Kurz bevor ich mit meinen
Nachforschungen zu Rössle anfing.
Aber es war für mich der letzte An-
stoß, dass ich dasmeiner Großmut-
ter schuldig bin. Ich kann nicht ig-
norieren, dass jemand wie Rössle
Thesen aufgebracht hat, die letzt-
lich zu ihrer Ermordung führten.

Was wissen Sie über Ihre Großmut-
ter?

Nicht viel. MeineMutter ist nicht
bei ihren Eltern aufgewachsen. Ihre
Familie, hieß es, war gegen die Be-
ziehung mit meinem Großvater,
weil er Musiker war, evangelisch
und nicht katholisch wie sie selbst.
Die Eltern meiner Großmutter sol-
len auch dafür gesorgt haben, dass
Tochter und Schwiegersohn in die
Psychiatrie kamen, er kam irgend-
wie wieder raus. Mehr wusste ich
nicht, bis ich 2008 den Namen und
das Geburtsdatum meiner Groß-
mutter bei Google eingegeben habe
und auf eine hebräisch-englische
Webseite gestoßen bin.

Da fanden Sie den Namen Ihrer
Großmutter?

Ja, unter 8000 anderen Namen.
Da stand, dass sie ein Euthanasie-
Opfer war. Ich schrieb ans Bundes-
archiv und erhielt ihre psychiatri-
sche Akte. Zum ersten Mal hielt ich
etwas von meiner Großmutter in
der Hand.

War sie psychisch krank?
In der Akte wurde Schizophrenie

angegeben. Aber das war die häu-
figste Ursache, die bei der T4-Ak-
tion, demEuthanasieprogrammder
Nazis, als Grund für die Tötung an-
gegeben wurde. Sie wurde in Pirna
ermordet, am 23.Mai 1941.

Und Ihre Mutter hat nie selbst nach
ihrer Mutter geforscht? Auch sonst
niemand?

Es hieß immer, dass die Mutter
wegen der Ablehnung durch die El-
tern die Kinder nicht zu sich nahm.
Damit gab es keinen Grund zu re-
cherchieren. Die Idee entstand erst
nach demTodmeinerMutter.

Und als Sie damit fertig waren, ha-
ben Sie mit der Rössle-Recherche be-
gonnen?

Nicht sofort. Ein Anstoß war ein
Besuch mit meinem Mann in der
Berliner Philharmonie. Davor gibt
es ein T4-Denkmal. Jedes Mal,
wenn ich dort war, habe ich ge-
dacht, das Thema ist zu wichtig,
man muss da weiter nachforschen.
Ich ging allerdings davon aus, dass
die Umbenennung ein Selbstläufer
ist, wenn ich meine Erkenntnisse
demBezirkmitteile.

Wann war das?
Im November 2015. Dann ist

erstmal fast zwei Jahre gar nichts
passiert.

Ihre Erkenntnisse haben die Panko-
wer Politiker undBürger nicht beein-
druckt?

Nein.MitmanchemBVV-Vertre-
ter habe ich mich fast eine Stunde
unterhalten oder später eine große
Datei mit Unterlagen zum Fall ge-
schickt, die dann nicht runtergela-
den wurde. Bei der Bürgerver-
sammlung in Buch 2019 hatte ich
nur15MinutenRedezeit.Dakonnte
ich gar nicht alle meine Erkennt-
nisse darstellen oder auf Kommen-
tare reagieren. Ein Bürger hat ge-
sagt, dass Rössle so viel Gutes für
Buch getan hat, was lächerlich ist,
weil er da ja nie gearbeitet hat. Aber
dieser Mythos hält sich. Das
Schlimmste war der Vorwurf: Das
ist Rache an der DDR!

Wer hat das gesagt?
Jens Reich vom Max-Delbrück-

Centrum. Er hat auch gefragt, wa-
rum wir uns nicht für die Umbe-
nennung der Manfred-von-Richt-
hofen-Straße in West-Berlin ein-
setzen.

Und warum nicht?
Weil ich mich jetzt erstmal um

die Robert-Rössle-Straße kümmere.
Das Ganze hat doch nichts mit der
DDR zu tun, nur weil die Straße in
der Zeit benannt wurde. Es ist alles
nicht zu glauben. Die Rössle-Klinik
heißt ja schon seit Jahren nicht
mehr so, denn die Charité und das
Helios-Klinikum haben die Krebs-
klinik übernommen und den Na-
men aufgegeben. Aber an jeder
Ecke findet man ihn auf dem Cam-
pus Buch, überall steht Robert-
Rössle-Klinik.

Das Gespräch führten Anja Reich
und Wiebke Hollersen.

Serie
In den kommenden Wochen werden wir
in einer Serie in ausführlichen Interviews

und weiteren Texten alle Seiten
des Falls Robert Rössle ergründen.

Die dritte Folge erscheint am 26. Oktober:
„Der Fall Rössle – Ein Ost-West-Konflikt?“

Ein Interview mit dem ehemaligen Bürgerrechtler
und Molekularbiologen Jens Reich,

der die Vorwürfe anzweifelt.

Wir wollen wissen, was Sie, liebe Leserinnen
und Leser, über den Fall denken.

Schreiben Sie uns an leser-blz@berlinerverlag.com.
Wir freuen uns auf Ihre Post!



Unser Rücken ist durchzogen von unzähligen
Nervenbahnen, die sich in einem feinen Netz vom
Rückenmark über den gesamten Rücken span-
nen. Ist ein Rückennerv gereizt oder entzündet,
verkrampft sich die umgebende Muskulatur und
führt zu Schmerzen. Das pflanzliche Lumbagil setzt
gezielt an dieser Schmerzursache an, dem ge-
reiztenNerv. Dank der Tropfenformerfolgt die
Wirkstoffaufnahme bereits über die Mund-

schleimhaut – die Wirkung kann sich so
schnell im Körper entfalten.

Behandlung der
SCHMERZURSACHE

Arthrose

DankmodernsterForschung
kommtCannabis heute in
verschiedenen Bereichen

zumEinsatz. Dabei sindnicht alle
Präparategleichempfehlenswert.
Patienten sollten daher stets auf
geprüfte Präparate aus der Apo-
theke setzen. Aktuell begeistert
ein einzigartiger hochdosierter-
Cannabis-Extrakt Experten und
Verwender gleichermaßen. Die
Anwenderzufriedenheit liegt
bei 91%.** Der CBX 5%-Extrakt
wird aus der Pflanze Cannabis
sativa gewonnen und ist in der
Rheumagil Cannabis Aktiv Cre-
me hochwertig aufbereitet. Das
Präparat erfüllt die höchsten
Anforderungen an Qualität und
Reinheit und ist rezeptfrei in allen
Apotheken erhältlich.

MEDIZIN & GESUNDHEITAnzeige

Rückenschmerzen

CANNABIS

wie Mediziner der Deutschen
Gesellschaft für Neurologie
bestätigen, da sie nicht gegen
die ursächliche Reizung der
Rückennerven wirken. Hier
setzt ein rezeptfreies Arz-
neimittel aus Deutschland
an (Lumbagil, rezeptfrei,
Apotheke). Lumbagil wurde
zur gezielten Behandlung
schmerzhaf ter Nerven-
erkrankungen im Rücken
entwickelt und setzt damit
gezielt an der Ursache an.
Die Rücken-Medizin verdankt
seine einzigartige Wirkung
einem speziell aufbereiteten

M ehr a l s 17
Millionen Deut-
sche leiden an
chron i s chen

Rückenschmerzen – Ten-
denz stark steigend. Bei der
Mehrheit der Betroffenen
sind akute oder chronische
Nervenreizungen im Rücken
die Schmerzursache. Denn
ist ein Nerv gereizt oder
entzündet, verkrampft sich
die umgebende Muskulatur
und führt zu Schmerzen
(bekannt: Ischiasnerv).
Herkömmliche chemische
Schmerzmittel helfen kaum,

Arzneistoff der potenten
Heilpflanze Aconitum
napellus und ist so-
gar zur gezielten
Behandlung von
Ischias-Schmerzen
zugelassen. Dank
T r o p f e n f o r m
erfolgt die Wirk-
s t o ff a u f n a h m e
bereits über die
Mundschleimhaut –
die Wirkung kann sich
schnell entfalten. Das
pflanzliche Arzneimittel
hat keine bekannten Neben-
oder Wechselwirkungen
und ist daher auch ideal zur
dauerhaften Anwendung ge-
eignet. Gerade Betroffene
mit chronischen Beschwer-
den profitieren. Denn eine
dauerhafte Therapie mit
chemischen Schmerzmitteln
ist auf Grund der beträcht-
lichen Nebenwirkungen
(z.B. Bluthochdruck, Ma-
gengeschwüre) in der Regel
ausgeschlossen. Lumbagil

Eine wirksame pflanz-
l iche Tablet te gibt
Millionen Betroffenen mit
Gelenkbeschwerden ak-

tuell Hoffnung. Wissenschaftler
haben beobachtet, dass Gelenk-
schmerzen durch die Behandlung
mit einem pflanzlichen Spezialex-
trakt deutlich gemindert werden

konnten.2 Die Mediziner
und Patienten waren

begeistert. Basis des unter-
suchten Wirkstoffs ist ein
hochkonzentrierter Extrakt der
Arzneipflanze Harpagophytum
Procumbens. Dieser ist auch
im Arzneimittel Gelencium
EXTRACT (Apotheke, rezept-
frei) enthalten und hochdosiert
aufbereitet.3 Im Vergleich zu den
meisten bisherigen Therapien
(Tagesdosis: 960mg) beträgt
die aufgenommene Wirkstoff-
dosis bei Gelencium EXTRACT
2.400 mg. Hiervon können
außerdem alle Arthrose-Betrof-
fene profitieren, die meist eine
besonders nebenwirkungsar-
me Langzeittherapie suchen.
Denn eine Dauertherapie mit
chemischen Schmerzmitteln ist
aufgrund des Nebenwirkungs-
profils bei längerer Anwendung
(z.B. Magengeschwüre, Blut-
hochdruck) häufig nicht
empfehlenswert. Harpagophy-
tum-Arzneimittel hingegen sind
gut verträglich – in einer wissen-
schaftlichen Übersichtsarbeit

zeigten mehr als 97% aller An-
wender keine Nebenwirkungen.4
Da der Wirkstoff zudem keine
Wechselwirkungen mit anderen
Arzneimitteln aufweist, kann er
auch als Langzeittherapie ein-
gesetzt werden. Die offizielle
europäische Fachgesellschaft
(ESCOP) empfiehlt eine Einnah-
me von mindestens 3 Monaten.5
So kann Gelencium EXTRACT
Patienten dabei helfen, die Be-
schwerden zu reduzieren und
die Lebensqualität spürbar zu
steigern.2

Fazit: Gelencium EXTRACT
kann helfen, Gelenkschmer-
zen zu lindern.2 Fragen Sie
jetzt in Ihrer Apotheke nach
Gelencium EXTRACT.

Für die Apotheke

www.gelencium.de

GelenciumEXTRACT:
75 Tabletten: PZN 16236733
150 Tabletten: PZN 16236756

Spürbare Linderung2

Für die Apotheke
Gezielt gegen die Ursache
bei Rückenschmerzen1

www.lumbagil.de

sache

.lumb il.de

Lumbagil:
30ml: PZN 16031824
50 ml: PZN 16031830
100 ml: PZN 16031847

Tausende zufriedene Patienten
in Deutschland konnten bereits
von Gelencium EXTRACT profitieren. Drei
Gründe sprechen für diesen Erfolg: die spür-
bareLinderungderGelenkbeschwerden2, die
verbesserte Beweglichkeit und die gute Ver-
träglichkeit4. KeinWunder, dassGelencium
EXTRACT Deutschlands meistverkaufte
pflanzliche Tablette bei Arthrose ist.*

Die Nr. 1*
Tablette bei
ARTHROSE

Dieses pflanzliche Arzneimittel setzt gezielt an der Ursache akuter
und chronischer Rückenschmerzen1 an und begeistert Verwender.

Deutschlands meistverkaufte pflanzliche Arthrose-Tablette* verspricht
Betroffenen Linderung bei Verschleißerkrankungen der Gelenke.2

Gelenkschmerzen: Diese
Nr. 1* Tablette begeistert

Abbildungwahren Betroffenen nachempfunden. *) Absatz nach Packungen, Pflanzliche Arthrose-Tabletten, Quelle: Insight Health, Jan.- Aug. 2021 1) Rückenschmerzen infolge Nervenreizungen,
Nervenentzündungen oder -quetschungen. 2) Chrubasik et al. Comparison of outcome measures during treatment with the proprietary Harpagophytum extract doloteffin in patients with
pain in the lower back, knee or hip. In: Phytomedicine. 2002 Apr;9(3):181–94; Anwendungsbeobachtung (ohne Randomisierung und Verblindung). 3) Die Standard-Tagestherapiedosis bei
Harpagophytum Procumbens-Monopräparaten in Deutschland beträgt 960 mg. Bei Gelencium EXTRACT beträgt die Tagestherapiedosis 2.400 mg. 4) Vlachojannis. Phytother. Res. 2008;
22:149-152. Systematisches Review. 5) Harpagophyti radix. In: European Scientific Cooperative on Phytotherapy, ed. ESCOP Monographs. 2nd Ed. Stuttgart, New York: Thieme; 2003: 233 240

Pflichttext:GelenciumEXTRACTPflanzlicheFilmtabletten.Wirkstoff: 600mgTeufelskrallenwurzel-Trockenextrakt. Zur Anwendung bei Erwachsenen. Pflanzliches Arzneimittel zur unterstützenden
Behandlung bei Verschleißerscheinungen (degenerative Erkrankungen) des Bewegungsapparates. Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungsbeilage und fragen Sie Ihren Arzt oder
Apotheker. Heilpflanzenwohl GmbH • Helmholtzstraße 2-9 • 10587 Berlin.

Pflichttext: Lumbagil®. Wirkstoff: Aconitum napellus Dil. D4. Homöopathisches Arzneimittel als Begleittherapie bei schmerzhaften Nervenerkrankungen (z. B. Trigeminusneuralgie, Ischias),
bei beginnenden akut fieberhaft-entzündlichen Erkrankungen, funktionelle Herzstörungen mit Angstzuständen. Enthält 49 Vol.-% Alkohol. Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die
Packungsbeilage und fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker. Heilpflanzenwohl GmbH • Helmholtzstraße 2-9 • 10587 Berlin.

Habe schon viel gegen meine
Gelenkschmerzen probiert.

Dieses pflanzliche Arzneimittel
hat bei mir aber am besten

gewirkt.
Heinrich D.

Meine Rückenschmerzen sind
nach 4Wochen Anwendung
komplett verschwunden.
Ich bin sehr zufrieden!

Georg F.

Ich habe meine
Ischiasschmerzen endlich
in den Griff bekommen.

Gerhard M.
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Chronische Rückenschmerzen:
Dieses Arzneimittel kann helfen1

Für die Apotheke

91% zufriedene Anwender**

SWISS MADE** Marktforschung, N = 53



Rheumagil®
Cannabis Aktiv Creme
freiverkäufliches Kosmetikum
100ml, PZN: 16086653

Cannabis
Creme
Hochdosiert.
Natürlich.
Nicht
berauschend.

hingegen eignet sich
ideal für eine Daueranwen-
dung bei Rückenschmerzen.1

Fazit: Mit Lumbagil kön-
nen akute und chronische
Rückenschmerzen wirk-
sam gelindert werden.1
Fragen Sie in Ihrer Apo-
theke nach Lumbagil.

Anzeige
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Wahlleiterin
verwechselt
Abgeordnete
Fälschlich FDP-Mann
zumMandat gratuliert

CHRISTIAN GEHRKE

Nach den Wahlen in Berlin
werden immer mehr Pannen

bekannt. Eine Neuwahl zum Ab-
geordnetenhaus ist zumindest in
einigen Wahlkreisen noch nicht
vom Tisch und denkbar. Nicht
nur am Wahlsonntag lief dem-
nach einiges schief, sondern of-
fenbar auch danach. So hat die
Landeswahlleitung um ihre ehe-
malige Chefin Petra Michaelis
den FDP-Abgeordneten Andreas
Otto mit einem Grünen-Abgeord-
neten verwechselt.

Dem FDP-Mann wurde per
Schreiben zu seinem Mandat für
die Grünen in Pankow gratuliert,
worüber sich der Liberale dann
sehr wunderte. Jeder Mandatsge-
winner wird in einem Schreiben
gefragt, ob er das Mandat antritt.
„Ich habe nur gedacht: Jetzt dre-
hen sie völlig durch“, sagt An-
dreas Otto von der FDP der Berli-
ner Zeitung. Der Brief der Lan-
deswahlleitung liegt der Berliner
Zeitung vor.

Der 54-Jährige war in Reini-
ckendorf zur Abgeordnetenhaus-
wahl angetreten, hatte das Mandat
aber verfehlt. Verwechselt wurde er
mit seinem Namensvetter Andreas
Otto von den Grünen. Dieser hat in
der Tat ein Direktmandat in Pan-
kow gewonnen. „Das ist so pein-
lich, dass es schon wieder lustig
ist“, so der FDP-Mann.

Grüner bleibt gelassen

Einer, der jetzt auf das notwen-
dige Schreiben der Landeswahl-
leiterin wartet, ist Andreas Otto
von den Grünen. Er sagt dieser
Zeitung: „Anfang November ist ja
die konstituierende Sitzung des
Abgeordnetenhauses, ich bleibe
noch gelassen und warte auf den
Brief. Nachdem, was alles bei der
Wahl schieflief, ist diese Ver-
wechslung nur noch ein weiterer
Punkt. Die Berliner Verwaltung
muss noch einiges dazulernen.“

Die ehemalige Landeswahllei-
terin kündigte vergangene Woche
an, die Wahl anzufechten, weil
mögliche Unregelmäßigkeiten in
zwei Wahlkreisen mandatsrele-
vant sein könnten. Andreas Otto
von der FDP bleibt zumindest ein
Trost: Er zieht in das Bezirkspar-
lament von Reinickendorf ein.

Steinmeier:
Judenhass
bekämpfen

Gedenkveranstaltung am
Mahnmal Grunewald

Bundespräsident Frank-Walter
Steinmeier hat dazu aufgerufen,

RassismusundJudenhassentschlos-
sen entgegenzutreten. „Nie wieder
darf Antisemitismus einen Platz in
unsererGesellschafthaben“, sagteer
am Montag bei einer Gedenkveran-
staltung zum Holocaust in Berlin.
„Nie wieder dürfen antisemitisches
Denken und Handeln ohne Wider-
spruch und öffentliche Reaktionen
bleiben.“ JüdinnenundJudenhätten
einen selbstverständlichen Platz in
unserer Gesellschaft. „Jüdische Kul-
tur ist nicht nur Teil der deutschen
Kultur, sie hat sie zutiefst geprägt
und reich beschenkt.“

Steinmeier äußerte sich bei einer
Veranstaltung am Mahnmal Gleis
17 in Berlin-Grunewald, wo an den
Beginn der Deportation jüdischer
Menschen in Ghettos und Vernich-
tungslager durch die Nazis vor 80
Jahren erinnert wurde. Am 18. Ok-
tober 1941 verließ der erste Berliner
„Osttransport“mitmehr als 1000 jü-
dischen Kindern, Frauen undMän-
nern den Bahnhof Grunewald in
Richtung Litzmannstadt (Lodz).
Auch an anderen Orten im damali-
gen Deutschen Reich begann in je-
nem Monat die systematische De-
portation und damit Ermordung
der jüdischen Bevölkerung.

Steinmeier sprach von einem
„abgründigen, grauenhaften Ge-
schehen“. „Noch immer tragen wir
Deutschen an der Schuld, die Täter,
Helfer, Unterstützer des planmäßi-
gen Mordes an den europäischen
Juden auf sich geladen haben“,
sagte er. „Noch immer verspüren
wir die Scham darüber, dass Mit-
bürgerinnen undMitbürger aus der
Mitte der Gesellschaft ausgesondert
wurden: schikaniert, entrechtet,
enteignet – und schließlich auf die
Fahrt in den Tod geschickt.“

Erschütternde Tatsache sei, dass
sich das Verbrechen vor aller Augen
ereignet habe. „Das Ausgrenzen
unddasAbholen geschahmitten im
deutschen Alltag, das ist die grau-
same Wahrheit – wenn auch die
eigentliche Ermordung und Ver-
nichtung in den eroberten und be-
setzten Gebieten im Osten statt-
fand.“ Von 1942 an fuhren die Berli-
ner Deportationszüge auch vom
Anhalter Bahnhof und vom Güter-
bahnhof Moabit ab. Ihre Ziele wa-
ren Ghettos, Konzentrations- und
Vernichtungslager. (dpa)

DOMINIK BARDOW

Am Montag danach wird
zusammengekehrt. An
derKöpenicker Straße 137
kommt ein Bewohner des

linksautonomenWohnprojektes aus
dem Eingangstor, gesichtstätowiert
undglatzköpfigbis auf einenZopf. In
der Hand hat er einen Besen und in
denOhrenKopfhörermit lauterMu-
sik, während er Überbleibsel der
RäumungdesbenachbartenWagen-
platzes vomvergangenenFreitag zu-
sammenfegt.

Bauarbeiter oder Sicherheitsleute

Die Breschen im Zaun, die Räu-
mungspanzer und Sägen der Polizei
geschlagen hatten, sind zum Teil
wieder mit Wellblech geschlossen.
Dahinter siehtman noch die Ketten,
mit denen sich Bewohner an den
Barrikaden befestigt hatten, vergeb-
lich. 38 von ihnen wurden festge-
nommenundabgeführt.

Nur eine Lücke in der Umzäu-
nung ist geblieben, die fast aussieht
wie die Zufahrt zu einer normalen
Baustelle. Im Inneren, wo bis Freitag
noch bunte Wohnwagen standen,
schaufelt ein Bagger Überreste von
Behausungen, Barrikaden und Bäu-

men auf einen großen Haufen, der
dann von Lkws abtransportiert wird.
Bewacht wird das Ganze von finster
dreinblickenden Männern, die auf
Nachfrage nicht verraten wollen, ob
sie hier Bauarbeiter oder Sicher-
heitsleute sind. Bauzäune im Inne-
ren des Hofes trennen sie von den
Bewohnern des Hauses nebenan,
die auchnachRäumungdesWagen-
platzesweiterhin hier leben.

So sieht er aus, der neue Status
quo. Während der Wagenplatz an
der Köpenicker Straße 133 bis 136
nach gut 30 Jahren endgültig ge-
räumt wurde und der Eigentümer
des Grundstücks es nun bebauen
könnte, gibt es fürdieWohnungen in
der Köpenicker Straße 137 Mietver-
trägebismindestens2038.Undnoch
darüber hinaus existieren Bleibe-
rechte, zumindest laut Bewohner-
AnwaltMoritzHeusinger.

Doch bleibt es nun friedlich,
nachdem es rund um die Räumung
nach Polizeiangaben 76 Festnah-
men und 39 verletzte Beamte gab?
Wobei nur zwei Polizisten so schwer
verletzt waren, dass sie den Einsatz
abbrechen mussten und keine Zah-
len von verletzten Gegendemonst-
ranten bekannt sind. Im Internet
kursieren Videos von Polizisten, die

AufräumennachderRäumung
Wasmit demAreal derWagenburg an der Köpenicker Straße geschieht, ist unklar

Zurück blieben Überreste von Behausungen und Barrikaden VOLKMAR OTTO

am Freitag Anwesende prügelten
und schubsten, wobei viele der Ein-
satzkräfte angesichts der ständigen
Beleidigungen am Ort bemerkens-
wert ruhig blieben.

Im Netz kursieren zudem Auf-
rufe, die benachbarte Baustelle zu
sabotieren.Wobei unklar ist, ob dort
wirklich gebaut werden soll. Bewoh-
ner der Köpi verbreiteten das Ge-
rücht,dassderEigentümer,dieStart-
ezia GmbH, das Grundstück, das ge-
schätzte 15,6MillionenEurowert ist,
füreinVielfachesdieserSummewei-
terverkaufen wolle. Ob dies den Tat-
sachen entspricht, lässt sich aber
kaum überprüfen, die Startezia
GmbH äußerte sich auf Nachfragen
am Montag ebenso wenig wie der
Bewohnerverein.

Festgenommeneauf freiemFuß

Über die Berufung der Wagenplatz-
BewohnergegeneinUrteildesLand-
gerichts aus dem Juni, das die Räu-
mung angeordnet hatte, ist zwar
noch nicht entschieden. Das Kam-
mergericht teilte aber bereits mit,
dass nach vorläufiger Prüfung die
Berufung keine Aussicht auf Erfolg
haben dürfte. Dennoch hat der Be-
wohnervereinnunvierWochenZeit,
noch einmal zur Sache Stellung zu

nehmen.Deshalb ist auch noch kein
Termin für eine mündliche Ver-
handlung in dem Berufungsverfah-
ren anberaumtworden.

Die Aussichten, dass die Räu-
mung noch einmal zurückgenom-
menwird, sinddennochmehralsge-
ring. Die Bewohner der Wagenburg
müssen also sehen, wo sie unter-
kommen. Laut Polizei sind alle 38
dort Festgenommenen wieder auf
freiem Fuß, sofern nichts gegen sie
vorlag. Es wird angenommen, sie
könnten auch bei den Bewohnern
des Hausprojektes untergekommen
sein, die sich interessanterweise am
Freitag nur verbal am Widerstand
beteiligten,wohlausAngst, siekönn-
ten selbst zumZiel des Polizeieinsat-
zes werden, der nur die Wagenburg
räumen sollte.

Die Befürchtungen des Bewoh-
ner-AnwaltsHeusinger, der amFrei-
tag am Rande der Räumung gesagt
hatte, die Insassenbefänden sich am
Rande desNervenzusammenbruchs
und rechneten damit, künftig unter
der Brücke zu schlafen, dürften sich
also nicht bewahrheiten. Aber es
könnte, nachdem die Trümmer zu-
sammengekehrt sind, weiteren Wi-
derstand geben an der Köpenicker
Straße.

BERLINER
ADRESSEN

AN- UND VERKÄUFE
KAUFGESUCHE

VERMISCHTES
DIENSTLEISTUNGEN

Kaufe Ölgemälde, Münzen, Anti-
quität. Dr. Richter, 0170 5009959

zapf umzüge, 61061, www.zapf.de

www.sielmann-stiftung.de

Was bleibt? Mein Erbe.
Für unsere Natur.

Kinder leiden am meisten
unter den Folgen von Umwelt-
zerstörung und Klimawandel.
terre des hommes setzt
sich deshalb dafür ein,
dass für Kinder das Recht
auf eine gesunde Umwelt
verwirklicht wird.
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Erholen.
Erleben.
Erträumen.
Für die Adventszeit, Weihnachten
und Silvester – Verbringen Sie
festlich Tage in Prag, auf Usedom,
im Erzgebirge, Tirol oder auf einer
unserer exklusiven Flussreisen

LESERREISEN
Kostenfreies Info-Material: 030 – 23 27 66 33
www.berliner-zeitung.de/leserreisen
leserreisen@berliner-zeitung.de
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Kunst amBau
Mancherärgert sichüberBaustellenundfragtnicht,werdort schuftet.DabeigibtesvieleGeschichtenzuerzählen.EineKünstlerinmacht siesichtbar

DOMINIK BARDOW

A n Baustellen-Zäunen in
Berlin hängt oft nichts In-
teressantes. Werbung
oder Infos darüber, wer

hier was baut, über neue Luxusbü-
ros oder Apartments. Auf jeden Fall
nerven Baustellen, mit Lärm und
Verkehrseinschränkungen. In der
Prinzenstraße 32 in Kreuzberg, fast
amMoritzplatz, ist das anders. Hier
hängt an einer Baustelle Kunst.
Zwölf Porträtfotos vonBauarbeitern
in Schwarz-Weiß, von Männern
und Frauen, Fach- und Wander-
arbeitern.

Zeynep Karacorluoglu steht vor
ihremPlakat und lacht. „AmAnfang
war es ungewohnt, mein eigenes
Gesicht irgendwo zu sehen“, sagt
die 23-Jährige, „aber esmacht einen
auch stolz“. Als Werkstudentin
arbeitet die Berlinerin auf einer
Baustelle in Friedrichshain, assis-
tiert dort der Bauleitung. „Da hat Ja-
nine Baumeister mich auch gese-
hen und für ihr Projekt ‚Augen auf
Beton‘ angesprochen.“ Eine junge
Frau mit Kopftuch und Helm, das
Motiv gefiel der Foto- und Video-
künstlerin. Sie plakatierte damit
zeitweise eine ganzeHausfront.

Karcorluoglu sagte gleich zu für
Baumeisters Kunstprojekt. „Ich
wollte es als Chance nutzen, mehr
Aufmerksamkeit auf Frauen auf
Baustellen zu lenken“, sagt sie, „da-
mit man hinter die Fassade schaut,

welche Menschen hinter den Zäu-
nen stecken und harte Arbeit ver-
richten.“

Wie die vielen Wanderarbeiter
auf Baustellen, die sonst anonym
bleiben, wandert die Ausstellung
durch Berlin: In Kreuzberg, Fried-
richshain und Tiergarten sind die
Plakate bis März an Bauzäunen zu
sehen. Im September gab es zusätz-
lich eine Indoor-Ausstellung, ab
November soll auch eine Häuser-
wand bemalt werden.

Wer vorbeigeht, kann per Handy
einen QR-Code auf den Plakaten
einscannen und gelangt auf eine
Webseite, auf der die Protagonisten
in Interviews ihre Storys erzählen

und in Videos ihren Alltag zeigen.
Neben Zeynep, der Facility-Ma-
nagement-Studentin, spricht dort
etwa auch Trockenbauer Przemys-
law aus Polen, der jeden Morgen
um drei Uhr aufsteht, um nach Ber-
lin zu fahren. Industriemechaniker
Mirjan aus Albanien, der acht Spra-
chen spricht. Trockenbauerin Miri,
die über sexuelle Übergriffe auf

Baustellen berichtet. Maurer Ber-
nard, der aus Kamerun nach
Deutschland floh. Ex-Häftling
Remo. Oder Abrissbauleiter Marco,
der über die DDR, England, Frank-
reich und die Niederlande bis auf
Baustellen nachHongkong reiste.

„Viele Leute sind genervt von
Baustellen, ich war es auch“, sagt
Künstlerin Baumeister, diemit ihrer

Frau amBau – gar nicht so ungewöhnlich: Bauleitungs-Assistentin Zeynep Karacorluoglu vor ihrem Porträt an einem Bauzaun in der Prinzenstraße. VOLKMAR OTTO

„Viele wünschen sich einfach Anerkennung
für ihre Leistung.“

Janine Baumeister, Berliner Künstlerin

Die Ausstellungmit den eindrucksvollen Schwarz-Weiß-Fotos wandert durch Berlin. VOLKMAR OTTO

Filmproduktionsfirma in Fried-
richshain eine Baustelle vor der
Nase hatte und schon umziehen
wollte. Dann sah sie einigen Bau-
arbeitern in die Augen und stellte
fest, wie viele Geschichten die er-
zählten.

Sie beantragte für ihr Foto-Pro-
jekt Fördergelder der Lotto-Stiftung
Berlin und bekam sie im Februar.
Zusätzlich erhielt sie freie Flächen
von Bauträgern. „Ich wollte aber
keine Werbekampagne fürs Bauen
machen, sondern die Geschichten
der Menschen erzählen“, stellt sie
klar. Mit diesem Konzept gewann
sie auch renommierte Künstler wie
Trettmann, Alli Neumann und

Kitschkrieg für die Filmmusik. „Ich
wurde auf Baustellen mit offenen
Armen empfangen und habe die
Leute vor Ort angesprochen“, be-
richtet Baumeister. Die Reaktion sei
oft gewesen: „Warum willst du mit
mir sprechen? Ichbindochunspan-
nend.“ Das sieht die Künstlerin an-
ders. „Ich wollte auch die Vielfalt
der Baustellen zeigen, die vielenBe-
rufe, die Internationalität, die
Sprachbarrieren.“ Sie wolle weder
positive noch negative Geschichten
zeigen, sondern Facetten abbilden,
auf Augenhöhe reden. Manchen
Leuten sei gar nicht klar, wie viele
Frauen auf demBau arbeiten.

So wie Zeynep Karacorluoglu.
„Ich bin leider immer noch die Aus-
nahme, weil man auf Baustellen
Frauen leider oft nicht so viel zu-
traut wie Männern“, sagt sie. Dabei
könnten sie, was vielleicht an kör-
perlicher Kraft mangele, durch
menschliche Qualitäten wettma-
chen. „Frauen sind oft zwischen-
menschlich begabter und gute Be-
zugspersonen“, sagt sie, auch Män-
ner kämen mit dem rauen Ton auf
Baustellen nicht immer zurecht.
„Viele wünschen sich einfach An-
erkennung für ihre Leistung.“

Womöglich bekommen die Bau-
arbeiter ein bisschen mehr davon
durch die Bilder an den Zäunen.
Auch wenn viele Autos, Radler und
Passanten leider nur achtlos amvon
Leitplanken verdecktenWerk in der
Prinzenstraße vorbeirauschen.

Mieterverein vermisst klare Schwerpunkte
Reaktion auf rot-grün-rote Sondierungen:Mehr Neubau sei richtig, dochmüssemehr für Haushaltemit niedrigen Einkommen getanwerden

ULRICH PAUL

Die Ergebnisse der Sondierun-
gen von SPD, Grünen und Lin-

ken zur künftigen Wohnungspolitik
stoßen auf Kritik. Der Berliner Mie-
terverein (BMV) erklärte am Mon-
tag, er sehe mehrere „Problem-
punkte“ nicht ausgeräumt. „Berlin
hat aktuell ein rechnerisches Defizit
von mindestens 70.000 Wohnun-
gen“, sagte BMV-Geschäftsführer
Reiner Wild. Dass auch die neue
Landesregierung daran arbeiten
wolle, dieses Defizit abzubauen, sei
richtig.Allerdings vermissederMie-
terverein „eine klare Schwerpunkt-
setzung auf den konkreten Bedarf
von Neubaumietwohnungen für
mittlere und niedrige Einkommen

und das deutliche Bekenntnis zum
Erhalt preisgünstigen Wohn-
raums“.

Es sei „nicht erkennbar“, wie mit
den beiden zentralen Problemen –
dem überteuerten Boden und dem
Desinteresse privater Investoren
am preisgünstigen Wohnungsbau –
umgegangen werden solle. „Auch
über Ressourcenschonung und
CO2-Vermeidung im Neu- und Alt-
bau findet sichnahezunichts“, kriti-
sierte Wild. Ohne Antworten auf
diese Fragenwerde Berlin seine Kli-
maziele nicht erreichen, soWild.

„Es ist gut, wenn die Verwal-
tungsabläufe bei Bezirken und Se-
nat verbessert werden. Was aber ist
mit den Hindernissen in der Bau-
wirtschaft durch fehlende Kapazitä-

scheid zur Vergesellschaftung von
Wohnungen großer Konzerne ver-
ständigten sich die Parteien darauf,
eine Expertenkommission einzu-
setzen. Sie soll innerhalb eines Jah-
res eine Empfehlung für das weitere
Vorgehen erarbeiten. Der Senat soll
anschließend darüber entscheiden.

Der Mieterverein hält die Einset-
zung einer Expertenkommission
zwar für richtig, weist aber darauf
hin, dass es „ein unnötiges Hinaus-
zögern“ nicht geben dürfe. Nach-
besserungsbedarf sieht der Verein
im Mietrecht. „Beim Mieterschutz
vermissen wir eine Bereitschaft,
sich beim Bund mit anderen Län-
dern und Städten für eine wirksame
Mietpreisregulierung einzusetzen“,
sagteWild.

ten und Materialien?“, fragt der
Chef des Mietervereins. Auf viele
Punkte habe Berlin nur begrenzten
Einfluss oder sei auf die Hilfe des
Bundes angewiesen. „Wegen sol-
cher Schwierigkeiten solltemanmit
großartigen Versprechen vorsichtig
sein.“

In den Sondierungen haben sich
SPD, Grüne und Linke unter ande-
rem auf den Bau von jährlich 20.000
Wohnungen und die Beschleuni-
gung von Baugenehmigungs- und
Planungsverfahren verständigt. Die
Errichtung preiswerter Wohnungen
soll durch ein Bündnis mit privaten
und landeseigenen Wohnungs-
unternehmen sowie Genossen-
schaften vorangetrieben werden.
Zum Umgang mit dem Volksent-

Linken-Spitzenkandidat Klaus
Lederer verteidigte am Montag das
Einsetzen einer Expertenkommis-
sion zur geforderten Enteignung
großer Wohnungskonzerne. „Es ist
ja juristisches Neuland, was da be-
treten wird“, sagte der Kultursena-
tor im RBB-Inforadio. Der entspre-
chende Artikel 15 im Grundgesetz
sei noch nicht angewandt worden.
„Das heißt, es muss jetzt genauer
ausgearbeitet werden, wie das juris-
tisch und praktisch funktionieren
kann.“ Deswegen sei es richtig, dass
Experten unter Einschluss der
Volksinitiative Vorschläge für eine
Umsetzung erarbeiten.

Die Initiative Deutsche Wohnen
und Co. enteignen zeigt sich offen
für eine Zusammenarbeit, knüpft

diese aber an Bedingungen. „Mit
der Einsetzung einer Expertenkom-
mission haben wir kein Problem“,
sagt der Sprecher der Initiative,
Rouzbeh Taheri. „Wir sind auch be-
reit, darin mitzuarbeiten.“ Es
komme allerdings „darauf an, dass
die Zielvorgaben für eine solche
Kommission stimmen“, so Taheri.
„Um die Frage, obWohnungen ver-
gesellschaftet werden sollen, kann
es dabei nicht mehr gehen.“ Diese
Frage sei durch die Berliner ent-
schieden worden. „Aus unserer
Sicht sind jetzt die Details zur Um-
setzung des Volksentscheids zu klä-
ren“, sagt Taheri. „Dazu gehört
unter anderem die Frage, zu wel-
chem Preis die Unternehmen ent-
schädigt werdenmüssen.“
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D er vergoldete spätgoti-
sche Flügelaltar aus
dem 15. Jahrhundert ist
ein wahres Schmuck-

stück. In der kleinen Feldsteinkir-
che in der Nähe von Prenzlau
(Uckermark) ist er seit einigen Wo-
chen jedoch kaum zu entdecken:
Unzählige alte Schränke, Tische,
Truhen und Gemälde mit Holzrah-
men stehen im Kircheninnenraum,
kleinere Gegenstände wie Spinnrä-
der, Bücher und Waschzuber ste-
henund liegenauf denKirchenbän-
ken. Jedes Stückchen Platz, so
scheint es, wurde ausgenutzt, um
dasMuseumsinventar hier unterzu-
bringen.

„Wir haben zum Einräumen sie-
ben Tage und zehn Transporte ge-
braucht, um unsere 2500 wurmsti-
chigen Sammlungsstücke hierher
zu bringen“, erzählt Birgit Klitzke,
Leiterin des Museums Eberswalde
(Barnim). Gemeinsam mit Altar,
Kirchenbänken, Empore und Orgel
wurde das hölzerne Sammelsurium
drei Tage lang einem speziellen gif-
tigen Gas ausgesetzt, um den im
Holz sitzenden Holzwurm-Larven
denGaraus zumachen.

Zertifiziertes Verfahren

Die Dresdner Firma Groli Schäd-
lingsbekämpfung GmbH hat dafür
ein zertifiziertes Verfahren entwi-
ckelt, mit dem sie deutschlandweit
in Sakralbauten unterwegs ist. „Al-
täre, Kanzeln und auch Kirchen-
bänke – wir habe alles damit schon
erfolgreich behandelt“, berichtet
Groli-Mitarbeiter Marco Müller.
Wurmstichige Museumsgüter zu-
sätzlich noch ins Kirchenschiff zu
stellen, sei allerdings etwas Beson-
deres.

Nachdem das Kirchenschiff voll
gepackt war, wurde es abgedichtet.
Über Schläuche strömte das Gas ins
Innere, wo es von Ventilatoren ver-
teilt wurde. Das Gas sei an der Luft
allmählich zerfallen. Eine Woche
lang war Ruhe, bevor die Kirche
wieder geöffnet wurde, um die Mu-
seumsgüter heraus zu räumen.

Dass sie so massiv geschädigt
sind, war aufgefallen, weil die
Eberswalder Sammlung von einem
alten in ein neues Depot umzieht.
„Diesen Umstand nutzten wir für
eine Bestandsaufnahme und ent-

deckten die Schäden“, erzählt
Klitzke. Mit dieser Erkenntnis stand
sie zunächst vor einem Problem.
Während in den vergangenen Jah-
ren vor allem wurmstichiges Mu-
seumsgut in speziellen Stickstoff-
kammern behandelt wurde, hat die
Europäische Union dieses Verfah-
ren im vergangenen Jahr verboten,
da es nicht zertifiziert ist.

„Eine reine Posse“, schimpft der
Eberswalder Holzrestaurator Eber-
hard Roller. „60 Prozent unserer

Luft bestehen aus Stickstoff, er ist
also nicht giftig.“ Wenn man den
Sauerstoff inder speziellenKammer
komplett durch Stickstoff ersetze,
stürben nicht nur die Holzwurmlar-
ven, sondern auch Schimmelpilze
und Hausschwamm – das sei eine
sehr effektive Methode, wenn auch
langwieriger und teurer. Der Fach-
mann hatte schließlich die Idee, die
Museumsstücke in die ebenfalls
wurmstichige Kirche zu bringen.
„Einmal zertifizierte und damit zu-

gelassene Schädlingsbekämpfung
mit geteilten Kosten.“

Die Stadt Eberswalde und die
evangelische Kirchengemeinde
schlossen einen Vertrag, berichtet
Klitzke. „Eigentlich wollten wir
unsere aus der Mitte des 19. Jahr-
hunderts stammende Orgel restau-
rieren lassen, mussten aber feststel-
len, dass sie massiv vom Holzwurm
befallen ist“, ergänzt Anne-Kathrin
Krause-Hering, Pfarrerin im Pfarr-
bereich Prenzlau, zu dem auch die
kleineDorfkirche gehört.

Fachmann Roller entdeckte
einen Holzwurmbefall auch am
erst 2010 sanierten Altar und an
den Kirchenbänken. „Bevor der
Holzwurm nicht bekämpft ist,
braucht man nicht mit dem Res-
taurieren zu beginnen“, erklärt
Roller und weist auf winzige helle
Bohrmehlhäufchen am Orgelge-
häuse. „Denn die Holzwurmlar-
ven fressen immer weiter und ver-
ursachen neue Schäden.“

Teilung der Kosten

Die nur 1,5 Millimeter großen An-
obien – alsoNagekäfer – lebtenüber
Jahre nur in trockenem, abgestor-
benen Holz. „Da unsere Wälder ja
alle aufgeräumt sind und dort kaum
Totholz zu finden ist, bevorzugen
diese Insekten eben altes Kulturgut
in kühlen, kaumgenutzten Räumen
in Kirchen oder Museen.“ Gerade
dort aber sei das Geld für Restaurie-
rungen knapp, weiß der Restaura-
tor, der hofft, dass das aktuelle Bei-
spiel der Aufwands- und Kostentei-
lung Schulemacht.

„Schön, dasswir teilen konnten“,
sagt auch Pfarrerin Krause-Hering.
Den Anteil der Uckermärker hätten
die 65 Mitglieder der Kirchenge-
meinde getragen. Auch Museums-
leiterin Klitzke rät anderen Museen
und Kirchen, sich für die Schäd-
lingsbekämpfung undderenKosten
zusammenzutun.

„Grundsätzlich ist das eine gute
Idee“, sagt Susanne Köstering, Ge-
schäftsführerin des Brandenburger
Museumsverbandes. Der Holz-
wurmbefall sei tatsächlich ein Prob-
lem, ebenso wie die EU-Regelung,
die den Einsatz von Stickstoff in den
Museen verbietet. „Da haben wir
noch keine endgültige Lösung ge-
funden“, sagt sie. (dpa)

GemeinsamgegendenHolzwurm
Das EberswalderMuseum verbündet sichmit einer Kirchengemeinde

Birgit Klitzke, Leiterin desMuseums Eberswalde, in der Feldsteinkirche DPA/PATRICK PLEUL

Streit über
Kontrolle an
derGrenze
Über Polen kommen
mehr Flüchtlinge

ANDREAS KOPIETZ

Bundesinnenminister Horst
Seehofer (CSU) will den star-

ken Anstieg unerlaubter Einreisen
über die polnisch-deutscheGrenze
über Belarus im Kabinett zur Spra-
che bringen. Der Minister wolle in
der Sitzung amMittwochMaßnah-
men vorschlagen, wie man mit der
Situation umgehen sollte, sagteMi-
nisteriumssprecher Steve Alter.

Die Bundesregierung und auch
die Regierungen in Lettland, Li-
tauen und Polen beschuldigen den
belarussischen Machthaber Ale-
xander Lukaschenko, in organi-
sierter Form Migranten und
Flüchtlinge aus Krisenregionen an
die EU-Außengrenze zu bringen.
Lukaschenko hatte EndeMai ange-
kündigt, dass Minsk Menschen
nicht mehr an der Weiterreise in
die EU hindern werde – als Reak-
tion auf verschärfte westliche
Sanktionen gegen sein Land. Seit-
dem mehren sich Meldungen über
versuchte irreguläre Grenzüber-
tritte an den EU-Außengrenzen zu
Belarus sowie an der polnisch-
deutschen Grenze.

Regierungssprecher Steffen Sei-
bert sagte, Vergleichemit der soge-
nannten Flüchtlingskrise, als bin-
nen weniger Monate mehr als eine
Million Asylbewerber ins Land ge-
kommen waren, seien unange-
bracht. Er betonte: „Wir sind ja in
keiner Weise in einer Situation wie
2015, was mancher so anklingen
lässt.“

Polizeibeamte an einer Aufnahmestelle
für Flüchtlinge in Brandenburg DPA

Unterdessen wollen deutsche
Neonazis an der Grenze zu Polen
aktiv werden. Die rechtsextreme
Partei „Der III. Weg“ ist offenbar
dabei, sogenannte Bürgerwehren
zu organisieren. Zum Anlass neh-
men sie die große Zahl illegaler
Grenzübertritte. So verbreitet die
Partei unter der Überschrift „Auf
zum Grenzgang!“ für den kom-
menden Samstagabend einen Auf-
ruf für den Raum Guben. Es kann
von einem gewalttätigen Vorgehen
ausgegangen werden.

Seit August bis Ende vergange-
ner Woche hatte die Bundespoli-
zei weit mehr als 4000 illegal ein-
gereister Migranten aufgegriffen,
die über Belarus nach Polen ge-
kommen und dann nach
Deutschland weitergereist waren.
Die Bundespolizei ist nach eige-
nen Angaben verstärkt an der
Grenze zu Polen unterwegs.
Unterstützt werden die Streifen
unter anderem durch Einheiten
der Bereitschaftspolizei.

Die Beamten nehmen täglich
weit über hundert illegal Einge-
reiste fest und bringen sie zur Zent-
ralen Ausländerbehörde Eisenhüt-
tenstadt. Dort werden die Migran-
ten, die zum größten Teil aus dem
Irak stammen, registriert und er-
kennungsdienstlich behandelt.
Auch eine Anzeige wegen un-
erlaubter Einreise bekommen sie.
Die Verfahren werden in der Regel
eingestellt. Die Möglichkeit einer
Zurückweisung gebe es in der Re-
gel nicht, weil es sich um eine Bin-
nengrenze handele, heißt es bei
der Bundespolizei. (mit dpa)

NACHRICHTEN

Corona-Inzidenz ist
leicht gestiegen

InBrandenburg ist die Sieben-Tage-
Inzidenz leicht gestiegen.Das Lan-
des-Gesundheitsministeriummel-
dete amMontag einenWert von 56,9
Neuinfektionenpro100000Einwoh-
ner in einerWoche. AmSonntag
wurde einWert von 56,1 errechnet,
vor einerWoche lag er bei 49,3.Die
höchstenWertewurden inCottbus
mit 111,5 und imLandkreisOder-
Spreemit 78,1 ermittelt. Unter dem
Schwellenwert von 35bliebennur
der LandkreisUckermarkmit 26,1
unddie kreisfreie Stadt Branden-
burg/Havelmit 27,8. InBranden-
burgwerden aktuell 89Menschen
wegen ihrerCovid-19-Erkrankung in
Krankenhäusernbehandelt, 17müs-
senbeatmetwerden. (dpa)

Großbrand in Elsterwerda
gelöscht

NachdemGroßbrand in einemGe-
werbegebiet in Elsterwerda (Elbe-
Elster) istdasFeuergelöscht.Verletzt
wurdenachPolizeiangabennie-
mand. Expertendes Landeskrimi-
nalamtes habendie Ermittlungen
zurBrandursacheübernommen -
dieUntersuchungen gehen in alle
Richtungen,wie ein Sprecher am
Montag sagte. Auch eine Selbstent-
zündungkönnewegendeszumZeit-
punkt des Brandausbruchs laufen-
denProduktionsbetriebs nicht aus-
geschlossenwerden.Das Feuerwar
amSamstagabend ausnochunge-
klärterUrsache in drei Lagerboxen
der FirmaBosig ausgebrochen, die
Baukunststoffe herstellt. Der Sach-
schadenwird auf einenBetrag im
mittleren sechsstelligenBereich ge-
schätzt. Rund 90Feuerwehrleute
waren vorOrt. (dpa)

Frauen-Union für
Doppelspitze

Die Landesvorsitzendeder Frauen
UnionBrandenburg, Kristy Augus-
tin,wirbt füreinemitFrauundMann
besetzteDoppelspitze ihrer Partei –
nicht nur auf Bundesebene.Wenn
das imBundumgesetztwürde, „will
ich, dasswirdas auch fürdasLand in
Angriff nehmen“, sagteAugustin am
Montag.DieCDUwill ihrenBundes-
vorstandbei einemSonderparteitag
neuwählen.DieVorsitzendeder
Gruppeder Frauen in derUnions-
Bundestagsfraktion, YvonneMag-
was, hatte amWochenende für eine
paritätisch besetzteCDU-Doppel-
spitze plädiert. (dpa)

120.000

90.000

60.000

30.000

0
16. März 20 18. Okt. 21

Corona-Fälle in Brandenburg
Kumulierte Fallzahlen

BLZ/GALANTY ; QUELLE : LAND BRANDENBURG

bestätigte Fälle

Genesene

aktuell
Erkrankte

L O T T O - Q U O T E N

Gewinnzahlen:
7 - 20 - 21 - 27 - 29 - 34, Sz. 6

QUOTEN
Klasse 1: unbesetzt
Klasse 2: unbesetzt
Klasse 3: 39 x 22.177,90 Euro
Klasse 4: 404 x 6.381,60 Euro
Klasse 5: 2.980 x 240,00 Euro
Klasse 6: 26.442 x 64,10 Euro
Klasse 7: 62.917 x 23,00 Euro
Klasse 8: 545.971 x 12,50 Euro
Klasse 9: 512.823 x 6,00 Euro

Alle Angaben ohne Gewähr!

Sieben Fragen zur Berliner Bildung

„Kollegen, diewie
DonQuijotekämpfen“

Ausgewählte Experten haben
unseren Fragebogen ausgefüllt:

Mit sieben Fragen zur Lage der Ber-
liner Bildung. Sie alle kennen die
Nöte unserer Schulen aus nächster
Nähe, weil sie Schulen gegründet
haben, Lehrer sind, sich als Schüler,
Eltern oder Bildungsaktivisten en-
gagieren. Nur Politiker haben wir
nicht gefragt, aber die dürfen sich
natürlich inspirieren lassen ...

1. Welche Note würden Sie dem Ber-
liner Schulsystem geben?

Eine Note zu vergeben, wäre zu
pauschal. Vergleicht man das Berli-
ner System jedoch mit anderen
Bundesländern, gehört die Haupt-
stadt deutschlandweit leider zu den
Schlusslichtern.

2. Denk ich an Berliner Schulen in
der Nacht, dann sehe ich ...

Erschöpfte, aber noch immer en-
gagierte Kolleg:innen, die für den
Lernerfolg ihrer Schüler:innen und
gegen die widrigen Rahmenbedin-
gungen kämpfen. Mancherorts wie
DonQuijote.

3.Welche drei Bildungsthemenmüs-
sen in der nächsten Legislatur unbe-
dingt vorangetriebenwerden?

Vorangetrieben werden müssen:
Eine konsequente Entschlackung
des Lehrpläne (z.B. Spezialthemen,
fragwürdige Abiturschwerpunkte).
Endlich eine spürbare Entlastung
der Lehrkräfte (Bürokratie, Auf-
sicht, Stunden), Digitalisierung
(Tablets für alle Schüler:innen, sta-
biles Internet, IT-Beauftragter an je-
der Schule), ergebnisoffeneDebatte

Wir haben Experten gefragt, was sich nach der
Berlin-Wahl verändernmüsste.

Hier sind die Antworten von Robert Rauh,
Gymnasiallehrer und Autor

?
über eine vier- statt sechsjährige
Grundschule.

4.WennSie die politischeMacht hät-
ten, welches Problemwürden Sie zu-
erst angehen undwie?

Ich würde zunächst eine scho-
nungsloseAnalysedes Ist-Zustandes
vornehmen. Problemlösungen und
Ideen für eine Verbesserung des
Schulsystemssolltendannaufeinem
Berliner Schulgipfel mit allen an
SchuleBeteiligtendiskutiertwerden.

5. Wer hätte das Zeug dazu, eine ex-
zellenteBildungssenatorin/ein exzel-
lenter Bildungssenator zu sein?

Ich möchte niemanden unter
Druck setzen.

6. Wenn Sie sich eine Bildungssena-
torin/einen Bildungssenator für
unsere Stadt backen könnten,welche
Qualitäten hätte sie/er?

Es müsste eine Persönlichkeit
sein, die die Schulpraxis bestens
kennt. Eine Persönlichkeit, die
pragmatisch und transparent und
nicht parteipolitisch und/oder
ideologisch handelt.

7. Eine gute und zeitgemäße Schule
ist fürmich ...

Ein Ort, in dem eine produktive
und entspannte Lernatmosphäre
imKlassenzimmer existiert. EinOrt,
in dem Pädagogik nicht zur Neben-
sache verkümmert und dauerhaft
Präsenz ermöglicht wird. Denn we-
der ZoomnochApp garantieren gu-
tenUnterricht.

Die Fragen stellte Eva Corino.Robert Rauh ist Gymnasiallehrer und Buchautor. PRIVAT
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Feuilleton

Gentrifizierung

Schwaben in
Schwaben

UNTERM
Strich

TOMOMIRKO PAVLOVIC

UnterGentrifizierung versteht der Sozio-
loge die Verdrängung einkommens-

schwächerer Haushalte durch wohlhaben-
dere Haushalte in innerstädtischen Quar-
tieren. Klischeehaft gesprochen: Ein diabo-
lisch keckernder Immobilienmakler parkt
seinenPorschevor einemGründerzeitjuwel
in einem Berliner Kiez, in Friedrichshain
oder Neukölln. Die Alteingesessenen su-
chen alsbald das Weite, in ihre sanierten
Wohnungen ziehen dann irgendein Banker

oder Anwalt mit Barbour-Jacke und Weiß-
weinkühlschrank ein, der sich diese frechen
Quadratmeterpreise auch leisten kann.

In der klischeebereinigten Wirklichkeit
suchten aber oft mittelalte Paare aus dem
Süden einen Parkplatz für ihren SUV in den
besagten Vierteln, sorgende Eltern, die für
ihre hochschulreife Brut eine repräsenta-
tive Bleibe in der Hauptstadt benötigten.
Betongold als Geldanlage, Erbmasse und
Rentenzuschuss, auf jeden Fallmit Rendite,
so lautete jedenfalls der clevere Vorschlag
des Steuerberaters.

Söhne und Töchter aus dem vergleichs-
weise einkommensstarken Schwaben
wohnten zumHochschulstudium also gern
mal in der Zweit- oder Fünftwohnung der
Eltern in der pulsierenden Metropole, am
liebsten auf Fischgrätparkett undmit einem
KastenTannenzäpfle auf demBalkon. Jeder
im Südwesten kennt jemanden, dessen

Kind in Berlin mietfrei im Eigentum der El-
tern seinMacBook aufklappt.

Doch seit in Berlin das Gerücht von Ent-
eignungen die Rundemacht, ist Berlin nicht
mehr die erste Wahl. Zur kapitalistischen
Triebabfuhr taugt die Stadt nicht mehr, zu-
mindest hat es den Anschein.Man investiert

nun lieber vor der Haustür, entdeckt die
Qualitäten von Tübingen oder Stuttgart neu
undgibt augenrollend zuProtokoll: Berlin ist
auchnichtmehr das,was es einmalwar.

Und plötzlich ist man als Ureinwohner
einer Schwabenkapitale in dem ohnehin
schon überteuerten Innenstadtquartier um-
geben von Wohngemeinschaften mit wohl-
habendenStudenten,derengestressteEltern
vor dem Haus einen Parkplatz für ihren
Stadtpanzer mit Doppelkennzeichen su-
chen. Andauerndwird ein- und ausgezogen,
auch sonntags, die Handwerker geben sich
die Klinke in die Hand, solange bis alles ver-
drängt ist, was keine Win-win-Investition
verspricht. Alte Leute. Ausländer. Arme. Die
berühmten drei A. Nebenan wohnt jetzt
auch einer ganz allein für sich, im sanierten
Altbau, unter hohen Decken mit Stuck, auf
80 Quadratmetern Parkett und Jugendstil-
fliesen.EineFamiliemusste fürden20-Jähri-

gen weichen, Eigenbedarfskündigung, tja,
dabei zahlten diese Schöner-wohnen-Opfer
eine vierstellige Miete. Gentrifizierung? Der
Kulturwissenschaftler spricht von transzen-
dentalerObdachlosigkeit.

Der junge Herr, ein lärmender Skater,
steht übrigens auf den Wartelisten diverser
Studiengänge, die allesamt nicht in Berlin
sind. Das sagt seine Mutter, eine gepflegte
SUV-Fahrerin, sie ist – soviel wurde im kur-
zenTreppenhausgeschnatter deutlich – total
überzeugt von der Hochbegabung ihres
recht tumbwirkendenSprösslings. Zu seiner
Einweihungsparty hat der Schnösel die Mit-
bewohner vor dem anstehenden Partylärm
gewarnt, auf dem angeklebten Zettel im Ein-
gangsbereichwarendrei vonHandgeschrie-
bene neudeutsche Sätze mit lediglich acht
Rechtschreibfehlern zubewundern. „Falls es
Propleme gibt bitteMelden.“ Ja, es gibt „Pro-
pleme“.Danke auch, Berlin!
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TV-SHOW

HARRY NUTT

Vor ein paar Tagen hat die briti-
sche Sängerin Adele eine neue

Single veröffentlicht: „Easy OnMe“,
ein neues Album soll in ein paar
Wochen folgen. Lange hat man von
ihr nichts gehört und gesehen, nun
präsentiert sie sichmit alter Stimm-
gewalt, aber äußerlich verändert.
Das Video, eine Art Mini-Spielfilm,
das vonbiografischemWandel han-
delt, wurde inzwischen über 70Mil-
lionen mal aufgerufen. Metamor-
phosen und das Versprechen auf
Authentizität sind seit jeher ein
Treibmittel des Pop, es kommt da-
rauf an, sie zu vollziehen oder we-
nigstens zu suggerieren.

Wie man derlei inszeniert, weiß
man auch dort, wo die künstleri-
schen Mittel beschränkt sind. Über
jeden Teilnehmer einer Casting-
showwird inzwischen ein flottes Vi-
deo fabriziert, das TV-Format ver-
heißt in zahlreichen Ausgaben
gleich serienweise die Verwandlung
vomAschenputtel zum Showstar.

Aber die Mechanismen sind vor
Abnutzung nicht gefeit. Wie sehr,
das musste nun auch Helene Fi-
scher erfahren, die zuletzt alles da-
ran gesetzt hatte, einen ähnlichen
Starappeal zu verbreiten wie Adele,
Pink oder Lady Gaga, im einheimi-
schenMaßstab, versteht sich.

Nun also „Rausch“, das neue Al-
bum, und „Im Rausch der Sinne“,
einvon ihrproduzierterFilm, indem
sie verspricht, mehr von sich zu zei-
gen als je zuvor. Worin das „mehr“
besteht, bleibt auch nach der Aus-
strahlungamSonnabend imZDF ihr
Geheimnis. Es ist ein Dokument der
freiwilligen Selbstkontrolle, der
„Rauschpegel“ ist auf niedrigem
Niveau, mit technischem Aufwand
wird Emotionalität angedeutet und
bilderreich unterdrückt. „Was du
willst, will ich auch“ lautet eine Zeile
des Titelsongs – wie der Soundtrack
einer Restaurant-Szene, in der ein
Paar das gleicheGericht bestellt.

Die Fernsehzuschauer haben es
wohl ähnlich gesehen. Am Sonn-
abend schalteten 2,81Millionen ein,
das sind 10,6 Prozent. Beim „Erzge-
birgskrimi“ waren zuvor noch 6,83
MillionenMenschen vormGerät.

Ach,
Helene

LuftklaviermitHolzhammer
Peinlich provinziell: Stefan Herheims „Götterdämmerung“ an der DeutschenOper

IRENE BAZINGER

R ichard Wagners „Götter-
dämmerung“ ist ein
Monstrum: Dieser „Dritte
Tag aus dem Bühnenfest-

spiel ‚Der Ring des Nibelungen‘“
dauert inklusive zweier Pausen um
die sechseinhalb Stunden. Fast ein
Arbeitstag! DasOrchester ist wie der
Chor, wie die Solisten und nicht zu-
letzt wie das Publikum extrem ge-
fordert. Und klarerweise ist auchdie
Regieaufgabe enorm, denn diese
langeZeitstreckemit den vielenNo-
ten und Szenen muss möglichst
klug und schön gefüllt werden.
Schließlich geht da eine mächtige
alte Welt mit Pauken und Trompe-
ten und sechsHarfen zugrunde.

Kein roter Faden

Warum kriegt man davon in der
DeutschenOpersogutwiegarnichts
mit? Okay, der neue „Ring des Nibe-
lungen“, dirigiert von Donald Run-
nicles, inszeniert von Stefan Her-
heim, hat durch die Corona-Pause
gelitten: Die Teile kommen in fal-
scher Reihenfolge heraus – „Wal-
küre“ vor „Rheingold“, „Götterdäm-
merung“ jetzt vor dem „Siegfried“,
der erst im November Premiere hat.
DasKonzept desRegisseurswar frei-
lich seit langem (Mottenkiste?) aus-
formuliert,bloßwaswollteerunsda-
mit sagen? Wahrscheinlich weiß er

das selbst nicht genau. Ein roter Fa-
den ist in dieser „Götterdämme-
rung“ nicht zu erkennen.

Zusehensind imBühnenbildvon
Herheim und Silke Bauer hingegen
wieder nur Stapel von abgewetzten
Koffern und ein verrückter Konzert-
flügel, dermit einemriesigenweißen
Tuchmanchmal zugedecktwird, aus
dem Dampf quillt oder in dem man
verschwinden kann. Auch gibt es
eine tüchtige Bewegungsstatisterie,
die stocksteif mit Joker-Masken he-
rumsitzen, grimmig in Feinripp-Wä-
sche zudenZuschauernblickenund
allerliebst mit den Armen durch die
Luft wedeln kann, um ein flackern-
des Feuer anzudeuten. Klingt das
provinziell? Na, und wie, und ganz
zuRecht!Gerade imgrößtenBerliner
Opernhaus ist diese Produktion eine
mehr als peinliche Pleite.

Statt eine Menschheitserzählung
zu gestalten, die Wagners „Ring“
zweifellos ist, stolpert Herheim von
szenischenBagatellen zuchorischen
Tableaux vivants, lässt Sängerinnen
und Sänger unfreiwillig komisch
Luftklavier spielen, aber nie die Tra-
gödie vom Untergang einer ambiva-
lenten Utopie. Dafür kuscheln die
tapfereNina Stemme als Brünnhilde
und der kernige Clay Hilley als Sieg-
fried amAnfang auf dem Flügel, ehe
er – im altertümlichen Germanen-
kostüm – zum Hof der Gibichungen
amRhein aufbricht.

Clay Hilley als Siegfried und das Ensemble während der Fotoprobe für Götterdämmerung in der Deutschen Oper IMAGO

Der entspricht realitätsgetreu
dem Parkett-Foyer der Deutschen
Oper samt dessen Wandskulptur
„Wolkenplastik“ von George Baker.
Und wie im Saal öfter mal das Licht
angeht, wenn wir mit dem Holz-
hammer insGescheheneinbezogen
werden sollen, und wie Hagen, der
Bösewicht, sich (mit FFP2-Maske)
zumPublikum indie erste Reihe ge-
sellt, so sind wir auch da erneut mit
imheutigenSekttrinker-Bunde,was
ziemlich unoriginell ist. Siegfried
und Gunther ziehen sich kurioser-
weise bis auf die Leibwäsche aus,
um einander Blutsbrüderschaft zu
schwören, dann schwindelt Sieg-
fried ihm seine Brünnhilde als Gat-
tin zu.Hagen schlägt Siegfried unter
anderem deswegen den Kopf ab
und reckt ihn triumphierend in die
Höhe. Mit dessen Kettenhemd und
Schwert geriert er sich plötzlich als
Wiedergänger des Drachentöters.

ImHintergrund erhebt sich dazu
ein Bergmassiv aus Koffern, auf
dem sich eine präraffaelitische Göt-
terscharmit Rauschebärten, Flügel-
helmen und bunten Umhängen
(Kostüme: Uta Heiseke) als leben-
des Bild verteilt hat. Doch während
Brünnhilde mit leuchtender Em-
phase den Abgesang dieses Impe-
riums besingt, dem sie selbst ange-
hört, legendieGötter raschelnd ihre
Plünnen ab, rollen sie zu Bündeln
zusammen und allegorisieren als

spärlich bekleidete Zivilisten den
Weltenbrand mit eurythmischer
Gymnastik. Prompt versinkt die
ganze Gesellschaft im Boden, rote
Scheinwerferkaskaden senken sich
wie einUfo aus demHimmel herab.

BilligerMaschinenzauber

Auf den billigen Maschinenzauber
hin wird es hell und über die nackte
Bühne feudelt eine Putzfrau von
rechts nach links.Wer hätte gedacht,
dass eine „Götterdämmerung“ in
solcher Banalität enden könnte! Die
schlägt sich auch auf die musikali-
sche Ausstrahlung des Ensembles
nieder, das kaum einmal emotional
zuüberzeugenvermag,obwohlTho-
mas Lehman als Gunther herzlich
durchtrieben spielt und singt, indes
Gidon Saks als Hagen am Premie-
renabend indisponiertwar.

Ebenfalls wenig inspiriert wirkt
Donald Runnicles, der eher pau-
schal als differenziert dirigiert, eher
laut als in die Tiefenschichten der
Partitur, aber mit Herz und
Schmerz, dies muss man ihm zuge-
stehen. Das ist mehr, als man von
Stefan Herheims unentschieden
zwischen Ironie und Parodie, Affir-
mation und Kritik schlingender In-
szenierung sagen kann: eine epi-
sche Tristesse in Unterhosen.

Götterdämmerung, 24./31. 10., 14./21. 11.,
9. 1., Deutsche Oper, Tel.: (030) 34 38 43 43

Springer
trennt sich
vonReichelt
Chef der Bild-Zeitung

muss gehen

Der Medienkonzern Axel Sprin-
ger hat mit sofortiger Wirkung

Bild-Chefredakteur Julian Reichelt
von seinen Aufgaben entbunden.
Das teilte das Unternehmen am
Montag in Berlin mit. Neuer Vorsit-
zender der Bild-Chefredaktion wird
Johannes Boie. Der 37-Jährige ist
derzeit Chefredakteur der Springer-
ZeitungWelt amSonntag.

Springer begründet das Ende der
ZusammenarbeitmitReichelt ander
Spitze von Deutschlands größter
Boulevardzeitung so: „Als Folge von
Presserecherchen hatte das Unter-
nehmen in den letzten Tagen neue
Erkenntnisse über das aktuelle Ver-
halten von Julian Reichelt gewon-
nen. Diesen Informationen ist das
Unternehmennachgegangen.Dabei
hat der Vorstand erfahren, dass Ju-
lian Reichelt auch nach Abschluss
des Compliance-Verfahrens im
Frühjahr 2021 Privates und Berufli-
ches nicht klar getrennt und dem
Vorstand darüber die Unwahrheit
gesagt hat.“

ImFrühjahrhatteSpringerdas in-
terneVerfahrenangestoßen.Medien
hattenüberVorwürfe zuMachtmiss-
brauchundAusnutzungvonAbhän-
gigkeitsverhältnissen berichtet. Der
Konzern prüfte dann in einem inter-
nenVerfahrenVorwürfe und kamzu
dem Ergebnis, dass Reichelt seinen
Posten behalten sollte. Nach einer
befristeten Freistellung kehrte Rei-
chelt zunächst wieder zu Deutsch-
lands größter Boulevardzeitung zu-
rück.

Die New York Times hatte am
Wochenende einen langen Bericht
über den Medienkonzern Springer
auch mit Blick auf die Pläne zur
Übernahme der US-Mediengruppe
Politico veröffentlicht. IndemArtikel
ging es auch umReichelt und die im
Frühjahr erstmals öffentlich be-
kanntgewordenen Vorwürfe gegen
ihn. Die Zeitung verwies auf bislang
nicht veröffentlichte monatelange
Recherchen eines Investigativ-
Teamsder Ippen-Mediengruppe.

Springer-Chef Mathias Döpfner
sagte am Montag: „Julian Reichelt
hat Bild journalistisch hervorragend
entwickelt und mit BILD LIVE die
Marke zukunftsfähig gemacht. Wir
hätten den mit der Redaktion und
dem Verlag eingeschlagenen Weg
der kulturellenErneuerung bei BILD
gemeinsammit JulianReichelt gerne
fortgesetzt. Dies ist nun nicht mehr
möglich.“ (dpa)
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Feuilleton

„Melancholie istmeineHoffnung“
DerDichterWolf Biermann ist gelassener geworden, beimThema Freiheit bleibt er wachsam. Ein Gespräch über Gott undmehr

W olf Biermann hat in
der vergangenen Wo-
che den Ovid-Preis
des PEN-Zentrums

deutschsprachiger Autoren im Aus-
land erhalten und gleich öffentlich
weitergegeben an die Oppositions-
politikerin und Musikerin Maria
Kolesnikova aus Belarus. Vor der
Fahrt nach Frankfurt am Main war
er inBerlinundwir nutzendieGele-
genheit zu einem Gespräch über
sein neues Buch „Mensch Gott!“,
über Religion und Querdenker –
und den Erfolg von Protesten.

Herr Biermann, in Ihrem neuen
Buch setzen Sie sich nach Themen-
kreisen geordnet mit Gott und Re-
ligion auseinander. Warum?

Das Buch ist eine Sammlung von
alten und neuen Gedichten und
Prosatexten, unterteilt in verschie-
dene Kapitel wie „Melancholie,
meine Hoffnung“, „All meine Gläu-
bigkeit“, „Meine Jüdischkajten“
oder einText über JohannSebastian
Bachs Kantate: „Ich hatte viel Be-
kümmernis“. Ich erzähle über mei-
nen Glauben, der noch verrückter
ist als der christliche, jüdische oder
muslimische, denn ich glaube nicht
aneinenGott, sondernandenMen-
schen. Dafür gibt es wahrhaft noch
weniger gute Gründe.

In „Heimweh“ von 2006heißt es: „Als
Kommunistenketzer ward ich neu
geboren“. Ist das Selbstkritik?

Gerade weil ich so kommunis-
tisch geprägt war, musste meine
Kritik an der DDR und dem SED-
Kommunismus viel radikaler sein.
Da hilft auch das Vorbild unseres
radikalen Martin Luther. Der kriti-
sierte den Papst nicht als einen ir-
renden Christen, sondern als den
allerschlimmsten Teufel selbst. Sol-
cher Glaube versetzt eben wirklich
Berge: Und so besinge ich im Ge-
dicht auch die frommen Polen, die,
gestärkt im Glauben an ihre
Schwarze Madonna, dem Putsch
des allmächtigen Generals Jaruzel-
ski gegen die Gewerkschaft Solidar-
nosc widerstanden.

Gucken Sie denn etwa bei Wahlen
mit mehr Interesse auf den Osten?

Natürlich. Der Osten zottelt
mehr an meinem Herzen. Erst in
der DDR lernte ich Hamburger
Kommunistenkind, dass der tiefe
christlicheGlaube anGott einKraft-
quell sein kann gegen die stalinisti-
sche SED-Diktatur. Ich begriff, dass
tapfere und ehrliche Christen
eigentlich meine Verbündeten sind
imStreit derWelt.MeinenVers „Du,
lass dich nicht verhärten“ sangen
solcheHäftlingewiederPastorMat-
thias Storck und seine Frau Tine im
Stasi-Gefängnis. Mein Lied „Ermu-
tigung“ steht aber inzwischen auch
im offiziellen Gesangsbuch der
Schwedischen Kirche: „Uppmun-
tran“. Diese wunderbare Zweckent-
fremdung gefällt dem gottlosen
Biermann. Im moralischen Grunde
sindwir eben Verwandte.

Dawir bei der Familie sind: Ihr Sohn
Eliyah fährt, wie Sie, nächste Woche
zur Frankfurter Buchmesse und stellt
ein Buch vor, das er mit Marina
Weisband zusammen veröffentlicht:
„Frag uns doch. Eine Jüdin und ein
Jude erzählen aus ihrem Leben“.
Also er und sie beschäftigen sich ge-
rade zur gleichen Zeit mit Religion.

Als Ungläubiger in einer christ-
lich, jüdischen, muslimischen Ge-
sellschaft führe ich einen lebenslan-
gen Disput mit Gott, an den ich
nicht glaube. In Ostberlin besuchte
mich in der Chausseestraße eine
Gruppe junger Theologen aus dem
Westen. Einer schleimte aufgeklärt:
„Also Wolf, das mit der Auferste-
hung, das ist natürlich Blödsinn!“
Dem musste ich heftig widerspre-
chen, denn grade die Auferstehung
halte ich für das Bedeutendste an
dieser Schwindelstory vom Wan-
derrabbi Jesus Christus. Wie es in
meinem Gedicht heißt: „Es gibt
noch Gedichte nach Auschwitz.
Und/ Es gibt sogar lustige Lieder.

Wir/ Sind eben so. Wir gehn ganz
und gar Zugrund./ Und erheben
uns wieder.“ Mein Vater ist in mei-
nen Liedern undGedichtenwieder-
auferstanden und so lebt er etwas
länger.

Sie treten dort in einer Kirche auf mit
„Mensch Gott!“. Werden Sie nun neu
einsortiert?

Das ist nicht nötig. Ichbin immer
auch in Kirchen aufgetreten und
habe gelegentlich sogar in der DDR
für Christen gesungen. Im Prager
Frühling 1968 lockte mich der Pas-
tor Karl Kleinschmidt zu einem
Konzert für seine Kirche. Ihn und
seine Glaubensbrüder und -
schwestern begriff ich als meine
Verbündeten. Kurz vormeiner Aus-
bürgerung sang ich, der total Verbo-
tene, sogar unangemeldet in derNi-
kolaikirche in Prenzlau. Daswar ein
gelungener Coup des Jugendpfar-
rers dort. Unser gemeinsamer Nen-
ner könnte mein Lied „Melancho-
lie“ sein. Ich liebe die Melancholie,
mit der ich gegen faule Traurigkei-
ten ankämpfe. Melancholie ist
meine Hoffnung. Auch darüber
habe ich imBuch geschrieben.

Wer ist eigentlich das Bodenpersonal
Christi, von dem Sie immer wieder
schreiben?

Das sind die, die davon leben,
dass sie Gott den Haushalt führen.
Einer von diesem Bodenpersonal,
ein Pastor aus Naumburg, hat mir
die Idee für den Buchtitel „Mensch
Gott!“ geliefert. Er fand, ich hätte in
der Ballade „GroßesGebet der alten
Kommunistin Oma Meume in
Hamburg“ so etwas wie Einsteins

Formel gefunden für den Glauben
in dieser Zeit: „Mensch, Gott! Wär
uns bloß der erspart geblieb’n/ Der
Stalin, meint’wegen durch ein At-
tentat“.

Das heißt, Sie hatten zuerst den
Titel?

Nein, das Buchprojekt hatte ich
schon länger vor. Der Titel ist poe-
tisch gesehen eine wunderbare
Komposition, in dem der Appellativ
steckt: Mensch, Gott, lass das sein!
Oder: Mach es endlich besser. Fau-
lenze nicht gleich nach dem siebten
Tage! Und verbessere endlich dein
Werk. Das freut Theologen, die ja
predigen: Gott sei durch Christus
Mensch geworden. Das Wort
„Mensch Gott!“ ist eine ideale Kurz-
fassung der kompliziertesten Reli-
gionsdispute.

Es sind Gedichte aus vielen Jahren
mit persönlichen Texten dazwi-

schen. Ist es als ein Lesebuch ge-
dacht?

Indiesem ironischenSinne, ist es
so zu gebrauchen wie Gottes Best-
seller, den man ja auch nicht liest.
Man findet in der Bibel mal dies,
mal das. Und das wäre auch der
Unterschied zumeinenMemoiren.

Die sind noch bei Ullstein erschie-
nen, mit dem neuen Buch sind Sie
bei Suhrkamp. Warum sind Sie
gewechselt?

Suhrkamp ist der ideale Verlag
für diesen gottlosen Katechismus
eines trotz alledem im Grunde im-
mer „frommen“ Ungläubigen. Und
es ist eine Ehre für mich, dass mein
Disput mit Gott und seinen Fans in
der legendären Reihe „Bibliothek
Suhrkamp“ erscheint.

Ende Februar hielt die Klimaschutz-
aktivistin Luisa Neubauer eine Pre-
digt im Berliner Dom. Würden Sie,

daSie vomGlaubenandenKommu-
nismus sprechen, heute von der Kli-
mareligion reden?

Die Mode-Ideen der Mensch-
heit lösen einander ab, wie in einer
Wellenbewegung. Das, was gerade
wichtig ist, ist dann das Allerwich-
tigste überhaupt. Anders könnten
Menschen kaum die Kraft aufbrin-
gen, sich imWeltenwirrwarr zu be-
haupten. Ich finde es logisch, dass
besonders die jungen Leute sich
um die Zukunft des Planeten küm-
mern. Also sehe ich auch diese
Mode gelassen und mit großem
Wohlwollen.

Mode klingt sehr hart. Mir gefällt
meine eigene Frage nicht mehr.

Ich könnte mit Goethe antwor-
ten: „Den Dummheiten seiner
Epoche entgeht kein Mensch
ganz.“ Das trifft auf uns alle zu, und
das versteht sich: auch auf Goethe
selber. Wenn man das Leben eini-
germaßen hinter sich gebracht und
sich einigermaßen tapfer einge-
mischt hat in die eigenen Angele-
genheiten, dann sieht man das
ganze Koordinatensystem in dieser
Perspektive. Ich kam in den Wes-
ten zu der Zeit, als die Proteste in
Gorleben liefen. Ich war damals
auch dagegen, dass die Konzerne,
die Geld mit Strom verdienen,
ihren Atommüll irgendwo hin-
schmeißen. Also bin ich hingefah-
ren und habe ein Lied gemacht:
„Gorleben soll leben“. Aber wenn
Sie sich das genauer ansehen, wer-
den Sie lachen. Es ist ein Lied für
die friedliche Nutzung der Atom-
kraft. Ich hatte in dieser Frage eine
andere Meinung. Und bis heute

halte ich den Ausstieg aus der
friedlichen Nutzung der Atom-
energie für einen Fehler.

Das kam in Gorleben sicher nicht so
gut an.

Jeder missversteht so gut er
kann. Wenn ich mich nützlich ma-
chenwill für Leute, diemir zuhören,
muss ich ihnen sagen, wo wir über-
einstimmen und in welchen Punk-
ten wir nicht übereinstimmen.
Wohl wissend, dass wir uns alle ir-
ren können.

In den einführenden Worten über all
Ihre „Gläubigkeit“ schreiben Sie
unter anderem: „Querdenker sind
weder Denker noch im guten Sinne
quer ... Verschwörungstheoretiker
sind keine Theoretiker, und Endzeit-
propheten waren nie Propheten.“
Warum mussten die mit ins Buch?

Denen gehört meine ehrliche
und tiefempfundene Verachtung.
Am meisten quält es mich, wenn
diese Leute ein Wort in den Mund
nehmen, das ihnen eigentlich ex-
plodieren sollte zwischen den
Zähnen: Freiheit. Das sehe ich als
einen politsexuellen Sprache-
Missbrauch im schlimmsten
Sinne. Das tut mir weh. Und des-
wegen kann ich nicht gelassen da-
rüber parlieren. Es ist eine Beleidi-
gung für all die Menschen auf der
Welt, die in diesemMoment, wäh-
rend wir hier sitzen, gegen wirkli-
che Unterdrückung kämpfen. Aus
solchen guten Gründen habe ich
meinen Ovid-Preis auch Maria
Kolesnikova weitergegeben, die in
Belarus auf Geheiß von Luka-
schenko imGefängnis sitzt. Das ist
ja keine galante Geste. Das ist Not-
wehr gegen den Vormarsch der
Diktaturen in manchen Welten.
Denken Sie an Nordkorea oder an
Hongkong oder Myanmar. Das
sind Katastrophen, die mich noch
viel mehr erschüttern als Naturka-
tastrophen.

Den Preis hat Ihnen der Exil-PEN
zuerkannt. Der protestierte wie
auch der deutsche PEN-Club im
Sommer gegen den repressiven
Umgang mit der Schriftstellerver-
einigung in Belarus. Haben Sie die
Hoffnung, dass solche Proteste et-
was bewirken können?

Ich habe nicht nur die Hoffnung,
ich erlebte es sogar selber. Zum
Schrecken der Obrigkeit wurde ich
1965 in das PEN-Zentrum der DDR
gewählt, das war damals in diesem
scharf kontrolliertenVerein zurVer-
teidigung des freien Wortes die
letzte geheime Wahl. Als ich 1976
aus Deutschland nach Deutschland
ins Exil vertrieben wurde, haben
sich dreizehn DDR-Schriftsteller
mutig zusammengefunden, haben
ihre Ängste und die üblichen Kon-
flikte untereinander überwunden
und einmütig eine Petition dagegen
geschrieben.

Ihre Ausbürgerung war der Anfang
vom Ende der DDR.

Das sagen manche Historiker,
und das schreibt man gelegentlich
im Feuilleton. Der Satz ist wohl
richtig, aber zugleich viel interes-
santer falsch: Kein Staat bricht zu-
sammen, weil ein paar Schriftstel-
ler einen Brief schreiben. Die un-
erwartete Petition hat die Bonzen
der DDR geärgert, aber nicht ins
Wanken gebracht. Panisch er-
schüttert hat diese Machtidioten,
dass dann Tausende Namenlose,
vor allem junge Leute – Arbeiter,
Studenten, Schüler – diese freche
Bittschrift unterschrieben und zu-
dem fantasiereich undnoch viel ra-
dikaler protestierten. Erstwenndas
Volk rebelliert, zittern die Macht-
haber – so wie jetzt Wladimir Pu-
tins Kanaille Alexander Luka-
schenko in Minsk. Dazu liefere ich
Ihnen für Ihre Leser ein treffendes
Wort: „Freiheit ist die einzige Ware
auf der Welt, deren Preis sinkt,
wenn die Nachfrage steigt.“

Das Gespräch führte
Cornelia Geißler.

ZU PERSON UND BUCH

Wolf Biermann, 1936 geboren, siedelte 1953 in die DDR
über. Ab 1960 schrieb er Lieder und Gedichte, 1965,
in dem Jahr als inWest-Berlin bei KlausWagenbach
„Die Drahtharfe“ erschien, erhielt er in der DDR ein
umfassendes Auftritts- und Publikationsverbot und
wurde 1976 ausgebürgert. Er lebt heute in Hamburg.
Er wurdemit allen großen deutschen Literaturpreisen
ausgezeichnet, ist Ehrendoktor der Humboldt-
Universität und Ehrenbürger der Stadt Berlin.

Mensch Gott! Suhrkamp Verlag, Berlin 2021.
192 Seiten, 22 Euro.

Wolf Biermann beim Treffen in Berlin BERLINER ZEITUNG/MARKUS WÄCHTER
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DenSprachloseneineStimmegeben
AntjeRávikStrubel erhält für ihrenRoman„BlaueFrau“denDeutschenBuchpreis

CORNELIA GEISSLER

D er Deutsche Buchpreis
2021 geht an einen Ro-
man, der von einer Ge-
sellschaft erzählt, in der

es Frauen schwerfällt, über erlittene
Gewalt zu sprechen. Der allerdings
auchdenBeginn einer Zeitmarkiert,
da es mehr Menschen möglich ist,
sich gegen Übergriffe zu wehren,
seien sie verbaler, handgreiflicher
oder sexueller Natur. Der Schlüssel-
begriff dafür heißt #MeToo. Antje
Rávik Strubel wurde am Montag-
abend in Frankfurt am Main bei
einerFeiervorPublikum,übertragen
im Livestream, der Preis zuerkannt
für ihrenRoman „Blaue Frau“.

Figurmit verschiedenenNamen

Im Zentrum des Buches steht eine
Frau, die von den Erinnerungen an
eine Vergewaltigung fast erdrückt
wird.Die Figur hat verschiedeneNa-
men, gegeben von derMutter, selbst
gewählt, ausgesprochen von Män-
nern, sie zieht durch verschiedene
Orte Europas, vomOsten nachWes-
ten, erlebt die Unterschiede in der
Wahrnehmung, in Rollenzuschrei-
bungen, im Umgang der Menschen

miteinander. „Schicht um Schicht
legt der aufwühlende Roman das
Geschehene frei“, heißt es in der Be-
gründung der Jury. Dabeimussman
sich dies nicht wie ein Graben durch
Erdschichten vorstellen. Die Autorin
geht eher wie eine Bildhauerin vor,
die Material an unterschiedlichen
Stellen abträgt und so eine Struktur
sichtbar macht. Das fertige Gebilde
ist der Roman, in dem sie unter-
schiedlichePerspektiven,Erzählwei-
sen und Stilmittel zusammengeführt
hat. „In einer tastendenErzählbewe-
gung gelingt es Antje Rávik Strubel,
das eigentlich Unaussprechliche
einer traumatischen Erfahrung zur
Sprache zu bringen“, steht in der Be-
gründung.

Nach der Verkündung des Prei-
ses entschuldigte sich die Modera-
torin des Abends für ihre Kleider-
wahl – ein blaues Kleid aus fließen-
demStoff –, sie habe damit kein Zei-
chen geben wollen. Als Andeutung
konntemaneher verstehen, dass sie
sich nach einer souveränenVorstel-
lung der ersten fünf Kandidaten für
den Deutschen Buchpreis ausge-
rechnet bei Strubel verhaspelte.Das
durfte der Ausgezeichneten herz-
lich egal sein, zumal sie selbst sicht-

bar aufgewühlt reagierte. Acht Jahre
hat sie an dem Buch geschrieben.
Seit zwanzig Jahren veröffentlicht
die 1974 inPotsdamgeboreneAuto-
rin. Ihre Verlagswechsel lassen ah-
nen, dass ihrWeg nicht einfachwar.
In ihre Dankesworte nahm sie nicht
nur den S. Fischer Verlag auf, wo
„Blaue Frau“ erschienen ist, son-
dern ausdrücklich auchdie 2017 ge-
storbene feministische Literatur-
wissenschaftlerin und Schriftstelle-
rin Silvia Bovenschen, die ihr bei je-
der Enttäuschung gesagt habe: Das
ist nicht so wichtig, schreib!

Auf denHingucker-Plätzen

Sie könne nun nicht sprachlos hier
stehen, sagte Anke Rávik Strubel,
„wennmichdasLichtderÖffentlich-
keit so kurz streift“. Der Deutsche
Buchpreis, dotiert mit 25.000 Euro,
brachte die Autorin und ihr Buch
zwar jetzt nur kurz vor die Kameras,
doch er bedeutet auch, dass die Auf-
merksamkeit anhalten wird. Wie
keine andere Auszeichnung vermag
er es, dem „Roman des Jahres“ Be-
achtung indenMedien, aufdenHin-
gucker-Plätzen in den Buchhand-
lungenundaufdenGabentischenzu
schenken. Diese Prominenz ist der

Jury sicher bewusst. Sie hatte also zu
entscheiden zwischen Norbert
Gstrein („Der zweite Jakob“), Mo-
nikaHelfer („Vati“), ChristianKracht
(„Eurotrash“), Thomas Kunst
(„ZandschowerKlinken“),MithuSa-
nyal („Identitti“) und eben Strubels
feministischemRoman.

Sie habe über eine sprachlose Fi-
gur geschrieben in einer Zeit, da
„verbissen ein Krieg umBenennun-
gen und Bezeichnungen geführt
wird, mit einem Hass, der bedroh-
lich ist“. Ihre Figuren bewegten sich
oft jenseits der Normalität, sagte sie
wenig konkret. Wer ihr Werk kennt,
weiß, dass es darin Frauen gibt, die
Frauen lieben und Menschen, die
nicht festgelegt sein wollen von an-
deren, sondern durch eigene Ent-
scheidung. „Ist es nicht selbstver-
ständlich, dass man mit dem Na-
men angesprochen werden
möchte,mit demman sich auch an-
gesprochen fühlt?“, fragte sie und
setzte eine Bemerkung an den
Schluss, die als Antwort auch für
ihrenWeg im Literaturbetrieb steht:
„Rávik und ich sind Schriftstellerin-
nen und nicht Schriftsteller. Und als
solche manchmal ausgezeichnet
mit einem Sternchen.“

Antje Rávik Strubel bei der Preisverleihung in Frankfurt amMain DPA/SEBASTIAN GOLLNOW

DasheiligeMonster
EineHommage an die Theaterlegende Volker Spengler in der Galerie Deschler

INGEBORG RUTHE

Wer ihn kannte oder auf der
Bühne des BE, der Volks-

bühne oder in Fassbinder- und
Schlöndorff-Filmen sah, der er-
lebte Volker Spengler (1939–2020)
als Ausnahmetyp: ein sensibler
Berserker, rauschhaft, extrem, ob-
sessiv. Ein Höllenfürst mit der
Seele eines Rehs.

Der Fotograf SvenMarquardt, als
Berghain-Türsteher und Künstler
selbst schon eine lebende Legende,
hat sichmit derKostümbildnerinEs-
ther Perbandt und dem Regisseur
Nicholas Mockridge zusammenge-
tan, um „Fleischmann“ zu inszenie-
ren. Und zwar als eine an barocker
Altmeister-Malerei orientierte Foto-
serie.DieBildästhetik ist unüberseh-
bar angelehnt an Caravaggios „Die
sieben Werke der Barmherzigkeit“.
Unddie vonMarquardt raffiniert an-
gewandte „Tableau Vivant-Lichter“-
Methode (LebendeBilder) des italie-
nischen Malers schafft dramatische,
skurrile, monströse – und allesamt
imaginierte Szenen. In diesen lebt
Volker Spengler noch einmal auf.

Das geschieht durch raffiniert
montierte originale Foto- und Film-

Dokumente: Spengler als Baal, mit
nacktem Oberkörper und Hosen-
trägern auf einem Stuhl mit Hirsch-
geweih. Spengler als martialischer
Metzger, als Hermann Göring in
Nazi-Uniform. Gleich darauf als
mittelalterlicher Mönch, der an
Umberto Ecos „Im Namen der
Rose“ denken lässt. Oder an den
Gevatter Tod, wie in einem Stich
Albrecht Dürers. Und unübertreff-
lich als Transe Elvira (Erwin) Weis-
haupt in Fassbinders „In einem Jahr

Projekt, mit dem „eine aktuelle Ber-
liner Interpretation klassischer Pas-
sionsspiele“ entstehen sollte,
Schauspieler wie Alexander Scheer
und Jasna Fritzi Bauer gewonnen.
Auch die gealterte Kunstikone Grä-
fin Vera von Lehndorf alias Ver-
uschka machte mit. Sie posiert un-
übertrefflich als schwarzeWitwe.

Einige der „Bildnisse“ zeigen
einen jungen Mann in Matrosen-
kluft. Spengler war mit vierzehn als
Seemann über die Weltmeere ge-
fahren, später gab er Figuren, die
bei den Franzosen monstres sacrés
-heiligeMonster -heißen: erratisch,
virtuos in seiner trockenen „Nicht-
schauspielerei“. ImAlltag indes ver-
barg er seine Verletzlichkeit hinter
einer provozierenden Art. „Fleisch-
mann“ ist eine fulminante, irritie-
rende Fotoschau. Und sie ist eine
zutiefst emotionale Hommage an
einen unwiederbringlichen Thea-
termann, der sein Publikum in ge-
sellschaftliche und menschliche
Abgründe schauen ließ.

Galerie Deschler, Auguststr. 61, Künstlerge-
spräch u. a. mit Regisseur Volker Schlöndorff am
18. 11., 19.30 Uhr, Ausstellung bis Jahresende,
Di–Fr 11–18, Sa 12–18 Uhr

mit 13Monden“.DieseFilmrolle gilt
als Meilenstein, sie hat den schwu-
len Schauspieler zu einerGallionsfi-
gur der LGBTQIA+-Bewegung ge-
macht.

Szenerien mit Figuren des Berli-
ner Nachtlebens wirken wie inspi-
riert von christlicher Mythologie,
von der Apokalypse, aber auch von
der SM-Szene. Alles Erklärende
wird vom schwarzen Bildgrund ver-
schluckt. Das Trio Marquardt, Per-
bandt und Mockridge hat für das

Volker Spengler als Baal amBE. Aus der Serie „Fleischmann.Mockrid-
ge – Perband –Marquardt“: o.T., 2016/2021. GALERIE DESCHLER/SVEN MARQUARDT

Restitution
ist zugleich
einGewinn

AlteNationalgalerie kauft
Pissarro-Gemälde an

INGEBORG RUTHE

Es ist eine Wiedergutmachung in
einvernehmlichem Fair-Play:

Am Montag bekamen die aus Paris
nach Berlin angereisten Nachfah-
ren des jüdischen Kunstsammlers
Armand Dorville (1875-1941) das
Gemälde „Une Place à la Roche-
Guyon“, 1867 gemalt von Camille
Pissarro, zurück. Zugleichkauftedie
Stiftung Preußischer Kulturbesitz
das Werk für die Alte Nationalgale-
rie von den Erben zurück. Die
Summe bleibt ungenannt. Bereits
1961 hatte die Alte Nationalgalerie
in Unkenntnis der wahren Besitz-
lage dieses Werk von der Londoner
Kunsthandlung Tooth & Sons er-
worben.

Vorreiter der Lichtmalerei

Das Motiv zeigt aufeinander zulau-
fende Häuserzeilen am Rathaus-
platz von Roche-Guyon, einem Ort
an der Seine nördlich von Paris. Zu
sehen sind drei Figuren als Staf-
fagen; markant ist die kühn ausge-
führte Begrenzung durch die
schmale Giebelwand rechts, in den
damals Pissarro-typischen Braun-,
Beige- und Grautönen. Er malte die
Szene bei einem Pleinair, an dem
auch Paul Cézanne teilnahm.

Diese Restitution ist ein Muster-
beispiel in der Reihe von NS-Raub-
kunst-Fällen: Unrecht wird been-
det, unddasbetroffeneMuseumhat
keinen ideellenVerlust. RalphGleis,
Leiter der Alten Nationalgalerie,
sagte denn auch zum denkwürdi-
gen Anlass: „Pissarros Gemälde ist
für unsere Sammlung von großer
Bedeutung, markiert es doch einen
wichtigen Schritt hin zur impressio-
nistischen Kunst, die einen Kernbe-
standder AltenNationalgalerie aus-
macht.“ Pissarrowar einer der ältes-
ten Impressionisten, ein Vorreiter
der Lichtmalerei. „Une Place à la
Roche-Guyon“ war seit 60 Jahren
wechselweise im Impressionisten-
Saal des Museums wie auch im
Raum zur Entwicklung der Pleinair
Malerei zu sehen.

Camille Pissarros „Une Place à la Roche-
Guyon“, 1867 SMB/ALTE NATIONALGALERIE/J. ANDERS

Der Anwalt Armand Dorville
hatte das Bild 1928 in Paris aus dem
Pissarro-Nachlass gekauft. Nach der
deutschen Besetzung von Paris floh
er 1940 in die Dordogne. Einen Teil
der Sammlung konnte er mitneh-
men.Nurein Jahrspäter starber.Der
kinderlose Sammler hatte als Erben
Geschwister undNichten eingesetzt.
Auch siewarenunter demVichy-Re-
gime als Juden verfolgt. In der Not
gaben sie denNachlass anAuktions-
häuser. Im Juni 1942 kam der Rest
der Sammlung Dorville beim Auk-
tionshaus M. Terris in Nizza unter
den Hammer. Darunter auch „Une
Place à la Roche-Guyon“.

Überliefert ist, dass der Zwangs-
verwalter den Erlös der Familie zu-
kommen lassen wollte. Dies wurde
im Juli 1943 vom Commissariat Gé-
néral unter der Auflage bewilligt,
dass das Geld in Schatzanleihen
oder als Jahresrente ausgezahlt
werde.Dochweder hatten die Erben
Zugriff auf die privaten Konten noch
erfolgten die bewilligten Auszahlun-
gen. Mehrere Familienmitglieder
wurden von der Gestapo deportiert
und 1944 in Auschwitz ermordet. An
diesen schlimmenHintergrund soll-
ten wir denken, wennwir vor Pissar-
ros beschaulichemBild stehen.

Wiesonicht
zurMesse?

In dieser Woche findet die Frank-
furter Buchmesse wieder real

statt. Dennochwerden viele Verlage
fernbleiben. Die Bücherfrage der
Woche geht an Bärbel Brands, die
mit drei Gleichgesinnten aus der
Branche gerade den Verlag Weiss-
books in Berlin wiederbelebt: Wel-
che Rolle spielt eine solche Messe
für unabhängige Verlage – und wa-
rum sind Sie nicht dabei?

Bärbel Brands: Die Buchmesse ist
wichtig. Es gibt so viele Flurkon-
takte, so vieles, was sich nebenbei
verabreden lässt. Besonders für die
unabhängigen Verlage. Ich habe
bisher hauptsächlich für größere Li-
teraturverlage gearbeitet – begon-
nen bei Aufbau, zwischendurch bei
Actes Sud in Frankreich, dann län-
ger bei Hanser. In Berlin habe ich
innerhalb der Aufbau-Gruppe den
Metrolit-Verlag mitaufgebaut, der
sich der Popkultur widmete. Inzwi-
schen unterhalte ich meine eigene
kleine Literaturagentur und arbeite
weiterhin als Lektorin und Überset-
zerin aus dem Französischen. Jetzt
ist der Weissbooks Verlag dazuge-
kommen.

Das ist ja fast eineNeugründung,
nur eben auf der Basis eines im
Buchhandel gut eingeführten Na-
mens und mit einer schönen Back-
list. Dazu gehören Christoph Höht-
ker, der schon für den Schweizer
und den Deutschen Buchpreis no-
miniertwar, aber auch JoséF.A.Oli-
ver, der diesjährige Heinrich-Böll-
Preisträger.

Als Rainer Weiss und Anya
Schutzbach Weissbooks gründeten,
hatten sie alles richtig gemacht, mit
einem wiedererkennbaren, moder-
nen grafischen Konzept und an-
spruchsvoller Literatur jenseits
einer starren Programmausrich-
tung. Zuletzt ist leider nicht mehr
viel passiert, Weissbooks ver-
schwand unter dem Dach eines
Schweizer Verlags, schließlich kam
die Pandemie. Wir haben den Kon-
takt gesucht und konnten Weiss-
books kurz darauf übernehmen –
seit dem 1. Januar 2021 mit Sitz in
der Verlagsstadt Berlin.

Bücherfrage der Woche

Lektorin, Übersetzerin, Agentin, nun auch
Verlegerin: Bärbel Brands. STEPHANIE NEUMANN

Bis EndeOktober publizierenwir
unsere ersten fünf Bücher – Gegen-
wartsliteratur, Lyrik, Bilderbuch –
und bleiben dem alten Wahlspruch
treu, der Verlag für zuverlässige
Überraschungen zu sein. Es gibt
zwei Debüts, Natascha Berglehners
Roman „ImZimmer istWinter“ und
Elisa Aseva mit „Über Stunden“.
Aseva ist eine echte Berliner Entde-
ckung, ihre Poesie ist fürs Netz ent-
standen, sie soll flüchtig bleiben
und hat doch Bestand: Im vergan-
genen Jahr war sie zum Internatio-
nalen Literaturfestival Berlin einge-
laden, ohne überhaupt ein Buch
veröffentlicht zu haben.

Sie hatten ja nach der Messe ge-
fragt: Wir hoffen auf das nächste
Jahr. Es wäre für unseren Auftakt
wichtig gewesen, sich dort zu zei-
gen, aber es war ja lange unklar, ob
sie überhaupt stattfindet. Die Besu-
cherzahl ist geringer diesmal. Und
wir wollten erst einmal Zeit und
Geld ins Programm investieren.

Redaktion: Cornelia Geißler
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DerMeister derVielseitigkeit
Der britische Schauspieler TomHardy ist gut gebucht. Demnächst ist er in demFilm „Venom 2: Let there be Carnage“ zu sehen

JOHANN CHRISTOF LAUBISCH

D ie Parameter eines Stars
sind im Grunde recht
einfach zu greifen: Die
Person muss ansatz-

weise in ein bestimmtes optisches
Bild passen, ein ganz grundlegendes
Gespür für ein volksnahes Auftreten
haben und natürlich etwas mitbrin-
gen, das oft aufgrund der eingängig
genannten, recht simplen Eigen-
schaften vergessenwird: Talent.

Und auch Superlative stimmen
imKunst- undKulturbereich selten,
denn woran soll man denn letzt-
endlich wirklich festmachen, wa-
rum jemand in seiner Zunftwirklich
der oder die Beste ist. Aber Tom
Hardy, geboren als Edward Thomas
Hardy, ist nahe dran, der wohl viel-
seitigste Schauspieler seiner Gene-
ration zu sein.

Eine klassische Ausbildung

Vielen Cineasten wird der Brite vor
allem seit Christopher Nolans Meis-
terwerk „Inception“ ein Begriff sein,
einigen eingefleischten Fans seit
„Star Trek: Nemesis“, ein recht
durchschnittlicher Film der Reihe,
der sich vor allem wegen einer
schauspielerischen Leistung lohnt:
der von Tom Hardy. Spätestens seit
„Mad Max: Fury Road“ oder „The
Revenant“, in dem Hardy neben
Leonardo DiCaprio nicht nur bril-
liert, sondern sich auch einer Oscar-
Nominierung erfreuen durfte,
müsste erbeimgroßen internationa-
len Kino- und Fernsehpublikum zu
einer festenGröße geworden sein.

TomHardy hat es geschafft, seine
künstlerischen Entscheidungen so
zu treffen, dass man zweifelsfrei sa-
gen kann: Es gibt keine schlechte
Performance des 44-Jährigen. Auch
wenn Tom Hardy, als Sohn des Co-
medyautors Chips Hardy und der
Malerin Anne Barrett, familiär dazu
prädestiniert war, eine künstlerische
Laufbahn einzuschlagen, geriet sein
Leben relativ schnell auf die schiefe
Bahn oder genauer gesagt: auf die
Straße, hin zu Drogen und Krimina-
lität. Mit 16 Jahren soll er bereits al-
kohol-undkokainabhängiggewesen
sein, wurde aus der Schule ge-
schmissen, klaute Autos und geriet
in die LondonerGangszene.

Wie viel davon derWahrheit ent-
spricht und wie viel davon noch
leicht untertrieben ist, werden wir
im besten Fall nie erfahren. Seit
2003 ist Tom Hardy clean, unter-
stützt unter anderem die Prince
Trust Youth Charity Organsation,
die sich unter anderemumobdach-
lose, alkohol- oder drogenabhän-
gige Jugendliche kümmert.

Spannend ist, dass Hardy etwas
aus dieser Zeit in sich trägt, das ihn
einzigartig macht: Er repräsentiert
eine soziale Schicht, die in der ver-
meidlich elitären undhochkulturel-
len Welt von Theater, Film und
Fernsehen immer nochwie ein klei-
nes Schmuddelkind betrachtet
wird: die Arbeiterklasse.

Nun muss man grundlegend sa-
gen, dass die englische Schauspiel-

welt schon deutlich mehr Identität
in den letzten Jahrzehnten auf-
bauen konnte als die deutsche, wo
die deutsche Vergangenheit immer
noch das dominanteste Thema ist
undGeschichten vomRand der Ge-
sellschaft wie „4 Blocks“
(2017/TNT) oder „In den Gängen“
(2018/Sommerhaus Filmproduk-
tion) eher selten sind. Ähnlich ver-
hält es sich mit Schauspielerinnen
und Schauspielern, derenUrsprung
nicht aus einem gut bürgerlichen
Umfeld verwurzelt ist. In England
sind Serien wie „Taboo“ oder
„Peaky Blinders“ (in beiden wirkte
Tom Hardy mit) nicht nur Erfolgs-
beispiele undgehören zumgenerel-
lenKonsensder englischenProduk-
tionslandschaft, sondern man kann
den Schauspielern an ihrem Ge-
sicht und ihrer Historie ansehen,
dass dort viel Authentizität in ihre
Arbeit fließt.

Obdas als Künstler dringendnot-
wendig ist? Nein. Ob es die Arbeit
unddieBranchebereichert undviel-
schichtigermacht? In jedemFall. So-
mit ist TomHardy inden letzten Jah-
ren zu einer Art Repräsentationsflä-
che für viele Menschen geworden,
die sich auf ihren heimischen Bild-
schirmen oder der Leinwand nicht
gesehen fühlen. Vom Straßenkind
zumHollywood-Star.Dasklassische,

recht amerikanische und aus einer
Leistungsgesellschaft stammende
Bild ist in Hardys Fall, im Gegensatz
zu vielen seiner Kollegen, geprägt
von mehr: nämlich von einem un-
stillbaren Hunger nach Verwand-
lung, Spiel undVielseitigkeit.

DerLondonerabsolvierte ab1998
eine ganz klassische Schauspielaus-
bildung am Drama Center in Lon-
don. Die Schule wurde 1963 von ab-
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TomHardy bei einer Filmpremiere AFP/TOLGA AKMEN
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trünnigen Lehrern und Studenten
der Central School of Speech and
Dramagegründet.ColinFirth,Pierce
Brosnan und Paul Bettany gehören
unter anderem zu ihren berühmtes-
ten Absolventen. Grund für die Ab-
spaltung war derWunsch, neueMe-
thoden im Unterricht einzusetzen.
Neben demberühmtenMethod-Ac-
ting, das daraus besteht, dass Schau-
spieler und Figur eins werden, war
eine der Methoden, die dort gelehrt
werden, die sogenannten Laban-Be-
wegungsstudien.

Sich eine Rolle körperlich anzu-
eignen, gehört zu Tom Hardys Stär-
ken: Der fast zwei Meter groß wir-
kendenBane in„TheDarkKnightRi-
ses“ (obwohl Hardy nur 1,75 Meter
groß ist) oder seine Tiger ähnlichen
Bewegungen in „Warrior“ sind nur
zwei Beispiele auf der langen Listen
anRollen,dieHardybisherübereine
Körperlichkeit angelegt hat.

Obwohl er kurz vor dem Ab-
schluss seine Schauspielausbildung
abbrach, um sein Debüt bei derMi-
niserie „Band of Brothers“ und dem
Film „Black Hawk Down“ zu geben,
kommtHardy von einer klassischen
Theatertradition. Zunächst in Eng-
landunter anderemamRoyal Court
Theatre inLondon, nach seineners-
ten Arbeiten in den USA auch in
Chicago unter Regie vom inzwi-
schen leider verstorbenen Philip
Seymour Hoffmann. „Die Grundla-
gen lernt man auf der Schauspiel-
schule, das richtige Handwerk am
Theater“, ist einer der Grundsätze
für eine solide Schauspielkarriere.

Auch Hardy scheint sich diese
zeitlose Regel zur Eigenschaft ge-
macht zu haben und das spiegelt
sich in seiner Arbeit wieder. Er
nutzt neben seinem Körper auch
seine Stimme – arbeitet mit ihr,
verstellt sie, aber nie, dass es lä-
cherlich oder überzogen wirkt.
Man sollte sich „The Dark Knight“
in der englischen Originalfassung
anschauen, denn was der Syn-
chronsprecher mit der Stimme des
Batman-Gegenspielers Bane in der
deutschen Fassung gemacht hat,
ist fast schon eine Beleidigung.

Hardys Vielseitigkeit ist unüber-
troffenundgrenzenlos.Obals bruta-
ler Gewaltverbrecher Charles Bron-
son in „Bronson“, als in die Jahre ge-
kommener Gangster Al-Capone im
gleichnamigen Film von 2020 oder
eben als cooler Antiheld Venom im
ebenfalls gleichnamigen Film, von
dem am21. Oktober die Fortsetzung
mit „Venom2: Let there beCarnage“
in den deutschen Kinos erscheint.
Selbst an romantischen Komödien
ist Hardy nicht gescheitert: 2012 er-
schien „Das gibt Ärger“, ein recht la-
pidarerFilmüberzweiGeheimagen-
ten, die sich in dieselbe Frau verlie-
ben. Trotz relativ simpler Story bril-
liert TomHardy auch hier. Dennoch
sahman in den Jahren danach, dass
er eher an vielschichtigen Rollen In-
teresse zeigte.

Nie lächerlich oder überzogen

Tom Hardy ist ein Ausnahmetalent:
wandelbar, vielseitig und immer da-
rauf bedacht, sich künstlerisch nicht
zu wiederholen. Seine Herkunft und
seine Vergangenheit machen ihn
einzigartig. Nicht nur, weil jeder
seine eigene Geschichte schreibt,
sondern weil es wenige solche Cha-
raktere in der Schauspielwelt gibt.
DassHardy tätowiert ist, Hunde und
MMA-Kämpfe liebtundals Jugendli-
cher kurz davor war, eine Rapkar-
riere hinzulegen, spielt dem ganzen
nicht nur in die Karten, sondern
untermauertnur seineAuthentizität.
Am liebsten zieht ermit seinen alten
FreundenumdieHäuser, landet erst
in einer Bar und dann in einer
Dönerbude – laut Hardy geht so ein
perfekterAbend inLondon.Bleibt zu
hoffen,dassderBrite sichseinTalent
und seineBodenständigkeit bewahrt
und dass die Schauspielwelt mehr
Tom Hardys hervorbringt: echte Ty-
penmitEckenundKantenundeiner
großenPortionDemut fürdenBeruf.

Poesie amPulsschlagderNatur
Ulrike Draesners Langgedicht „Doggerland“: Das grandiose neue Buch der Romanautorin, Essayistin undÜbersetzerin

BJÖRN HAYER

Der Sound: phänomenal! Das
Formenspiel: ein Superlativ!

Schon die Architektur von Ulrike
Draesners Langgedicht „Dogger-
land“ darf man als einzigartig be-
zeichnen. Man legt das Buch quer
und liest vonobennachunten jedrei
nebeneinander herlaufende Kolum-
nen. „Wie Stangen einen Gong hal-
ten“, erklärt uns die 1962 in Mün-
chen geborene, in Berlin lebende
Dichterin in ihrem Geleit, „halten
diese beiden vertrauten Lautschie-
nen den zentralen Klangkörper“.
Sein Vibrato rührt von einer sehr

weit zurückliegenden Periode der
Erdgeschichte her, der Mittelstein-
zeit. Bevor das titelgebende Gebiet
versank, verband es England mit
dem Kontinent. Man kann dazu
ganzeEnzyklopädienbefragen. Aber
wie sich das Leben von Jägern und
Sammlern, vonFloraundFauna, an-
gesichts schon da verheerender kli-
matischerHerausforderungen ange-
fühlthabenmag,davonkönnenLite-
ratur, und, wie wir nun bemerken,
insbesondere die Lyrik kundgeben.

Ähnlich der sich an Geist und
PulsschlagderNatur heftendenPoe-
sie eines Oswald Egger bedient sich
Draesner allerlei Wortneuschöpfun-

um den die Herde trauert. Genau an
der Stelle offenbart sich die kluge
Konstruktion der drei Säulen. In der
Mittelkolumne treffen wir auf ein
„trinkloch“, wo „einer die monde/
der zähne (steep seeking) in die höhe
gereckt“ hat, derweil wird der Text
rechts und links mit den Worten
„Glitzer“ und „Twitter“ flankiert. In-
demdie AutorinmitHinweis auf das
heutige Netzwerk die moderne mit
der alten Epoche verknüpft, werden
die Aufmerksamkeitskultur und das
Abschiedsritual zur überzeitlichen
Konstanten.

Hinzu kommt die das gesamte
Gedicht prägende Verwendung

gen und Lautmalereien. Da „nageln
ringelnatter kreuzotter“ oder man
vernimmt „das sichelförmige gewaff
der keiler“. Wohin man schaut, lau-
ern Fressfeinde, archaische Gefah-
ren, Wetterkatastrophen. Entspre-
chend der rasanten und mitreißen-
den Sprache Draesners, die oftmals
einem wilden Sturzbach gleicht, ist
in dieser Vorzeit alles ständig in Be-
wegung. Aber da das Tempo der
Evolution nur schwerlich in dauer-
hafter sprachlicher Selbstbeschleu-
nigung gehalten werden kann, ge-
währt der Text immer wieder ein In-
nehalten: etwa beim Spiel von Wel-
pen oder beimTod einesMammuts,

englischer Begriffe. Dadurch bricht
die Lyrikerin mit der Vorstellung
einer heilen, in sich gefügten Welt,
zum anderen spiegelt sie damit die
einstige Landverbindung zwischen
dem, was wir heute Europa und
Großbritannien nennen, wider. So
funktioniert wohl poetisches Erin-
nern. „Doggerland“ erweist sich
vor allem als ein kunstvolles
Archiv, dessen versiegte Stimmen
und Texturen voller Vitalität in die
Gegenwart vordringen.

Ulrike Draesner: Doggerland.
Penguin, München 2021. 184 Seiten,
38 EuroUlrike Draesner GEZETT
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Tagestipp

BÜHNE
Berliner Ensemble (& 28 40 81 55)
19.30: Kunst
20.00 Neues Haus: Sarah
Deutsches Theater (& 28 44 12 25)
20.30: Goodyear
DT-Kammerspiele (& 28 44 12 25)
19.00 Box: Mercedes
HAU 1 (& 25 90 04 27)
20.00: Monument 0.9: Replay (Eszter Salamon)
Komödie am Kurfürstendamm im Schiller Theater
(& 88 59 11 88) 20.00: Vorhang auf für Cyrano
Kulturhaus Spandau (& 33 34 02 1/ 22)
15.00 Theatersaal: Operetten zum Kaffee – Operette,
Herbst und Wein (Alenka Genzel (Sopran) & Frank
Matthias (Bariton). Anm. erf.
Neuköllner Oper (& 68 89 07 77)
20.00: Berlin Karl-Marx-Platz
Schaubühne (& 89 00 23)
19.00: Das Leben des Vernon Subutex 1
20.00 Globe: Rückkehr nach Reims
Staatsoper Unter den Linden (& 20 35 45 55)
19.30: Forsythe | Eyal

KABARETT/VARIETÉ
Bar jeder Vernunft (& 883 15 82)
20.00: Zeitlos – Cabaret Berlin (Tim Fischer & Band)
Chamäleon (& 400 05 90)
20.00: Humans (Circa)
Friedrichstadt-Palast (& 23 26 23 26)
19.30: Arise – Grand Show
Mehringhof-Theater (& 691 50 99)
20.00: Ich bin ja keiner, der sich an die große Glocke
hängt (Horst Evers)
Quatsch Comedy Club (& 47 99 74 13)
20.00: Quatsch Comedy Club – The English Night
(Matt Devereux, Chris Davis, Freddi Gralle, Lois
Bromfield, Christian Schulte-Loh (Mod.)
Stachelschweine (& 261 47 95)
20.00: Gutes Geld
Stage Bluemax Theater (& 018 05 44 44)
20.00: Blue Man Group
Wintergarten Varieté (& 58 84 33)
20.00: 20 20 – Die 20er Jahre Varieté Revue
Wühlmäuse (& 30 67 30 11)
20.00: Mit Abstand das Beste (Thomas Reis)

KLASSIK
BKA (& 202 20 07)
20.00: Die Unerhörte Musik, Zeitgenössische Musik
des ausgehenden 20. und des 21. Jahrhunderts
Philharmonie (& 25 48 83 01)
20.00: Staatskapelle Berlin, Ltg. Daniel Barenboim,
Kian Soltani (Violoncello), Robert Schumann: Sym-
phonie Nr. 3 Es-Dur op. 97 „Rheinische“, Konzert für
Violoncello und Orchester a-Moll op. 129, Symphonie
Nr. 4 d-Moll op. 120
Piano Salon Christophori (Uferstr. 8)
20.00: Michael Abramovich erklärt und spielt J.S.
Bach, Englische Suiten Nr. 4 F-Dur, Nr. 5 e-Moll, Nr. 6
d-Moll. Anm. erf.
Staatsoper Unter den Linden (& 20 35 45 55)
20.00 Apollosaal: Liedrecital Arttu Kataja (Bariton),
Pauliina Tukiainen (Klavier), Werke von Robert Schu-
mann, Johannes Brahms, Jean Sibelius u. a.
Theater im Delphi (& 70 12 80 20)
19.30: :lounge digital – Die Klanguste! Barockt:
lautten compagney Berlin, Antonio Vivaldi – Ein Star
des 18. Jahrhunderts. Analoges Live-Konzert mit
YouTube-Übertragung

KINDER
Atze Musiktheater (& 81 79 91 88)
10.00 Studiobühne: Rotkäppchen und der Wolf im
Nachthemd, musikalische Erzählung (ab 4 J.)
10.30: Ronja Räubertochter (ab 7 J.)
Cabuwazi – Zelt Altglienicke (& 22 19 76 60)
10.00: Zirkusferien Altglienicke, Workshop (ab 7 J.).
Anm. erf.
Cabuwazi – Zelt Kreuzberg (& 29 04 78 40)
10.00: Zirkusferien Kreuzberg, Workshop (ab 7 J.).
Anm. erf.
Cabuwazi – Zelt Springling (& 60 96 28 48)
10.00: Zirkusferien Marzahn, Workshop (ab 7 J.).
Anm. erf.
Cabuwazi – Zelt Tempelhof (Columbiadamm 84)
10.00: Zirkusferien Tempelhof, Workshop (ab 7 J.).
Anm. erf.
Cabuwazi – Zelt Treptow (& 544 90 15 18)
10.00: Zirkusferien Treptow, Workshop (ab 7 J.).
Anm. erf.
Cabuwazi Zelt – Hohenschönhausen
(Wartenberger Str. 175) 10.00: Zirkusferien Hohen-
schönhausen, Workshop (ab 8 J.). Anm. erf.
Das weite Theater im Cedio (& 991 79 27)
10.00: Bei der Feuerwehr wird der Kaffee kalt (ab 3
bis 10 J.)
FEZ/Astrid-Lindgren-Bühne (& 53 07 12 50)
10.30: Hase und Igel, Theater Lakritz (ab 3 J.)
11.00: Mir doch egal, ich lass das jetzt so: Raketen
Erna, Kinderkonzert
FEZ Berlin (& 530 71 -0)
10.00: FEZ – Kinder: Phänomenien – Ab in die
Zukunft, Berlins beste Herbstferien für Kinder mit
NEUgier. (ab 5 bis 12 J.)
12.30, 14.30: Erlebniswelt orbitall (ab 8 J.). Anm. erf.
Grips Hansaplatz (& 39 74 74 77)
10.30: Die Millibillies – Ein fabelhaftes Konzert (ab
5 J.). Anm. erf.
Grips Podewil (& 39 74 74 77)
10.00: Das Leben ist ein Wunschkonzert (ab 8 J.)
Haus für Poesie (& 48 52 45 -0)
9.00: Unheimlich! Schauerliche Songs und gruselige
Gedichte zu Halloween, Workshop und Proben mit
Bas Böttcher, Evi Nakou, John Parr, Karla Reimert (ab
8 bis 12 J.)
Jaro Theater (& 341 04 42)
10.30: Der Seehund, der die Nixe austrickste,
Puppen- und Schauspiel (ab 3 bis 9 J.)
Kindermuseum unterm Dach – Alte Mälzerei
Lichtenrade (Steinstr. 41) 14.00: Iss dich schlau!
Von Apfel bis Zimt!, interaktive Ausstellung (ab 6 bis
12 J.)
Kupferstichkabinett (& 266 42 42 42)
11.00 Information: mit m a c h e n! zur Sonder-
ausstellung „sachen m a c h e n“, Workshops vom
19.10. – 21.10.2021
Neue Nationalgalerie (& 266 42 42 42)
10.00: Raumpionier*innen, Workshop
15.00: Alexander Calder. Minimal / Maximal. Spielt
Schach!, Kinder- und Jugendtraining an Schachti-
schen in der Ausstellung „Alexander Calder. Minimal
/ Maximal“. Anm. erf.
Schaubude (& 423 43 14)
10.00: Nils Holgersson und die Nomaden von
Schweden, Theater Lazarett, Figurentheater mit Live-
Musik (ab 5 J.)

Schwartzsche Villa (& 902 99 22 12)
10.30: Der kleine Prinz, Maria Mägdefrau (ab 7 J.)
Theater Morgenstern im Rathaus Friedenau
(& 92 35 59 50) 11.00: Die große Wörterfabrik,
poetisches Theaterstück (ab 5 J.)
Werkstatt Hortensienstraße (Hortensienstr. 29 a)
10.00: Ein neues Manifest des Alltags – Mit Skulptur
und Tanz Stop-Motion-Filme produzieren, Workshop
(ab 8 bis 12 J.). Anm. erf.
Zeiss-Großplanetarium (& /42 18 45 10)
12.00: Mit Raketen zu Planeten
16.00: Polaris und das Rätsel der Polarnacht

LITERATUR/VORTRAG
Akademie der Künste am Pariser Platz
(& 200 57 10 00) 19.00: Ein von Schatten begrenz-
ter Raum, Emine Sevgi Özdamar, Archiveröffnung und
Buchpräsentation mit Emine Sevgi Özdamar, Katja
Lange-Müller, Angela Winkler und Helmut Böttiger.
Backfabrik (& 44 03 16 11)
20.00 Clinker Lounge: Französisches Roulette, Martin
Walker, Lesung und Gespräch
Inselgalerie (& 28 42 70 50)
19.00: Ein Schwarm sind wir: „Die Verlassenen“,
Matthias Jügler, Lesung und Gespräch. Anm. erf.
Literarisches Colloquium Berlin (& 816 99 60)
19.30: Stoffe: Freundschaft. Woraus besteht die Ge-
genwartsliteratur?, Lesung und Gespräch mit Isabel
Bogdan, Kristof Magnusson und Daniel Schreiber
ocelot, not just another bookstore
(& 97 89 45 92) 20.00: Gezeiten der Stadt, Kirsty
Bell, Buchpremiere. Moderation: Shelly Kupferberg.
Anm. erf.
Pfefferberg Theater (& 939 35 85 55)
20.00: Literatur Live: Wut und Böse, Ciani-Sophia
Hoeder, Moderation: Anna Dushime
Schokoladen Mitte (& 282 65 27)
19.00: LSD – Liebe Statt Drogen
Schwartzsche Villa (& 902 99 22 12)
19.00 Großer Salon: Adolf Rudnicki: Sommer 1938,
Lesung mit Barbara Breysach

KONZERT
Columbia Theater (Columbiadamm 9-11)
20.00: Fischer-Z
DT-Kammerspiele (& 28 44 12 25)
21.30 Bar: Popsalon: Sebastian Krumbiegel
Kulturbrauerei/Kesselhaus (& 44 31 51 00)
20.00: Younee
Orania.Berlin (& 69 53 96 80)
20.00: Orania.Piano: Lionel Haas
Zig Zag Jazz Club (& 94 04 91 47)
20.45: The Zig Zag Jazzed Up Jam Session! Uri
Gincel (p), Paul Kleber (b), Tobias Backhaus (dr)
Zimmer 16 (& 48 09 68 00)
20.00: Unpluggedival de luxe: Tonopol

BALLROOM
Volksbühne Berlin (& 24 06 57 77)
20.30: Tangonacht

KINOPROGRAMM
CHARLOTTENBURG

Astor Film Lounge (& 883 85 51) James Bond 007:
Keine Zeit zu sterben 16.15, 20.15
Cinema Paris (& 881 31 19) Auf alles, was uns
glücklich macht 14.30, 20.15; Ich bin dein Mensch
17.30
Delphi Filmpalast (& 312 10 26) Schachnovelle
14.45, 20.00; Supernova 17.30
Delphi LUX (& 322 93 10 40) James Bond 007:
Keine Zeit zu sterben – No Time To Die (OF) 13.30,
16.30, 20.15; Der wilde Wald – Natur Natur sein las-
sen 13.30; Dear Future Children 14.45; Dune (OmU)
17.15; Dune (OF) 16.15, 19.45; Endlich Tacheles!
13.45; Auf alles, was uns glücklich macht – Gli anni
piu belli (OmU) 18.00; Je suis Karl 15.15; Titane
(OmU) 21.00; Fabian oder der Gang vor die Hunde
20.15; Nowhere Special 15.45, 18.00; Eine einsame
Stadt 14.30; Supernova (OmU) 16.45, 19.00, 21.15;
Herr Bachmann und seine Klasse 14.15; Promising
Young Woman (OmU) 21.15; Der Rausch 18.30
Filmkunst 66 (& 882 17 53) Bekenntnisse des
Hochstaplers Felix Krull 15.15; Helden der Wahr-
scheinlichkeit 17.45; Hinterland 20.15; Die Pfeffer-
körner und der Schatz der Tiefsee 15.00; Resistance
– Widerstand 19.45; Die Unbeugsamen 17.15
Kant Kino (& 319 98 66) James Bond 007: Keine
Zeit zu sterben 16.00, 20.00; Helden der Wahrschein-
lichkeit 18.00, 20.40; Die Schule der magischen Tiere
15.30, 17.45; Nomadland 17.45, 20.50; Bekenntnis-
se des Hochstaplers Felix Krull 20.30; Die Pfefferkör-
ner und der Schatz der Tiefsee 15.30; Schachnovelle
18.15; The Father 15.45, 20.30
KLICK Kino Endlich Tacheles! 17.30; Sneak Preview
20.00
Zoo Palast (& 018 05/22 29 66) Atmos: James
Bond 007: Keine Zeit zu sterben 13.10, 16.45,
20.30; James Bond 007: Keine Zeit zu sterben – No
Time To Die (OF) 12.40, 16.15, 20.00; James Bond
007: Keine Zeit zu sterben 15.30, 19.15; Boss Baby
2: Schluss mit dem Kindergarten 14.15; Fly 17.00,
19.45; 3D: Dune 19.45; Dune 12.50, 16.15; Boss
Baby 2: Schluss mit dem Kindergarten 16.00; Dune
(OF) 20.30; The Father 18.15; Paw Patrol: Der Kino-
film 14.00; Fly 14.30; The Last Duel 17.15, 20.40

FRIEDRICHSHAIN
b-ware!Ladenkino (& 20 07 88 88) Dear Future
Children (OmenglU) 16.15; Helden der Wahrschein-
lichkeit 22.30; The Last Duel (OmU) 18.00; Der
Rausch 20.30; A Dark Song (OF) 22.45; A Sympho-
ny of Noise – Matthew Herbert‘s Revolution (OmU)
16.15; Dune (OmU) 20.00; Notes of Berlin (Omeng-
lU) 18.10; The Last Duel – Last Duel (OmU) 19.50;
Die Schule der magischen Tiere 16.20; Titane (OmU)
22.20; Die Unbeugsamen 18.00
Kino Intimes (& 32 59 25 92) I 1 James Bond 007:
Keine Zeit zu sterben – No Time To Die (OmU) 14.00,
17.15, 20.30; I 2 Dune (OmU) 20.15; Nahschuss
18.00; Die Pfefferkörner und der Schatz der Tiefsee
14.00, 16.00
Tilsiter-Lichtspiele (& 426 81 29) Eine einsame
Stadt 20.00; Herr Bachmann und seine Klasse 16.00;
Kaiserschmarrndrama 16.00; Le Prince 22.00; Der
Rausch 18.00; Supernova (OmU) 20.15; Titane
22.15
UCI Luxe Kino Mercedes-Platz After Love 16.45;
Boss Baby 2: Schluss mit dem Kindergarten 15.20,
18.10; 3D: Dune 20.45; Dune 15.50, 16.30, 20.15;
Dune (OF) 16.20; Es ist nur eine Phase, Hase 17.55,
20.50; Escape Room 2: No Way Out 19.40; Fly 15.00,
18.00, 20.50; Honsla Rakh 20.20; The Ice Road –
Tödliche Mission auf dünnem Eis 19.30; IMAX: James
Bond 007: Keine Zeit zu sterben 16.30; James Bond
007: Keine Zeit zu sterben 15.00, 15.30, 17.00,
19.00, 20.10, 21.00; IMAX: James Bond 007: Keine
Zeit zu sterben – No Time To Die (OF) 20.30;

The Last Duel 16.00, 19.45; Paw Patrol: Der Kinofilm
15.10; Die Pfefferkörner und der Schatz der Tiefsee
15.20; Saw 9: Spiral 21.00; Die Schule der magi-
schen Tiere 15.00, 17.35; Shang-Chi and the Legend
of the Ten Rings 17.35, 19.30
Zukunft (& 01 76/57 86 10 79) Fabian oder der
Gang vor die Hunde (OmenglU) 22.15; Promising
Young Woman (OmU) 20.00; Die Unbeugsamen
18.00; Dear Future Children (OmU) 18.00; Matthias
& Maxime (OmU) 20.00; Shane – Crock of Gold: A
Few Rounds with Shane MacGowan (OmU) 22.30

HELLERSDORF
CineStar (& 04 51/703 02 00) 3D: Boss Baby 2:
Schluss mit dem Kindergarten 16.45; Boss Baby 2:
Schluss mit dem Kindergarten 13.30; Dune 19.40;
Es ist nur eine Phase, Hase 16.55, 19.15; Fly 19.40;
3D: James Bond 007: Keine Zeit zu sterben 19.45;
James Bond 007: Keine Zeit zu sterben 14.20, 15.15,
16.15, 18.15, 19.30, 20.00; Paw Patrol: Der Kinofilm
14.00; Die Pfefferkörner und der Schatz der Tiefsee
13.50; Die Schule der magischen Tiere 13.40, 16.35;
Shang-Chi and the Legend of the Ten Rings 16.25;
Tom & Jerry 14.10
Kino Kiste (& 998 74 81) Bekenntnisse des Hoch-
staplers Felix Krull 20.00; Curveball – Wir machen
die Wahrheit 14.00; Peter Hase 2: Ein Hase macht
sich vom Acker 16.00; Der Rosengarten von Madame
Vernet 17.55

HOHENSCHÖNHAUSEN
CineMotion (& 038 71/211 41 09) After Love
17.50; Boss Baby 2: Schluss mit dem Kindergarten
12.50, 15.20, 17.30; Die Croods: Alles auf Anfang
12.20, 14.40; Dune 20.10; Es ist nur eine Phase,
Hase 14.30, 17.40, 20.20; Fast & Furious IX 17.10;
Feuerwehrmann Sam: Helden fallen nicht vom Himmel
13.00; Fly 17.00, 19.30; Hilfe, ich hab meine Freun-
de geschrumpft 12.30; The Ice Road – Tödliche Mis-
sion auf dünnem Eis 20.30; James Bond 007: Keine
Zeit zu sterben 12.00, 14.00, 14.50, 16.30, 18.10,
19.40, 20.00; The Last Duel 16.40, 19.50; Die Ol-
chis – Willkommen in Schmuddelfing 12.10; Ostwind
5 – Der große Orkan 12.40; Paw Patrol: Der Kinofilm
15.30; Die Pfefferkörner und der Schatz der Tiefsee
14.20; Die Schule der magischen Tiere 11.50, 14.10,
15.00, 17.20; Shang-Chi and the Legend of the Ten
Rings 20.15; Tom & Jerry 11.45

KREUZBERG
Babylon (& 61 60 96 93) A Helden der Wahrschein-
lichkeit – Riders of Justice: Retfaerdighedens ryttere
(OmU) 16.15; Nomadland (OmU) 19.00; The Velvet
Underground (OmU) 21.30; B Titane (OmU) 16.00,
18.30, 21.00
fsk am Oranienplatz (& 614 24 64) Kurdisches
Filmfestival: Kurzfilmwettbewerb II (OmenglU) 19.00;
Nowhere Special (OmU) 21.15; Le Prince (OmU)
17.45; Titane (OmU) 20.30
Moviemento (& 692 47 85) Kurdisches Filmfes-
tival: Holy Bread (m. Gespräch) 21.00; Kurdisches
Filmfestival: 3D: Paradies! Paradies! 16.45; Kurdi-
sches Filmfestival: Short Film Competition (I) 18.45;
Kurdisches Filmfestival: 3D: Xalko 14.30; Madison
– Ungebremste Girlpower 12.15; Die Olchis – Will-
kommen in Schmuddelfing 14.15; Die Pfefferkörner
und der Schatz der Tiefsee 16.15; Supernova (OmU)
20.30; Die Unbeugsamen 18.15; Bigfoot Junior 2: Ein
tierisch verrückter Familientrip 15.15; Hilfe, ich hab
meine Freunde geschrumpft 13.15; Supernova (OmU)
17.15; Titane (OmenglU) 21.45; Titane (OmU) 19.15
Sputnik (& 694 11 47) Dune (OmU) 21.15; Endlich
Tacheles! 17.15; Janoschs Komm wir finden einen
Schatz! 15.30; Nowhere Special (DF) 19.15; Ghosts
– Hayaletler (OmU) 17.15; Quo vadis, Aida? 15.15;
Titane (OmU) 21.00; Toubab (OmenglU) 19.00; Kino-
bar im Sputnik Dear Future Children (OmU) 17.30;
Trans – I Got Life (OmU) 20.00
Yorck (& 78 91 32 40) Der Rausch 20.00; Die
Schule der magischen Tiere 13.45, 16.00; Superno-
va 18.15; New Die Pfefferkörner und der Schatz der
Tiefsee 15.15; Schachnovelle 18.00, 20.30; Die Un-
beugsamen 17.30

KÖPENICK
Kino Spreehöfe (& 538 95 90) Boss Baby 2:
Schluss mit dem Kindergarten 10.15, 12.45, 15.15,
17.15; Dune 19.45; Fly 17.45, 20.15; Hilfe, ich hab
meine Freunde geschrumpft 12.30;

James Bond 007: Leben und Sterben lassen 16.30,
18.00, 19.00, 20.00; Die Olchis – Willkommen
in Schmuddelfing 10.30; Paw Patrol: Der Kinofilm
15.00; Die Pfefferkörner und der Schatz der Tiefsee
11.15, 13.30, 15.45; Die Schule der magischen Tiere
12.15, 14.30, 16.45; Tom & Jerry 14.15
Union Filmtheater (& 65 01 31 41) Dear Future
Children 20.15; Es ist nur eine Phase, Hase 17.45,
20.15; Gunda 18.00; 3D: James Bond 007: Keine
Zeit zu sterben 17.15; James Bond 007: Keine Zeit
zu sterben 20.30; Madison – Ungebremste Girlpower
15.15; Paw Patrol: Der Kinofilm 13.00; Die Pfeffer-
körner und der Schatz der Tiefsee 13.30, 15.45; Die
Schule der magischen Tiere 13.15, 15.30

MARZAHN
UCI Kinowelt am Eastgate (& 93 03 02 60) Boss
Baby 2: Schluss mit dem Kindergarten 14.20, 17.20;
Dune 20.00; Es ist nur eine Phase, Hase 16.40,
20.20; Fly 18.10; The Ice Road – Tödliche Mission auf
dünnem Eis 20.50; James Bond 007: Keine Zeit zu
sterben 15.30, 16.00, 16.30, 19.30, 20.30; The Last
Duel 17.10, 20.40; Paw Patrol: Der Kinofilm 14.00;
Peter Hase 2: Ein Hase macht sich vom Acker 14.10;
Saw 9: Spiral 21.00; Die Schule der magischen Tie-
re 14.00, 17.00; Shang-Chi and the Legend of the
Ten Rings 14.40; Sneak Preview 20.10; Tom & Jerry
14.30

MITTE
Acud (& 44 35 94 98) Je suis Karl 21.15; Räuber-
hände 17.00; Der Rausch – Druk (OmU) 19.00; End-
lich Tacheles! (OmU) 18.00; Hinter den Schlagzeilen
20.15
Babylon (& 242 59 69) Bekenntnisse des Hoch-
staplers Felix Krull 17.45; Der blaue Engel (m. Live-
Revue) 19.30; Fellinis Das süße Leben – La dolce
vita (OmenglU) 20.00; Fellinis Die Nächte der Cabiria
– Le notti di Cabiria (OmenglU) 17.45; Ich bin dein
Mensch (DFmenglU) 20.00; Moebius, die Lust, das
Messer (OmenglU) 22.00
Central Hackescher Markt (& 28 59 99 73) Die
Pfefferkörner und der Schatz der Tiefsee 16.45; Titane
(OmenglU) 21.30; Titane (OmU) 19.00; Dune (OmU)
20.45; Helden der Wahrscheinlichkeit – Riders of Jus-
tice: Retfaerdighedens ryttere (OmU) 18.15
CineStar CUBIX (& 04 51/703 02 00) After Love
14.10; 3D: Boss Baby 2: Schluss mit dem Kindergar-
ten 17.30; Boss Baby 2: Schluss mit dem Kindergar-
ten 14.45; 3D: Dune 18.50; 3D: Dune (OF) 19.15;
Dune 13.40; Dune (OF) 17.15; Es ist nur eine Pha-
se, Hase 16.10, 20.50; Fly 13.30; 3D: James Bond
007: Keine Zeit zu sterben 20.00; James Bond 007:
Keine Zeit zu sterben 14.20, 15.30, 19.00, 19.30;
3D: James Bond 007: Keine Zeit zu sterben – No Time
To Die (OF) 20.40; James Bond 007: Keine Zeit zu
sterben – No Time To Die (OF) 15.00, 16.10, 18.00,
20.30; Paw Patrol: Der Kinofilm 13.15; Die Schule der
magischen Tiere 14.15, 16.50; Shang-Chi and the Le-
gend of the Ten Rings 17.00; Tom & Jerry 13.45
Hackesche Höfe (& 283 46 03) Endlich Tacheles!
17.45; James Bond 007: Keine Zeit zu sterben – No
Time To Die (OmU) 20.00; Schachnovelle 15.15; Der
kleine Rabe Socke 3 – Suche nach dem verlorenen
Schatz 14.30; Nowhere Special (OmU) 17.00, 19.00;
Titane (OmU) 21.00; Alfons Zitterbacke – Das Chaos
ist zurück 15.00; Dune (OmU) 17.00, 20.00; James
Bond 007: Keine Zeit zu sterben – No Time To Die
(OmU) 16.15, 21.45; Lost in Face – Die Welt mit Car-
lottas Augen (OmU) 14.15; Schachnovelle 19.30; Le
Prince (OmU) 21.15; Supernova 15.00, 19.15; Titane
(OmU) 17.00
Z-inema (& 28 38 91 21) Klassenkampf (m. Gast u.
Gespräch) 20.00
Zeughauskino (& 20 30 47 70) Berlin Dokument:
Aussichten – Einblicke. Das Märkische Viertel (u.a. )
20.00

NEUKÖLLN
Cineplex Neukölln Arcaden (& 01 80/505 06 44)
3D: Boss Baby 2: Schluss mit dem Kindergarten
16.45; Boss Baby 2: Schluss mit dem Kindergarten
12.00, 14.15, 17.05; Dune 13.30, 16.00, 19.30;
Dune (OF) 19.15; Fly 17.45, 20.15; Hakikat (OmU)
17.00; Hilfe, ich hab meine Freunde geschrumpft
12.00; The Ice Road – Tödliche Mission auf dünnem
Eis 20.00; James Bond 007: Keine Zeit zu sterben
12.15, 14.10, 16.40, 19.00, 19.45;

James Bond 007: Keine Zeit zu sterben – No Time To
Die (OF) 12.30, 19.50; The Last Duel 16.45, 19.30;
The Last Duel – Last Duel (OF) 20.15; Paw Patrol: Der
Kinofilm 12.15; Die Pfefferkörner und der Schatz der
Tiefsee 11.50, 14.30; Die Schule der magischen Tiere
12.00, 14.40, 17.30; Shang-Chi and the Legend of
the Ten Rings 14.30; Tom & Jerry 12.10, 14.15, 16.00
IL KINO (& 91 70 29 19) Hilfe, ich hab meine Freun-
de geschrumpft 15.00; Nomadland (OmU) 21.00;
Der Rausch – Druk (OmU) 16.50; Titane (OmU) 19.00
Neues Off (& 62 70 95 50) Dune (OmU) 17.15,
21.00
Passage (& 68 23 70 18) James Bond 007: Kei-
ne Zeit zu sterben – No Time To Die (OmU) 16.45,
20.30; Fabian oder der Gang vor die Hunde 18.45;
Nowhere Special 16.30; Sneak Preview 22.30; Super-
nova (OmU) 16.30, 18.45, 21.00; The Father (OmU)
17.00, 19.15; Ivie wie Ivie 21.30
Rollberg (& 62 70 46 45) James Bond 007: Keine
Zeit zu sterben – No Time To Die (OF) 16.15, 20.00;
Dune (OF) 17.00, 20.30; James Bond 007: Keine Zeit
zu sterben – No Time To Die (OF) 17.30, 21.15; The
Last Duel (OmU) 17.20, 20.50; Titane (OmenglU)
16.30, 19.00, 21.30
UCI Luxe Gropius Passagen (& 66 68 12 34) Boss
Baby 2: Schluss mit dem Kindergarten 14.20, 17.30;
Dune 20.15; Es ist nur eine Phase, Hase 16.45,
19.30; Feuerwehrmann Sam: Helden fallen nicht vom
Himmel 14.40; 3D: James Bond 007: Keine Zeit zu
sterben 17.00; James Bond 007: Keine Zeit zu ster-
ben 14.30, 16.30, 18.30, 19.45, 20.30; Paw Patrol:
Der Kinofilm 14.50; Die Pfefferkörner und der Schatz
der Tiefsee 14.10; Die Schule der magischen Tiere
14.00, 17.15; Shang-Chi and the Legend of the Ten
Rings 20.45
Wolf (& 921 03 93 33) Dear Future Children (OmU)
16.30; Dune (OmU) 21.00; Hochwald (OmenglU)
11.00, 18.40; Molly Monster – Der Kinofilm 16.30; Le
Prince (OF) 18.40; Titane (OmU) 21.10

PANKOW
Blauer Stern Pankow (& 47 61 18 98) James Bond
007: Keine Zeit zu sterben 16.00, 20.15; Die Pfeffer-
körner und der Schatz der Tiefsee 13.50; Schachno-
velle 19.45; Die Schule der magischen Tiere 13.30,
15.40; Supernova 18.00

PRENZLAUER BERG
FT am Friedrichshain (& 42 84 51 88) James Bond
007: Keine Zeit zu sterben – No Time To Die (OmU)
17.00, 20.45; Die Schule der magischen Tiere 14.30,
16.30; James Bond 007: Keine Zeit zu sterben 16.00,
20.00; Die Pfefferkörner und der Schatz der Tiefsee
13.45; Helden der Wahrscheinlichkeit 21.30; Schach-
novelle 14.15, 19.00; Supernova 16.45; Auf alles,
was uns glücklich macht 15.00, 18.00; Supernova
(OmU) 20.50; Nowhere Special 14.15; Promising
Young Woman (OmU) 21.30; Der Rausch 18.40
Kino in der Kulturbrauerei (& 04 51/703 02 00)
FFF: Beyond the Infinite Two Minutes – Droste no hate
de bokura (OmenglU) 18.30; Boss Baby 2: Schluss
mit dem Kindergarten 14.45, 16.30; FFF: The Boy
Behind the Door (OF) 16.30; Dune (OmU) 19.55;
FFF: Hunter Hunter (OF) 22.15; James Bond 007:
Keine Zeit zu sterben 14.15, 16.15, 18.00, 20.00;
James Bond 007: Keine Zeit zu sterben – No Time To
Die (OmU) 15.30, 16.45, 19.30, 20.30; Paw Patrol:
Der Kinofilm 14.10; Die Pfefferkörner und der Schatz
der Tiefsee 14.35; FFF: Pig (OF) 20.15; Resistance
– Widerstand 19.10; Die Schule der magischen Tiere
13.45, 17.30; FFF: The Spine of Night (OF) 14.30;
Supernova 19.45; Die Unbeugsamen 17.05
Krokodil (& 44 04 92 98) Endlich Tacheles! (OmU)
19.00; Garagenvolk (OmU) 17.00; Uta 21.15
Lichtblick-Kino (& 44 05 81 79) Berlin, Prenzlauer
Berg – Begegnungen zwischen dem 1. Mai und dem 1.
Juli 1990 19.00; Berlinized – Sexy an Eis (OmenglU)
20.30; Dear Future Children 17.15; In the Mood for
Love – Fa yeung nin wah (OmU) 22.00
Zeiss-Großplanetarium (& 42 18 45 12) Lügen ha-
ben kurze Beine 10.30

REINICKENDORF
CineStar Tegel (& 04 51/703 02 00) 3D: Boss Baby
2: Schluss mit dem Kindergarten 17.20; Boss Baby
2: Schluss mit dem Kindergarten 14.10; Dune 17.10,
19.10; Es ist nur eine Phase, Hase 16.40, 19.20; Hil-
fe, ich hab meine Freunde geschrumpft 14.40; The Ice
Road – Tödliche Mission auf dünnem Eis 20.45; 3D:
James Bond 007: Keine Zeit zu sterben 20.10; James
Bond 007: Keine Zeit zu sterben 14.30, 15.20, 16.50,
17.30, 18.15, 19.30, 20.30; The Last Duel 19.45;
Paw Patrol: Der Kinofilm 15.00; Die Pfefferkörner und
der Schatz der Tiefsee 14.40; Die Schule der magi-
schen Tiere 14.20, 16.50; Shang-Chi and the Legend
of the Ten Rings 15.50; Tom & Jerry 14.00

SCHÖNEBERG
Cinema am Walther-Schreiber-Platz (&
852 30 04) Hilfe, ich hab meine Freunde geschrumpft
14.00; Schachnovelle 16.20; Die Unbeugsamen
19.00
Cosima (& 85 07 58 02) Bekenntnisse des Hoch-
staplers Felix Krull 18.00; Nebenan 20.15
Odeon (& 78 70 40 19) James Bond 007: Keine
Zeit zu sterben – No Time To Die (OmU) 16.00, 20.00
Xenon (& 78 00 15 30) Hochwald – Why Not You
(OmU) 18.00; Titane (OmU) 20.15

SPANDAU
Cineplex Spandau (& 01 80/505 02 11) Boss
Baby 2: Schluss mit dem Kindergarten 10.15, 11.30,
14.00, 14.35, 17.30; Dune 17.00, 20.30; Es ist nur
eine Phase, Hase 20.15; James Bond 007: Keine
Zeit zu sterben 13.30, 16.30, 19.15, 20.15; The Last
Duel 17.15, 20.00; Paw Patrol: Der Kinofilm 10.00;
Die Pfefferkörner und der Schatz der Tiefsee 12.20;
Die Schule der magischen Tiere 10.00, 12.15, 13.00,
14.35, 15.15, 17.00; Tom & Jerry 11.00
Kino im Kulturhaus Spandau (& 333 60 81) Fabi-
an oder der Gang vor die Hunde 19.30; Ich bin dein
Mensch 15.00; Mitgefühl: Pflege neu denken 12.45;
Die Unbeugsamen 17.15

STEGLITZ
Adria (& 01 80/505 07 11) James Bond 007: Keine
Zeit zu sterben 16.15, 20.15
Cineplex Titania Palast (& 01 80/505 05 20) Boss
Baby 2: Schluss mit dem Kindergarten 10.00, 12.30,
14.00, 14.45, 16.35, 17.45; Die Croods: Alles auf An-
fang 10.00; Dune 20.30; Dune (OF) 20.15; Es ist nur
eine Phase, Hase 19.45; Fly 17.10; James Bond 007:
Keine Zeit zu sterben 14.10, 16.30, 20.00; James
Bond 007: Keine Zeit zu sterben – No Time To Die (OF)
19.15; The Last Duel 17.15, 20.15; The Last Duel –
Last Duel (OF) 19.00; Paw Patrol: Der Kinofilm 10.00,
11.55; Die Pfefferkörner und der Schatz der Tiefsee
10.00, 12.15, 14.45; Die Schule der magischen Tiere
10.00, 12.00, 12.30, 14.15, 15.10, 16.45, 17.30;

Space Jam 2: A New Legacy 12.10; Spirit: Frei und
ungezähmt 10.00; Tom & Jerry 10.00, 12.00, 14.30
Thalia Movie Magic (& 774 34 40) After Love 18.15,
20.30; 3D: Boss Baby 2: Schluss mit dem Kindergar-
ten 12.00; Boss Baby 2: Schluss mit dem Kindergar-
ten 10.00, 14.00, 16.00, 18.15; Es ist nur eine Pha-
se, Hase 18.15, 20.30; Feuerwehrmann Sam: Helden
fallen nicht vom Himmel 10.00, 14.15; Hilfe, ich hab
meine Freunde geschrumpft 10.00; James Bond 007:
Keine Zeit zu sterben 15.00, 18.15, 20.30; Paw Pa-
trol: Der Kinofilm 12.00; Die Pfefferkörner und der
Schatz der Tiefsee 12.00, 16.00; Die Schule der ma-
gischen Tiere 10.00, 12.00, 14.00, 16.00

TIERGARTEN
Arsenal (& 26 95 51 00) Abbas Kiarostami: Crimson
Gold: Blutrotes Gold – Talaye sorkh (OmU; m. Einfüh-
rung) 20.00
CinemaxX Potsdamer Platz (& 040/80 80 69 69)
After Love 13.30; 3D: Boss Baby 2: Schluss mit
dem Kindergarten 14.00; Boss Baby 2: Schluss
mit dem Kindergarten 12.00, 13.15, 16.25; Dune
12.00, 15.30, 17.05, 17.10, 19.10, 19.20, 20.45,
21.00, 22.30, 23.00; Es ist nur eine Phase, Hase
13.15, 16.00, 20.30, 22.15; Fly 16.50, 19.45; The
Ice Road – Tödliche Mission auf dünnem Eis 14.15,
17.15, 20.05, 22.55; 3D: James Bond 007: Keine
Zeit zu sterben 13.00, 16.45, 20.30; James Bond
007: Keine Zeit zu sterben 12.20, 12.30, 13.30,
14.50, 16.00, 16.50, 17.00, 17.30, 18.00, 18.30,
18.50, 19.15, 20.00, 20.15, 21.00, 21.15, 22.30,
22.45, 23.00; Paw Patrol: Der Kinofilm 12.10; Die
Pfefferkörner und der Schatz der Tiefsee 15.00; Re-
sistance – Widerstand 19.40; Saw 9: Spiral 21.50;
Schachnovelle 15.00; Die Schule der magischen Tiere
12.00, 12.55, 13.30, 15.00, 15.55, 17.40; Shang-
Chi and the Legend of the Ten Rings 13.10, 16.20,
19.00, 21.00, 22.50, 23.05; Supernova 18.30; Töch-
ter 14.10; Tom & Jerry 13.05

TREPTOW
Astra (& 636 16 50) Boss Baby 2: Schluss mit dem
Kindergarten 10.00, 12.15, 14.30, 16.45; Dune
19.00; Feuerwehrmann Sam: Helden fallen nicht vom
Himmel 10.00, 12.15; Hilfe, ich hab meine Freunde
geschrumpft 12.30; James Bond 007: Keine Zeit zu
sterben 15.00, 16.00, 17.00, 19.00, 20.15, 20.30;
Paw Patrol: Der Kinofilm 14.00; Die Pfefferkörner und
der Schatz der Tiefsee 10.00, 15.00; Saw 9: Spiral
19.30; Die Schule der magischen Tiere 10.00, 12.00,
14.00, 16.00, 18.00; Tom & Jerry 12.30; Wickie und
die starken Männer – Das magische Schwert 10.00
Casablanca (& 677 57 52) Dune 17.15; Ich bin
dein Mensch 20.30; Paw Patrol: Der Kinofilm 13.15;
Zu den Sternen 15.15
CineStar – Treptower Park (& 04 51/703 02 00)
3D: Boss Baby 2: Schluss mit dem Kindergarten
16.45; Boss Baby 2: Schluss mit dem Kindergarten
14.15; Dune 16.00, 20.15; Dune (OF) 19.45; Es
ist nur eine Phase, Hase 14.45, 17.40, 20.15; Fly
17.00; The Ice Road – Tödliche Mission auf dünnem
Eis 20.30; 3D: James Bond 007: Keine Zeit zu sterben
20.00; James Bond 007: Keine Zeit zu sterben 14.30,
15.30, 16.30, 18.30, 19.30, 20.30; Die Pfefferkör-
ner und der Schatz der Tiefsee 14.15; Die Schule der
magischen Tiere 14.00, 17.00; Shang-Chi and the
Legend of the Ten Rings 16.50; Sneak Preview 20.00;
Tom & Jerry 14.00; Wickie und die starken Männer –
Das magische Schwert 14.20

WEDDING
Cineplex Alhambra (& 01 80/505 03 11) Boss
Baby 2: Schluss mit dem Kindergarten 11.50, 14.20,
16.50; Die Croods: Alles auf Anfang 11.50; Dune
14.30, 16.50, 19.45; Dune (OF) 20.00; Fly 17.45;
The Ice Road – Tödliche Mission auf dünnem Eis
20.10; James Bond 007: Keine Zeit zu sterben 14.00,
16.15, 19.30, 20.15; James Bond 007: Keine Zeit zu
sterben – No Time To Die (OF) 20.00; The Last Duel
16.40, 19.40; The Last Duel – Last Duel (OF) 20.20;
Paw Patrol: Der Kinofilm 12.00; Peter Hase 2: Ein
Hase macht sich vom Acker 12.15; Die Pfefferkörner
und der Schatz der Tiefsee 11.50, 14.45; Die Schule
der magischen Tiere 12.30, 15.00, 17.20; Shang-Chi
and the Legend of the Ten Rings 13.00, 17.15; Space
Jam 2: A New Legacy 14.05; Tom & Jerry 12.10,
14.10, 17.25
City Kino Wedding (& 01 77/270 19 76) Futur Drei
– Uns gehört die Welt! 21.00; Der Rausch 18.30

WEISSENSEE
BrotfabrikKino (& 471 40 01) A Dark Song (OmU)
21.00; Fortschritt im Tal der Ahnungslosen (teilw.
OmU) 18.00; Ghosts – Hayaletler (OmU) 19.30
Toni & Tonino (& 92 79 12 00) Nowhere Special
18.45; Der Rausch 21.00; Die Schule der magischen
Tiere 14.15, 16.30; Auf alles, was uns glücklich macht
19.45; Paw Patrol: Der Kinofilm 15.15; Schachnovelle
17.15; Die Schule der magischen Tiere 13.00

WILMERSDORF
Bundesplatz-Kino (& 85 40 60 85) Martin Eden
15.30; Schachnovelle 20.30; Die Unbeugsamen
18.00
Eva-Lichtspiele (& 92 25 53 05) Paw Patrol: Der
Kinofilm 16.00; Resistance – Widerstand 20.30; Ta-
gebuch einer Biene 15.30; Die Unbeugsamen 18.00

ZEHLENDORF
Bali (& 811 46 78) Martin Eden 20.30; Paolo Conte
– Via con me 18.00
Capitol (& 831 64 17) Schachnovelle 18.00; Super-
nova 15.40, 20.30

POTSDAM
Filmmuseum Potsdam (& 03 31/271 81 12) Herr
Bachmann und seine Klasse (m. Gast u. Moderation)
18.00
Thalia Potsdam (& 03 31/743 70 20) Dune 21.00;
Endlich Tacheles! (m. Gespräch) 18.15; Helden der
Wahrscheinlichkeit 17.30; Hinterland 20.30; James
Bond 007: Keine Zeit zu sterben 16.30, 20.30;
Die Pfefferkörner und der Schatz der Tiefsee 15.30;
Schachnovelle 20.15; Die Schule der magischen Tiere
14.00, 15.45; Supernova 18.00; Walter Kaufmann –
Welch ein Leben! 15.00
UCI Luxe Potsdam Center (& 03 31/233 70) Boss
Baby 2: Schluss mit dem Kindergarten 11.45, 12.30,
14.45, 17.45; Dune 16.15, 19.30; Es ist nur eine
Phase, Hase 13.15, 16.30, 19.45; Feuerwehrmann
Sam: Helden fallen nicht vom Himmel 12.00; The
Ice Road – Tödliche Mission auf dünnem Eis 17.30,
20.45; 3D: James Bond 007: Keine Zeit zu sterben
21.00; James Bond 007: Keine Zeit zu sterben 11.30,
15.30, 16.00, 20.00, 20.15; Paw Patrol: Der Kinofilm
11.00, 13.45; Die Pfefferkörner und der Schatz der
Tiefsee 14.30; Saw 9: Spiral 19.15; Die Schule der
magischen Tiere 11.15, 13.00, 14.15, 17.15; Shang-
Chi and the Legend of the Ten Rings 20.30

Im Jahr 2017 feierten die bri-
tischen New-Wave-Pioniere

Fischer-Z das 40. Jubiläum und
legten mit „Building Bridges“
ein außergewöhnlich starkes
Album vor, das textlich vor dem
Hintergrund immer stärkerer
Polarisierung Gemeinsamkeiten
betont. In eine ähnliche Kerbe
schlägt die aktuelle Scheibe
„Swimming in Thunderstorms“
(2019). Frontmann John Watts
(Foto) bewegt sich hoch erho-
benen Hauptes durch die Flu-

ten. Unter dem Tour-Motto „Til
the Oceans Overflow“ erklingen
auch Songs der „Lockdown Ses-
sions“ (2020) und die brandneue
Single „Waterside“. Und gerade
bei uns müsste die Band Zu-
spruch finden, fand sich doch
1981 auf dem großartigen Album
„Red Skies Over Paradise“ die
legendäre Stadthymne „Berlin“.

Columbia Theater Columbiadamm 9,
Tempelhof; 20 Uhr, Karten kosten
ab 39,95 Euro

New-Wave-Legenden
Fischer-Z mit neuem Album

SAM SHAW
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Fernsehprogramm

ARD

MDR

Tagesschau 24

Radio

Bayern

Vox

Super RTL

Sport1

RTL

KLASSIK
11.40 RBB KULTURRADIO (92.4 MHz)
Klassik Bis Zwei ca. 140 Min.

20.00 RBB KULTURRADIO (92.4 MHz)
RBBKultur Radiokonzert Robin Ticciati dirigiert
das Deutsche Symphonie-Orchester Berlin. U. a.:
WilliamWalton: Cellokonzert op. 68 / Gustav
Mahler: Sinfonie Nr. 1 D-Dur / Carl Reinecke: Trio
für Oboe, Horn und Klavier a-Moll, op. 188 /
Ludwig van Beethoven: Streichquartett D-Dur,
op. 18 Nr. 3, ca. 145 Min.

20.03 Deutschlandfunk Kultur (89.6 MHz)
Konzert Kammermusikfestival Hohenstaufen.
Evangelische Kirche Hohenstaufen. Robert Kahn:
Serenade für Klaviertrio / Johannes Brahms:
Klavierquintett f-Moll op. 34, ca. 117 Min.

0.03 RBB KULTURRADIO (92.4 MHz)
ARD-NACHTKONZERT Jacques Offenbach:
Ouvertüre / Carl Philipp Emanuel Bach: Konzert
F-Dur,Wq 46 / Anton Zimmermann: Symphonie
c-Moll / Ludwig van Beethoven: Violinkonzert
D-Dur, op. 61, ca. 117 Min.

HÖRSPIEL
11.10 RBB KULTURRADIO (92.4 MHz)
Lesung Auf der Suche nach der verlorenen
Zeit – Teil 4: Sodom und Gomorrha (42/56). Von
Marcel Proust, ca. 30 Min.

20.10 Deutschlandfunk (97.7 MHz)
Hörspiel Busch-Funk. Odyssee Mare Monstrum.
Von Nikolas Darnstädt, ca. 50 Min.

MAGAZIN
10.08 Deutschlandfunk (97.7 MHz)
Sprechstunde Der Fuß – Probleme mit Zehen
und Sprunggelenk, ca. 82 Min.

11.35 Deutschlandfunk (97.7 MHz)
Umwelt und Verbraucher Riester-Check – Ver-
trag kündigen oder durchziehen? ca. 25 Min.

18.30 Deutschlandfunk Kultur (89.6 MHz)
Weltzeit U. a.: Nach dem Delfine-Massaker auf
den Färöer-Inseln, ca. 30 Min.

19.05 Deutschlandfunk Kultur (89.6 MHz)
Zeitfragen.Wirtschaft und Umwelt Vergesell-
schaftung von Unternehmen – moderne
Alternative oder Planwirtschaft 2.0? Von Philipp
Lemmerich, ca. 55 Min.

22.03 Deutschlandfunk Kultur (89.6 MHz)
Feature Nicaragua Libre?! – Politische Kämpfe
auf den Wänden Nicaraguas, ca. 57 Min.

JAZZ / BLUES
21.05 Deutschlandfunk (97.7 MHz)
Jazz Live Musikalischer Funkenschlag. Das Lisa
Wulff Quartett bei JazzBaltica 2021. Adrian
Hanack, Tenorsaxofon / Yannis Anft, Keyboards /
Lisa Wulff, Kontrabass, E-Bass / Silvan Strauß,
Schlagzeug, ca. 55 Min.

9.00 (für HG) Tagesschau 9.05 (für HG) Live
nach Neun 9.55 (für HG) Verrückt nach Meer
10.45 (für HG) Meister des Alltags 11.15 (für
HG) Wer weiß denn sowas? 12.00 (für HG)
Tagesschau 12.15 (für HG) ARD-Buffet 13.00
(für HG) ARD-Mittagsmagazin 14.00 (für HG)
Tagesschau 14.10 (für HG) Rote Rosen.
Telenovela 15.00 (für HG) Tagesschau 15.10 (für
HG) Sturm der Liebe 16.00 (für HG) Tagesschau
16.10 (für HG) Verrückt nach Meer 17.00 (für
HG) Tagesschau 17.15 (für HG) Brisant 18.00
(für HG) Wer weiß denn sowas? 18.50 (für HG)
WaPo Bodensee 19.45 (für HG) Wissen vor acht
– Natur 19.50 (für HG) Wetter vor acht 19.55 (für
HG) Börse vor acht 20.00 (für HG) Tagesschau

14.00 (für HG) MDR um 2 15.15 (für HG)
Gefragt – Gejagt 16.00 (für HG) MDR um 4
17.45 (für HG) Aktuell 18.05 (für HG) Wetter für
3 18.10 (für HG) Brisant 18.54 (für HG) Unser
Sandmännchen 19.00 Regionales 19.30 (für
HG) Aktuell 19.50 (für HG) Zeigt uns eure Welt
20.15 (für HG) Umschau 21.00 (für HG) Skat,
Quartett, Rommé 21.45 (für HG) Aktuell 22.10
(für HG) Der Fall Biermann – Mit der Gitarre
gegen die Staatsmacht 22.55 (für HG) Polizeiruf
110: Eine unruhige Nacht. Krimireihe, DDR 1988
0.05 (für HG) Morden im Norden

5.00 Tagesschau 5.02 Hessenschau 5.30
ZDF-Morgenmagazin 9.00 Tagesschau-Nachrich-
ten 9.30 Im Fjord der Lachse 10.00 Tagesschau-
Nachrichten 10.30 W wie Wissen Spezial 11.00
Tagesschau-Nachrichten 13.00 ARD-Mittagsma-
gazin 14.00 Tagesschau-Nachrichten 19.15 Das
Afghanistan-Desaster 20.00 Tagesschau 20.15
Zwischen Hoffnung und Verzweiflung – Drei Orte
nach der Flut 21.00 Winzer ohne Weingut 21.30
Tagesschau-Nachrichten 21.45 Streit um
Identität 22.15 Marktcheck 23.00 Tagesthemen
23.35 Fakt 0.05 Tagesschau vor 20 Jahren 0.20
Kokain im Kofferraum? 0.50 Extra 1.00
Nachtmagazin 1.20 Umschau 2.05 Shift

ONE
5.45 kinokino 6.00 Drei Engel für Charlie 6.45
Der Hafenpastor und das Blaue vom Himmel.
Drama, D 2016 8.15 Frau Temme sucht das
Glück 9.05 Drei Engel für Charlie 9.50 WaPo
Bodensee 10.40 Morden im Norden 11.30
Sturm der Liebe 12.15 Sturm der Liebe 13.05 In
aller Freundschaft 13.50 Liebling, wir haben
geerbt! Komödie, D 2007 15.20 WaPo
Bodensee 16.10 Morden im Norden 17.00 Die
Stein 17.50 Drei Engel für Charlie 18.40 Sturm
der Liebe 19.25 Sturm der Liebe 20.15 Doctor
Who 21.05 Doctor Who Classics 22.35
Torchwood 23.25 Torchwood 0.15 Doctor Who
1.05 Doctor Who Classics

ZDF NEO
5.45 Frag den Lesch 6.00 (für HG) Deutschland
von oben 4 6.45 (für HG) Deutschland bei Nacht
8.15 Die Küchenschlacht 9.00 (für HG) Stadt,
Land, Lecker 9.40 (für HG) Bares für Rares
11.30 Dinner Date 12.15 (für HG) Monk 13.35
Psych 15.00 (für HG) Monk 16.20 Psych 17.45
Dinner Date 18.30 (für HG) Bares für Rares
20.15 (für HG) München Mord: Kein Mensch,
kein Problem. Krimireihe, D 2016 21.45 (für HG)
München Mord: Wo bist Du, Feigling? Krimireihe,
D 2016 23.15 Nix Festes 0.00 (für HG)
München Mord: Kein Mensch, kein Problem.
Krimireihe, D 2016 1.30 Nix Festes 2.20 (für
HG) Verlorenes Wissen

ZDF INFO
5.40 Mysterien des Weltalls 7.10 Hollywood
Stories 7.40 The True Story of Will Smith 8.23
heute Xpress 8.25 The True Story of Eddie
Murphy 9.10 The True Story of Jennifer Aniston
9.55 The True Story of Angelina Jolie 10.40 The
true story of Madonna 11.25 The True Story of
Whitney Houston 13.20 Momente der
Geschichte II 14.10 Die Eiserne Zeit 18.45 Die
Belagerung von La Rochelle Kardinal Richelieu
gegen die Hugenotten 19.30 Der Kampf um
Orléans Entscheidung im Hundertjährigen Krieg
20.15 Schlacht um Malta – Osmanen gegen
Ordensritter 21.40 Mysterien des Mittelalters
0.40 (für HG) heute journal

20.15 (für HG) Die Kanzlei
Anwaltsserie. Ohne Spuren. Isa von Brede
muss sich mit einem Fall von Totschlag
befassen, und die Indizien sprechen
eindeutig gegen ihren Mandanten, den
Dönerladen-Besitzer Galip Ülküm.

21.00 (für HG) In aller Freundschaft
Arztserie. Offene Rechnung

21.45 (für HG) Fakt
22.15 (für HG) Tagesthemen
22.50 (für HG) Club 1

Talkshow
0.20 (für HG) Nachtmagazin

ZDF

WDR

NDR
14.00 (für HG) NDR Info 14.15 (für HG) Gefragt
– Gejagt. Quizshow 15.00 (für HG) die nordstory
16.00 (für HG) NDR Info 16.10 (für HG) Mein
Nachmittag 17.00 (für HG) NDR Info 17.10 (für
HG) Leopard, Seebär & Co. 18.00 Regionales
18.15 (für HG) Die Nordreportage 18.45 (für
HG) DAS! 19.30 Regionales 20.00 (für HG)
Tagesschau 20.15 (für HG) Visite. Magazin 21.15
(für HG) Panorama 3 21.45 (für HG) NDR Info
22.00 (für HG) Polizeiruf 110: Sabine. Krimireihe,
D 2021 23.30 (für HG) Weltbilder. Magazin 0.00
(für HG) Neben den Gleisen

Kabel eins

RTLZWEI
5.05 Die Schnäppchenhäuser – Der Traum vom
Eigenheim 6.50 Der Trödeltrupp – Das Geld liegt
im Keller 8.50 Frauentausch 12.50 Die Wollnys
– Eine schrecklich große Familie! 13.55 Die Geis-
sens – Eine schrecklich glamouröse Familie!
14.55 Hartz und herzlich – Tag für Tag Benz-
Baracken 16.55 News 17.00 Wetter 17.05
Armes Deutschland – Stempeln oder abrackern?
18.05 Köln 50667 19.05 Berlin – Tag & Nacht
20.15 Hartz und herzlich 22.15 Armes
Deutschland – Stempeln oder abrackern? 0.20
Autopsie – Mysteriöse Todesfälle

6.30 (für HG) Navy CIS: L.A. 8.25 Navy CIS: New
Orleans 10.15 (für HG) Blue Bloods 12.05 (für
HG) Castle 13.00 (für HG) The Mentalist 13.55
(für HG) Hawaii Five-0 14.50 (für HG) Navy CIS:
L.A. 15.50 Kabel Eins News 16.00 (für HG) Navy
CIS: L.A. 16.55 Abenteuer Leben täglich 17.55
Mein Lokal, Dein Lokal – Der Profi kommt 18.55
Achtung Kontrolle! Wir kümmern uns drum 20.15
(für HG) 16 Blocks. Actionfilm, USA/D 2006
22.25 Hostage – Entführt. Thriller, D/USA 2005
0.45 (für HG) 16 Blocks. Actionfilm, USA/D
2006 2.25 Kabel Eins Late News

Eurosport 1
8.30 Eurosport Spezial 9.30 The Minute.
Magazin 10.30 Ski Alpin 11.30 Radsport 12.30
Radsport. Grand Prix du Morbihan 13.30
Leichtathletik. Tokio-Marathon 14.15 Leichtathle-
tik. Amsterdam-Marathon 15.30 Ski Alpin.WM in
Cortina d’Ampezzo 16.00 Ski Alpin.WM in
Cortina d’Ampezzo 16.30 Radsport 18.00
Eurosport News 18.05 Radsport 20.30 Cycling
Show 21.00 Motorsport 21.30 Motorsport
22.00 Eurosport News 22.05 Ski Alpin 22.35
Ski Alpin 23.30 Radsport (bis 1.30)

Sat.1
5.30 Sat.1-Frühstücksfernsehen 10.00 Klinik am
Südring – Die Familienhelfer. Doku-Soap 10.30
Klinik am Südring – Die Familienhelfer.
Doku-Soap 11.00 Klinik am Südring – Die
Familienhelfer. Doku-Soap 11.30 Klinik am
Südring – Die Familienhelfer. Doku-Soap 12.00
Klinik am Südring. Doku-Soap 13.00 Auf Streife
– Berlin 14.00 Auf Streife 15.00 Auf Streife – Die
Spezialisten 16.00 Klinik am Südring.
Doku-Soap 17.00 Lenßen übernimmt 17.30
K11 – Die neuen Fälle / oder Sat.1 Regional-
Magazine. Doku-Soap 18.00 Buchstaben Battle.
Zu Gast: Nicole Jäger, Sonya Kraus, Ali
Güngörmüs, Mario Basler 19.00 Buchstaben
Battle 19.55 Sat.1 Nachrichten

20.15 (für HG) Lebensretter hautnah – Wenn
jede Sekunde zählt
In Stuttgart werden Michael und David
von einem verzweifelten Mann kontaktiert.
Seine Frau liegt zuckend am Boden. Alles
deutet auf einen Hirnschlag hin.

22.15 akte.
23.15 Spiegel TV – Reportage
0.15 Mit Herz & Hoffnung – Klinikalltag

hautnah – Die Sat.1 Reportage
1.15 (für HG) Die Herzblut-Aufgabe –

Promis in der Pflege
3.00 So gesehen

5.30 (für HG) ZDF-Morgenmagazin 9.00 (für HG)
heute Xpress 9.05 (für HG) Volle Kanne – Service
täglich 10.30 (für HG) Notruf Hafenkante. Auf
beiden Augen blind 11.15 (für HG) Soko Wismar.
Nachruf 12.00 heute 12.10 drehscheibe 13.00
(für HG) ARD-Mittagsmagazin 14.00 heute – in
Deutschland 14.15 Die Küchenschlacht 15.00
(für HG) heute Xpress 15.05 (für HG) Bares für
Rares 16.00 (für HG) heute – in Europa 16.10
(für HG) Die Rosenheim-Cops. Krimiserie. Verona
sehen und sterben 17.00 (für HG) heute 17.10
(für HG) hallo deutschland 17.45 (für HG) Leute
heute 18.00 (für HG) Soko Köln. Krimiserie.
Alphatiere 19.00 (für HG) heute 19.20 (für HG)
Wetter 19.25 (für HG) Die Rosenheim-Cops

12.45 (für HG) Aktuell 13.05 Giraffe, Erdmänn-
chen & Co. 13.55 (für HG) Erlebnisreisen 14.00
(für HG) Und es schmeckt doch!? 14.30 In aller
Freundschaft 16.00 (für HG) Aktuell 16.15 Hier
und heute 18.00 (für HG) Aktuell / Lokalzeit
18.15 (für HG) Servicezeit 18.45 (für HG)
Aktuelle Stunde 19.30 Regionales 20.00 (für
HG) Tagesschau 20.15 Tatort: Narben. Krimireihe,
D 2016 21.45 (für HG) Aktuell 22.15 Tatort:
Satisfaktion. Krimireihe, D 2007 23.40 Tatort:
Tote Taube in der Beethovenstraße. Krimireihe, D
1973 1.20 Unterwegs im Westen

20.15 (für HG) ZDFzeit
Wir Wunderkinder (2/2) – Zeit des
Wandels. Die 60er-Jahre prägten die
Jugend in Deutschland entscheidend.
Prominente erzählen, wie diese Zeit ihr
Leben beeinflusste.

21.00 (für HG) frontal
21.45 (für HG) heute journal
22.15 (für HG) 37°: Begnadet anders

Mit Handicap erfolgreich im Beruf
22.45 (für HG) Markus Lanz

Talkshow
0.00 heute journal update

RBB

Arte

3 Sat
10.15 (für HG) Bauernherbst im Salzburger Land
11.00 (für HG) Die Sennerin 11.45 Hessen à la
carte 12.15 (für HG) Servicezeit 12.45 Natur im
Garten 13.10 Historische Seilbahnen der
Schweizer Alpen 13.25 Inseln der Schweiz 15.05
(für HG) Traumhafte Bahnstrecken der Schweiz II
18.30 nano 19.00 (für HG) heute 19.20
Kulturzeit 20.00 (für HG) Tagesschau 20.15 (für
HG) Der 7. Tag. Thriller, D 2017 21.45 kinokino
22.00 (für HG) ZIB 2 22.25 makro 22.55
Feindbild Polizei 0.15 Marco Cortesi tritt ab – Der
Polizeisprecher als Medienstar 0.45 10 vor 10

Phoenix

Kika
12.50 (für HG) Sherlock Yack 13.15 (für HG)
TanzAlarm Club 13.40 (für HG) Die Pfefferkörner
14.10 (für HG) Schloss Einstein – Erfurt 15.00
Dance Academy 15.50 (für HG) Lenas Ranch
16.35 (für HG) Die Abenteuer des jungen Marco
Polo 17.25 (für HG) Arthur und die Freunde der
Tafelrunde 18.00 Eine Möhre für Zwei 18.15 (für
HG) Super Wings 18.35 Elefantastisch! 18.47
Baumhaus 18.50 (für HG) Sandmann 19.00 (für
HG) Robin Hood 19.25 (für HG) Pur+ 19.50 (für
HG) logo! 20.00 (für HG) Kika Live 20.10 Die
Mixed-WG 20.35 (für HG) Die Mädchen-WG

12.45 Angela Merkel – Die Langzeitkanzlerin
13.30 „Medizin im Grenzbereich – die
Intensivstation“ 14.00 phoenix vor ort 14.45
unter den linden 15.30 Parteienporträt AfD
15.45 Parteienporträt Die Linke 16.00 Reiches
Land – arme Frauen? 16.45 Arm gegen Arm
17.30 phoenix der tag 18.00 Frauen.Macht.
Politik 18.30 HERstory 19.15 (für HG) Das
Geheimnis der Wikinger-Kriegerin 20.00 (für HG)
Tagesschau 20.15 Die wilde Bergwelt Kantabri-
ens 21.45 heute journal 22.15 Phoenix Runde
23.00 phoenix der tag 0.00 Phoenix Runde

Dmax
5.35 Baggage Battles 5.55 Strange Evidence
6.55 Infomercial 8.55 Die Beckenbauer 9.50
Infomercial 10.15 Die Schrottmaster 12.15 Fang
des Lebens 14.15 Goldrausch: Parkers
Neuguinea-Abenteuer 16.15 Border Control –
Spaniens Grenzschützer 17.15 Die Zwangsvoll-
strecker 18.15 Mega Mechanics 19.15
Demolition Down Under 20.15 Steel Buddies –
Stahlharte Geschäfte 21.15 Rust Valley Restorers
22.15 Rust Valley Restorers 23.10 DMAX News
23.15 Der Germinator 0.20 DMAX News

ProSieben
5.05 Galileo 6.00 (für HG) Two and a Half Men
7.20 (für HG) The Big Bang Theory 8.45 Man
with a Plan 9.35 (für HG) Brooklyn Nine-Nine
10.30 (für HG) Scrubs – Die Anfänger 12.20 Last
Man Standing. Comedyserie. Sport mit Frauen /
Mandy macht Karriere 13.15 (für HG) Two and a
Half Men. Sitcom. Der Busch bin ich / Eine Nase
voll Alan / Geh’ von meinen Haaren runter 14.35
The Middle. Der lange Weg zum Nichts / Der
verlorene Sohn 15.35 (für HG) The Big Bang
Theory. Sitcom. Probewohnen bei Muttern / Such
Dir eine Inderin! / Ab nach Baikonur! 17.00 taff
18.00 Newstime 18.10 (für HG) Die Simpsons.
Fantasien einer durchgeknallten Hausfrau /
Geschichtsstunde mit Marge 19.05 Galileo

20.15 Darüber staunt die Welt – Die
verrücktesten Familien-Schlamassel
Die Sendung blickt auf die peinlichsten
Pannen rund um den Globus, unter
anderem auf Jugendliche, die mit ihrem
ersten Make-up zu Freaks mutieren.

22.40 Late Night Berlin – Mit Klaas
Heufer-Umlauf
Show. Zu Gast: Matthias Schweighöfer,
Milky Chance

23.50 The Masked Singer
2.40 The Masked Singer – red. Spezial
3.10 The Masked Singer Ehrmann Tiger

6.00 Guten Morgen Berlin / Guten Morgen
Brandenburg 8.00 (für HG) Brandenburg aktuell
8.30 (für HG) Abendschau 9.00 (für HG) In aller
Freundschaft 10.30 (für HG) In aller Freundschaft
– Die jungen Ärzte 11.20 (für HG) Rentnercops
12.10 (für HG) Gefragt – Gejagt 13.00 rbb24
13.10 (für HG) Giraffe, Erdmännchen & Co.
13.40 (für HG) Rentnercops 14.30 (für HG) Eine
Chance für die Liebe. Familienfilm, D 2006
16.00 (für HG) rbb24 16.10 (für HG) In aller
Freundschaft – Die jungen Ärzte 17.00 (für HG)
rbb24 17.05 (für HG) Gefragt – Gejagt 17.53
(für HG) Unser Sandmännchen 18.00 rbb UM6
18.27 zibb 19.30 (für HG) Abendschau /
Brandenburg aktuell 20.00 (für HG) Tagesschau

7.50 Unterwegs auf dem Nordseeküstenradweg
8.35 Stadt Land Kunst 9.45 (für HG) Xenius
10.15 Claude Dornier 11.45 Die wunderbare
Welt der Weine 12.15 Re: 12.50 Arte Journal
13.00 Stadt Land Kunst 13.50 Der seidene
Faden. Drama, USA/GB 2017 16.00 (für HG) Auf
den Dächern der Stadt 17.50 Italien, meine
Liebe 19.20 Arte Journal 19.40 Re: 20.15 (für
HG) Dürre in Europa 21.10 Auf dem Trockenen
22.05 (für HG) Die Erdzerstörer. Dokumentarfilm,
F 2019 23.45 (für HG) Das Stadt-Experiment
0.40 Bis zum letzten Tropfen

20.15 (für HG) Bilderbuch
Die Landschaft rund um den Schwielow-
see gehört zum Schönsten, was das
südliche Brandenburg zu bieten hat.
Südsee-Strände und ein Bonsai-Garten –
ein kleines Paradies hinter Potsdam.

21.00 (für HG) Leben am Ostsee
21.45 (für HG) rbb24
22.15 (für HG) Wieprecht
22.45 (für HG) extra 3 Spezial: Der reale

Irrsinn auf der Couch
23.15 (für HG) Jürgen Becker – Solo
0.00 Berlin – Schicksalsjahre einer Stadt

5.15 Anwälte der Toten – Rechtsmediziner
decken auf 6.00 Guten Morgen Deutschland
8.30 (für HG) Gute Zeiten, schlechte Zeiten. Daily
Soap 9.00 Unter uns 9.30 (für HG) Alles was
zählt. Daily Soap 10.00 Der Nächste, bitte!
Doku-Soap 11.00 Die Superhändler – 4 Räume,
1 Deal 12.00 Punkt 12 – Das RTL-Mittagsjournal
15.00 wunderbar anders wohnen 15.45 Martin
Rütter – Die Welpen kommen 16.45 RTL Aktuell
17.00 Explosiv Stories 17.30 Unter uns. Daily
Soap 18.00 Explosiv – Das Magazin 18.30
Exclusiv – Das Starmagazin 18.45 RTL Aktuell
19.03 RTL Aktuell – Das Wetter 19.05 (für HG)
Alles was zählt. Daily Soap 19.40 (für HG) Gute
Zeiten, schlechte Zeiten. Daily Soap

20.15 Das Sommerhaus der Stars – Kampf
der Promipaare
Mola und Adelina mussten nach der
Exit-Challenge gegen Mike und Michelle
ihre Koffer packen. Im Sommerhaus
liegen die Nerven aber weiterhin blank.

22.15 RTL Direkt
22.35 Das Sommerhaus der Stars – Kampf

der Promipaare
Fortsetzung von 20.15 Uhr

23.00 Take Me Out
Dateshow

0.10 RTL Nachtjournal

13.25 (für HG) Elefant, Tiger & Co. 14.15 (für
HG) aktiv und gesund 14.45 (für HG) Gefragt –
Gejagt 15.30 (für HG) Schnittgut 16.00 (für HG)
BR24 Rundschau 16.15 (für HG) Wir in Bayern
17.30 Regionales 18.00 (für HG) Abendschau
18.30 (für HG) BR24 Rundschau 19.00 (für HG)
Gesundheit! 19.30 (für HG) Dahoam is Dahoam
20.00 (für HG) Tagesschau 20.15 (für HG) Tatort:
Gier. Krimireihe, A 2015. Mit Harald Krassnitzer
21.45 (für HG) BR24 Rundschau 22.00 Peter
und Paul 22.50 Man nannte sie „Jeckes“ 23.35
nachtlinie extra 0.05 KlickKlack

5.00 (für HG) CSI: NY 7.20 CSI: Den Tätern auf
der Spur. Krimiserie 9.10 (für HG) CSI: Miami.
Krimiserie 11.55 Vox Nachrichten 12.00
Shopping Queen. Doku-Soap 13.00 Zwischen
Tüll und Tränen 14.00 Mein Kind, dein Kind – Wie
erziehst du denn? Doku-Soap 15.00 Shopping
Queen. Doku-Soap 16.00 Zwischen Tüll und
Tränen 18.00 First Dates – Ein Tisch für zwei
19.00 Das perfekte Dinner 20.15 Besonders
verliebt 22.15 Pia – aus nächster Nähe 0.15 Vox
Nachrichten 0.35 (für HG) Medical Detectives –
Geheimnisse der Gerichtsmedizin

7.25 Caillou 7.45 Peppa Pig 8.00 Die Nektons
11.50 Angelo! 13.00 Scooby-Doo! 13.25
Ninjago 13.55 Bugs Bunny & Looney Tunes
14.20 Angelo! 14.30 Willkommen bei den
Louds 15.00 Alvinnn!!! und die Chipmunks
15.30 Tom und Jerry 16.00 Die Tom und Jerry
Show 16.30 100%Wolf 17.00 Woozle Goozle
17.30 Bugs Bunny & Looney Tunes 17.55 Paw
Patrol 18.25 Grizzy & die Lemminge 18.55 Die
Tom und Jerry Show 19.15 Alvinnn!!! und die
Chipmunks 19.45 Angelo! 20.15 On the Case
22.20 Snapped 0.25 Infomercials

5.00 Sport Clips 6.00 Teleshopping 7.00
Antworten mit Bayless Conley 7.30 Die
Arche-Fernsehkanzel 8.00 Teleshopping 15.30
Normal 16.00 Storage Hunters 16.30 Pawn
Stars – Die Drei vom Pfandhaus. Doku-Soap.
Pickelhaube / Hoher Einsatz / Piratenschatz /
Mein Name ist Hase 18.30 Street Outlaws 19.30
Sport1 News 20.15 Fantalk. 3. Spieltag,
Gruppenphase 23.15 Best of Fantalk – Fußball-
stars nachts im Museum 0.00 Die PS Profis –
Mehr Power aus dem Pott

TV-Tipps

Dürre in Europa

Nicht nur Süd-Europa ist von Dürre bedroht, selbst in Deutschland und
Frankreich herrscht bereits extreme Trockenheit. Waldbrände nehmen

in dramatischem Ausmaß zu, Felder werden zu Staubwüsten. Meteorologen
sprechen von einer unterschätzten Gefahr und verweisen auf den Zustand
von europäischen Grundwasserspeichern – in ganz Europa herrscht Was-
sermangel. Deutsche, französische, spanische und rumänische Experten
präsentieren in der Dokumentation ihre Forschungsergebnisse. In Beispielen
werden Ursachen gezeigt: die Fichtenmonokulturen in deutschen Wäldern
oder das Mare del Plástico, das Plastikmeer der Gewächshäuser, das sich in
Spanien auf über 350 Quadratkilometer erstreckt. Der Beitrag beleuchtet,
wie eine seit Jahrzehnten verfehlte Forstpolitik und die Folgen der intensiven
Landwirtschaft die Dürre fördern. Foto: ZDF

ARTE, 20.15 UHR DOKUMENTATION

Der 7. Tag

Sybille Thalheim (Stefanie Stap-
penbeck) wacht in einem fremden

Hotelzimmer auf, in ihrer Hand ein
blutverschmiertes Messer. Alles sieht
danach aus, als habe sie einen Mord
begangen. Die Polizei ist im Anmarsch,
sie selbst erinnert sich an nichts.
Panisch flieht Sybille. Der Tote ist ihr
verschollener Mann, der Notar Micha-
el. Vor anderthalb Jahren hatte er sich
mit 20 Millionen Euro an veruntreuten
Mandantengeldern nach Südamerika
abgesetzt. Ohne ein Wort ließ er die
damals schwangere Sybille zurück.
Dennoch ist diese sich sicher, nicht die
Mörderin ihres Mannes zu sein.
(D/2017) Foto: ZDF

3 SAT, 20.15 UHR THRILLER

NORMALVARIANTE - mittel

2
1 5

3 4 9 2
8 1

7 4
7 6 2

6 5
3 9

2 8 4 7
Mit DIAGONALEN - schwer

1 5 7
9
3 9

6
8 3

1 4
5 3 2

8 2

Auflösung
vom 18.10.2021

mittel

4 1 3 9 7 6 2 8 5
6 8 2 5 4 1 3 9 7
5 7 9 8 2 3 4 6 1
7 3 6 1 9 8 5 2 4
9 2 8 7 5 4 1 3 6
1 5 4 3 6 2 9 7 8
2 6 5 4 3 7 8 1 9
8 9 7 2 1 5 6 4 3
3 4 1 6 8 9 7 5 2

Auflösung
vom 18.10.2021

schwer

5 3 6 7 1 4 2 8 9
4 2 8 9 6 3 7 1 5
9 7 1 5 2 8 4 3 6
8 5 9 4 3 6 1 2 7
2 6 3 1 7 5 8 9 4
1 4 7 2 8 9 6 5 3
6 9 5 8 4 2 3 7 1
7 8 4 3 5 1 9 6 2
3 1 2 6 9 7 5 4 8

SUDOKU
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Sport
NichtnurSchattenmann

Der Norweger Julian Ryerson ist bei Union zumeist Ersatz für Christopher Trimmel. Doch er spielt sichmehr undmehr ins Rampenlicht

MATHIAS BUNKUS

E s war im Sommertrai-
ningslager im idyllischen
Tirol, als Unions Social-
Media-Experten ein Foto

von Julian Ryerson twitterten. Da-
rauf war zu sehen, wie der junge
Norweger einen rasanten Sprint
hinlegte und seine Oberschenkel-
muskulatur fein säuberlich definiert
hervorstach. Doch die Jungs aus der
bunten Netzwelt hatten anderes im
Blick: „Auch mal wieder Arme ma-
chen, Julian #Ryerson, ja?!“, lautete
die Botschaft.

Mit solchen Freunden braucht
man echt keine Feinde, oder?
„Scheint so“, meinte Ryerson im
Gespräch mit der Berliner Zeitung
und musste selbst lachen. Den
wohlgemeinten Ratschlag schlug er
sofort in denWind: „Ichmuss leicht
bleiben, beweglich.“

Der 24-Jährige mit US-amerikani-
schenWurzeln fliegt bei den Köpeni-
ckern stets ein wenig unter dem Ra-
dar.Weil er halt imWindschattendes
Kapitäns steht. Christopher Trimmel
ist in Köpenick nun einmal gesetzt.
Und der Zahn der Zeit scheint dem
Österreicher offenbar wenig zuzuset-
zen. Auch wenn er am vergangenen
Spieltag beim 2:0-Heimerfolg gegen
denVfLWolfsburgdasGeschehendie
ganzen 90Minutennur vonder Bank
ausmitverfolgte.

Was einen ganz natürlichen
Grund hat. Unions Flankengott
hatte zwei komplette Länderspiele
über 90 Minuten in den Knochen.
Urs Fischer brauchte Frische. Und
da Trimmel mit seinen 34 Lenzen
nicht mehr der Allerjüngste ist, ob-
wohl bei ihm offenbar der Satz mit
demalten Rotwein gilt, schlug Ryer-
sons Stunde gegen die Wölfe. Und
damit gab es bei den Köpenickern
ein Novum: Erstmals seit er im
Sommer 2018 nach Köpenick kam,
stand der Norweger in zwei aufei-
nanderfolgenden Punktspielen in
der Startformation.

Aber muss einer wie er nicht
eigentlichmehraus sichmachen? Ist
das gar mangelnder Ehrgeiz und hat
sich Ryerson es etwas zu gemütlich
gemacht im beschaulichen Köpe-
nick? Bei einem ambitionierten
Zweitligist wäre er mit Sicherheit
Stammspieler. Vielleicht sogar bei
Bundesligaklubs, die eher im unte-
ren Drittel anzusiedeln sind, wovon
sich Union ja trotz der ewigen Tief-

stapelei zu verabschieden scheint.
Ryerson ist komplett im Reinen mit
sich. „Die letzten drei Jahre waren
eine einzige Freude. Es gab nur
einen Weg – aufwärts. Ich bin stolz
ein Teil dieser Geschichte hier zu
sein“, sagt er selbst. Und in der Tat
gehört er mittlerweile zu dem exklu-
siven Klub von fünf Spielern, die seit
Fischers Inthronisierung immer
nochdabei sind.

Er kam als Youngster, als hoff-
nungsvoll talentierter U21-National-
spieler. Nun ist ermit seinen 23 Len-
zen fast soetwaswieeingestandener
Profi. Auch wenn das auf den ersten
Blick kaum auffällt. Und am Ende
der Fahnenstange ist er ja auchnoch
nicht. „Natürlich will ich immer
mehr. Aber das ist nicht einfach so
damit getan, dass du es forderst. Du
musst es dann auch beweisen. Und

ich glaube, ich bin auf einem guten
Weg, komme immer mehr zu mei-
nen Einsätzen“, so Ryerson, der kei-
nenGrundsieht,warumerKöpenick
denRücken kehren sollte.

Die nackten Zahlen geben ihm
übrigens recht mit seiner Einschät-
zung. In der zweiten Bundesliga
durfte er nur acht Mal ran. Nach
dem Aufstieg wurden immerhin 14
Einsätze für ihn notiert. Meist kur-
zer Natur. Und die Nettospielzeit
proPartie betrug auchnur 25,43Mi-
nuten. Doch schon in der abgelau-
fenen Saison 20/21 steigerte sich
das. 24Mal stand er da auf demFeld
mit durchschnittlich 44,29 Minuten
pro Partie. In dieser Saison – ge-
schuldet natürlich auch der Rota-
tiondurchdie zusätzlichenSpiele in
der Conference League – war er in
allen acht Erstliga-Partien dabei,
ging dabei sogar drei Mal über die
volle Distanz. Was im Durchschnitt
bislang 51,38 Minuten pro Kick wa-
ren. Es geht also weiter aufwärts für
denNordmann.

Fischer weiß offenbar zumin-
dest, was er an ihm hat. Wann im-
mer er ihn reinwerfen musste, erle-
digte er seinen Job sehr solide. Erin-
nert sei hier nur an das Aufstiegs-
Rückspiel gegen Stuttgart, als
Trimmel gesperrt war. Ryerson
machte Trimmel zwar nicht verges-
sen, aber auch nicht vermissen. So
wie immer eigentlich. Doch weil
ihm das Spektakuläre abhold geht,
wird er halt auch nicht so vermisst,
wenn er dann mal wieder auf die
Bank zurückmuss.

Das Lob des Trainers ist ihm
dennoch gewiss. Gepaart mit der
klassischen Überzeugung, dass
man als Fußballlehrer noch ein we-
nig mehr aus ihm herauskitzeln
kann. „Er hatte guteMomente, aber
auchdie eine oder andere Situation,
die er besser lösen kann oder muss.
Aber er hat sich gut eingefügt und
seinen Teil dazu beigetragen, dass
die Mannschaft hier diesen tollen
Sieg einfahren konnte“, sagte der
Schweizer nach dem 2:0 gegen
Wolfsburg.

Was das genau ist, benennt Fi-
scher auch. „Ich glaube, es gilt vor
allem,mehr Ruhemit demBall hin-
zubekommen. Das sind Dinge, an
denen er noch arbeiten muss“, so
der Trainer. Er könnte auch die
Flanken nennen. Denn da hat Alt-
meister Trimmel ihm immer noch
einiges voraus.

„Ich glaube, es gilt vor allem,
mehr Ruhe mit dem Ball hinzubekommen.

Das sind Dinge, an denen
er noch arbeiten muss.“

Urs Fischer, Trainer des 1. FC Union über Julian Ryerson

Unions Julian Ryerson lässtWolfsburgsMaximilian Philipp links liegen. IMAGO/MATTHIAS KOCH

Ein schweres Jahr
Julia Gwinn verletzte sich im September 2020 amKnie. Nach langer Leidenszeit ist sie zurück beim FCBayern und in der DFB-Auswahl

Irgendwo zwischen den Privat-
und Trainingsfotos, die Giulia

Gwinn gepostet hat, ist eines vom
19. September 2020.Da liegt dieNa-
tionalspielerin auf dem Rasen, hält
sich das Knie und reckt einen Arm
hilfesuchend nach oben. Der
Kreuzbandriss hat ihr Leben verän-
dert. Jetzt ist die 22-Jährige vom FC
Bayern München wieder zurück in
der DFB-Auswahl. Und viele Augen
in der Szene werden auf Gwinn ge-
richtet sein: Auf Instagram hat die
als „Beste junge Spielerin“ der WM
2019 ausgezeichnete Abwehrakteu-
rin inzwischen eine Viertelmillion
Follower – mehr als jede andere
deutsche Fußballerin.

#comebackstronger („Stärker
zurückkommen“) ist mittlerweile
ein Standard-Statement in den so-
zialenMedien, wenn sich ein Sport-
ler schwer verletzt. Gilt das wirk-
lich? „Ich glaube schon, dass dieser
Spruch irgendwie Sinn macht, aber
ich finde es trotzdem blöd, wenn

man es einfach nur sagt, weil es halt
dieser Hashtag ist“, sagte Gwinn im
Interview. „ImNachhinein kann ich
schon sagen, dass man sehr, sehr
viel lernen und auch Positives zie-
hen kann aus so einer Zeit. Ich
glaube, physisch und psychisch bin
ich auf einem anderen Niveau, als
ich vorher war.“

Gleichmit Einsatzgarantie

Beim deutschen Meister aus Mün-
chenhatsichGwinnnach langerLei-
denszeit wieder reingespielt in die
Mannschaft. Nun gehört sie zum
Aufgebot für dieWM-Qualifikations-
spiele der deutschen Frauen gegen
Israel amDonnerstag (21Uhr/sport-
schau.de) in Petach Tikwa und am
26. Oktober (16.05 Uhr/ARD) in Es-
sen. Bundestrainerin Martina Voss-
Tecklenburg gab der Rückkehrerin
gleich eine Einsatzgarantie: „Wir ha-
ben bei den Spielen im September
auf Giulia verzichtet, damit sie im
Verein mehr Rhythmus bekommt.

ebenfalls am Kreuzband verletzten
Bayern-Kollegin JovanaDamnjano-
vic hatte sie eine treueWegbegleite-
rin. Die Serbin sagt über „Giuli“:
„Siewar der kleine, junge Superstar.

Wirwollen sie nicht nur imTraining,
sondern auch imSpiel erleben.“

Der Lockdown in der Corona-
Zeit hat die Reha-Zeit für Gwinn
nicht leichter gemacht. Aber in ihrer

Sie hat sich nie getraut, in einer gro-
ßen Gruppe was zu sagen. Jetzt, ein
Jahr später, ist sie echt erwachsener
geworden.“

Leben imHier und Jetzt

Gwinns Glück, so sagte sie selbst,
war auch, dass die EM in England
auf 2022 verschoben wurde. „Da-
durch konnte ich meine Verletzung
auch in Ruhe ausheilen lassen und
hatte nicht die ganze Zeit ein Tur-
nier im Kopf. Momentan lebe ich
wirklich im Hier und Jetzt und er-
lebe das vielleicht auch intensiver
als andere.“ Komplett beschwerde-
frei sei sie und „überglücklich“ über
die Nominierung für das Team des
Olympiasiegers von 2016. „Klar, will
man sich seinen Platz bei derNatio-
nalmannschaft zurückholen. Es
wäre gelogen, wenn es nicht so
wäre“, erklärte die Sportmanage-
ment-Studentin. „Aber ich glaube,
ichmuss erst mal wieder reinfinden
undmir auch die Zeit geben.“

19 Länderspiele hat Gwinn bis-
her gemacht, es sollen noch viele
hinzukommen für die in Ailingen
am Bodensee geborene Sportlerin,
die mit 16 Jahren für den SC Frei-
burg ihr Bundesliga-Debüt gab.
Über ihr schwieriges Jahr hat der FC
Bayern sogar eine Doku gedreht:
„Guilia Gwinn – 336 Tage“. Im Sky-
Beitrag „Meine Geschichte“ er-
zählte sie davon, dass sie aufgrund
ihrer Popularität im Frauenfußball
auch Neid zu spüren bekommt. Es
sei „ein schwieriges Thema mit
Konkurrenz und so“.

Auf Instagram zeigt sich Gwinn
so,wiedas jungeFrauen in ihremAl-
terebenoft tun: ImKleidmitLeopar-
denmuster bei Sonnenuntergang,
vor demSpiegel odermit knallrotem
Top imCabrio. SozialeMedien seien
eine wichtige Plattform, aber: „Der
Fokus soll immer aufmir als Fußbal-
lerin liegen. Es wird immer wieder
private Einblicke geben, das ist je-
dochnebensächlich.“ (dpa)

Der Tag, der alles verändert hat: Am 19. September des vergangenen Jahres musste
Giulia Gwinnmit einem Kreuzbandriss vom Platz getragen werden. IMAGO
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Sport

JazzuntermKorb
AlbasPhysiotherapeutErnestButlerundseinVaterErnest eintnichtnurdieLiebezumBasketball

JAKOB LOBACH

P ünktlich um 18 Uhr und
nach dreimal Klingeln
geht der jüngere der bei-
den Ernest Butlers an sein

Handy. Und kaum hat der Physio-
therapeut von Alba Berlin auf dem
Weg zurück in die Wohnung seine
Balkontür zugemacht, erscheint
auchdasGesicht des zweitenErnest
Butlers im Gruppenanruf auf dem
Bildschirm. Mit einem Lächeln und
einer markant tiefen Stimme be-
grüßt der Vater erst seinen Sohn
und erklärt dann, dass er in einer
knappen Stunde los müsse. Das
Basketballtraining einer der Frau-
enmannschaften vom TSV Grün-
berg, die der 87-Jährige trainiert,
wartet.

Basketball gehört zur Familie
Butler einfach dazu. „Er war immer
Teil unserer Geschichte“, erzählt
Ernest „Ernie“ Butler und sein Sohn
bekräftigt: „Basketball war immer
präsent.“ Knapp sechs Jahrzehnte
ist es mittlerweile her, dass Ernie
Butler Anfang der 60er-Jahre als
Lehrer der US Army nach Deutsch-
landkam.Geblieben ist er bis heute.
Auch, weil er hierzulande eine
zweite sportliche Heimat gefunden
hat, sich erst als Basketballspieler,
dann als Trainer einen Namen
machte, Holger Geschwinder und
Dirk Nowitzki kennenlernte und
eine Familie gründete, welche die
Butlersche Basketballtradition nun
fortsetzt.

EinWurf aus zwölfMetern

Die Anfänge dieser Geschichte lie-
gendabei im Jahr 1957. Ein knappes
Jahr war Ernie Butler für die US
Army in Nürnberg stationiert. „Wir
haben die ganze Zeit nur Party ge-
macht“, erzählt er lachend. Als er
fünf Jahre später gefragt wurde, ob
er als Lehrer erneut und längerfris-
tig nach Deutschland gehen wolle,
musste er folglich nicht lange über-
legen. „Ich hoffte, dass sie mich
nach München oder Berlin schi-
cken“, sagt er, „stattdessen kam ich
nach Gießen und war ziemlich ent-
täuscht.“

Sein Sohn kennt diese Geschich-
ten natürlich. Er weiß, dass es ein
feuchtfröhlicher Bar-Abend war,
bei dem sein Vater die Basketballer
des MTV Gießen, mit denen er kurz
darauf in die Bundesliga aufsteigen
würde, kennenlernte.Undauchden
Wunderwurf aus zwölf Metern, mit
dem Ernie Butler Gießen 1965 in
letzter Sekunde zur Deutschen
Meisterschaft warf, hat er schon er-
zählt bekommen. Zumindest als
Kind habe auch er den Traum ge-
habt, Profi zu werden, erzählt Er-
nest, „aber je älter ich wurde, umso
mehr habe ich begriffen, dass das
für mich doch nichts sein würde.“
Stattdessen wurde er Physiothera-
peut und kümmert sich als solcher
nun um die Gelenke und die Mus-
keln derer, für die das Profidasein
attraktiver war. Wobei zweifelsfrei
nochmehrhinter seinem Job steckt.

Genau wie der Vater, der nach
der aktiven Karriere in Gießen und
beim FC Bayern den USCMünchen
als Trainer bis in den Europapokal
führte, ist auch der Sohn eine Art
Lehrer. „Es geht darum, den Spie-
lern einenWeg aufzuzeigen, wie sie
sich idealerweise selbst fit und ge-
sund halten können“, sagt der 35-
Jährige. Eine vielschichtige Auf-
gabe, bei der zwei Schlüsselfaktoren
herausstechen: Geduld und Über-
zeugung. Einerseits könne man
„Gelenke einfach nicht von einem
Tag auf den anderen optimieren“,
so Albas Physiotherapeut. Anderer-
seits müsse ein Spieler eben erst
einmal überzeugt werden, dass es
ihm tatsächlich etwas bringt, wenn
er sein Ess- und Schlafverhalten än-
dert und täglich Zeit in seine Rege-
neration investiert.

Ernie Butler nickt, während sein
Sohn von den Qualitäten eines gu-

ten Lehrers spricht. Er selbst kennt
sie nur zu gut – auch von seiner
Arbeit mit Holger Geschwindner.
Bevor dieser Mitte der 90er-Jahre
begann, den Rohdiamanten Dirk
Nowitzki zu einem der besten Bas-
ketballer der Welt zu formen, war
Geschwindner als Spieler selbst
unter Butlers Fittichen. Nowitzkis
spätererMentor wurde nicht nur zu
einem der damals besten Basket-
baller Deutschlands, es entstanden
auch eine tiefe Freundschaft zwi-
schen ihmundButler sowieder Satz
„Basketball ist Jazz“.

Was aufs erste Hören abstrakt
klingt, kann Ernie Butler erklären.
Als Teenager habe er auf den Frei-
plätzen von Indianapolis gegen ei-
nige der besten Basketballspieler
der USA gespielt, erinnert er sich:
„Es gab aber keine Schiedsrichter
und keine Trainer, nur die Spieler,
die miteinander und gegeneinan-

der völlig frei ein Spiel erschaffen
haben.“ Genauso sicher wie die in-
tensive Competition waren damals
die anschließenden Besuche in
Jazzbars der Stadt. „Irgendwann ist
mir aufgefallen, dass Basketball
und Jazz sehr ähnlich sind“, sagt
der 87-Jährige, „auchbeim Jazz gab
es keinen Dirigenten und keine fe-
sten Stücke, sondern nur die Musi-
ker, die im Rhythmus miteinander
gespielt und innerhalb von Sekun-
denbruchteilen improvisiert ha-
ben.“

Auch Holger Geschwinder sah
die Parallelen zwischen Sport und
Musik. Er fand sie gar so tiefgrei-
fend, dass er Butler bat, dessen Sa-
xofon zu Trainingseinheiten mit
dem jungen Nowitzki mitzubrin-
gen. Er sei bei diesen Trainings im-
mer irgendwie dabei gewesen, er-
zählt Butler, aber wirklich beige-
bracht habe er Dirk das Saxofon-
spielen nicht. „Wir haben es
versucht! Aber nach zwei Versu-
chenwar klar, dass es nicht funktio-
nieren würde ...“ Also blieb es bei
den sportlichenDrills, in denenNo-
witzki im von Butlers Saxofon vor-
gegebenenRhythmusdribbelte und
warf.

Spiel wie eine Sinfonie

Auch fürErnestButler Juniornimmt
Jazz eine Schlüsselrolle ein. Seit
Kindertagen sei die Musik immer
da, immer präsent gewesen – genau
wieBasketball, erzählt er. Die Frage,
ob auch Physiotherapie Jazz sei,
stellt sich quasi von selbst. „Eine
gute Frage“, sagt Ernie Butler, ehe
sein Sohn antwortet: „Im Jazz bist
du sehr frei. Als Physiotherapeut ist
das ähnlich.“ Zwar habe man vor
der Arbeit mit einem Basketballer
stets ein klar definiertes Ziel, aber
derWeg zu diesemZiel ist jedesMal
ein anderer. „Genau wie beim Jazz
musst du auf dein Gegenüber re-
agieren, deine Griffe ihm entspre-
chend anpassen können“, sagt Al-
bas Physiotherapeut.

Frei sein, aufeinander reagieren,
sich anpassen – all das sind Worte,
mit denen stets auch der Spielstil
von Alba beschrieben wird. Ernie
Butler hat das Team seines Sohnes
zuletzt beim Finale in München
spielen sehen. „Von außen wirkt ihr
Spiel wie eine Sinfonie, bei der alle
Beteiligten zusammen ein Stück
kreieren“, sagt er. Albas Trainer
seien dabei „eher Komponist als Di-
rigent“. Dass aber nicht nur Basket-
ball allgemein, sondern auch das
Spiel der Berliner ein bisschen Jazz
ist, bestätigt zum Abschluss Ernest
Butler Junior: „Jeden Tag im Trai-
ning erkennt man den Freestyle
vom Jazz. Jeder Cut, jeder Pass ist
reaktiv und die Spieler müssen
eigene Entscheidungen treffen.“

Albas Basketball als eine Sym-
biose aus Jazz und einer Sinfonie:
„Das klingt gut, das gefällt mir“,
sagt Ernie Butler. Dann verab-
schiedet er sich. Er muss schließ-
lich zum Training der Damen vom
TSV Grünberg.

Ernest Butler (l.) und Ernest Butler nach demGewinn der deutschenMeisterschaft für
Alba Berlin in München PRIVAT

Olympische
Flamme für

Peking
Zeremoniewird von

Tibetprotesten begleitet

Genau 109 Tage vor der Eröff-
nungsfeier der Olympischen

Winterspiele in Peking (4. bis 20.
Februar 2022) ist die Olympische
Flamme feierlich entzündet worden.
Die traditionelle Zeremonie im anti-
ken Olympia fand aufgrund der Co-
rona-Beschränkungen unter Aus-
schlussderÖffentlichkeit statt –blieb
aber nicht frei von Störungen: Wie
die französische Nachrichtenagen-
tur AFP berichtet, zeigten Protestan-
ten am Rande der Zeremonie unter
anderem eine tibetische Flagge. Wie
Fotosweiter belegen, hieltenweitere
Aktivisten ein Banner mit der Auf-
schrift „No Genocide Games“
(„keine Völkermord-Spiele“). Ord-
nungskräfte unterbanden den Pro-
test, der von den TV-Kameras des
InternationalenOlympischenKomi-
tees (IOC)nicht gezeigtwurde.

Im Beisein von IOC-Präsident
Thomas Bach, der griechischen
Staatspräsidentin Katerina Sakella-
ropoulou und einer kleinenDelega-
tion aus China, Griechenland sowie
des IOC entzündete eine Priesterin,
verkörpert von der Schauspielerin
Xanthi Georgiou, um 11.09 Uhr
MESZ die Flamme nach alter Sitte
im Tempel der Hera mithilfe eines
Parabolspiegels.

Die traditionelle Zeremonie im antiken
Olympia AFP

Das Design der 82 cm hohen Fa-
ckel ist bewusst angelehnt an jenes
der Sommerspiele von 2008, die
ebenfalls in Peking stattfanden. Die
chinesische Hauptstadt ist der erste
Gastgeber von Sommer- und Win-
terspielen. Die Fackel wird die
Nacht auf der Akropolis verbringen,
ehe sie amDienstag nach einer kur-
zen Übergabezeremonie nach
China geflogen wird. Auf der Akro-
polis protestierten bereits am Sonn-
tag tibetische Aktivisten gegen die
umstrittenen Spiele in Peking, drei
von ihnen wurden festgenommen.
Weitere Proteste dürften folgen:
China wird zahlreicher Menschen-
rechtsverstöße beschuldigt.

Traditionell legt die Flamme
Hunderte von Kilometern in Grie-
chenland zurück und passiert dabei
etwa 50 Städte und archäologische
Stätten. Dies entfällt in diesem Jahr,
nachdem beim Fackellauf zu Tokio
2020entgegenderWarnungenzahl-
reicheMenschen die Strecke säum-
ten. (sid)

NACHRICHTEN

Peterswill als
DFB-Präsident kandidieren

FUSSBALL.PeterPeters tritt alsAuf-
sichtsratsvorsitzenderderDFLzu-
rückundstrebt eineKandidatur als
DFB-Präsident an.Peters kandidiere,
wennerdafürdieUnterstützungder
Ligaerhalteunder voneinemLan-
desverbandvondenAmateurenvor-
geschlagenwerde sagteder 59-Jäh-
rige, derdenDeutschenFußball-
Bundderzeit interimsmäßigmitRai-
nerKoch führt, derFAZ.

Ermittlungen gegen denHSV
nachRassismus-Eklat

FUSSBALL.NachdemRassismus-
EklatbeimSpiel gegenFortunaDüs-
seldorfwirdderKontrollausschuss
desDeutschenFußball-BundesEr-
mittlungengegendenHamburgerSV
einleiten.DasgabderVerbandam
Montagbekannt.Beim1:1amSonn-
abendabendwurdenoffenbarder
ehemaligeHamburgerKhaledNarey
als auchBakery Jatta rassistischbelei-
digt, außerdemwurdenvondenRän-
genBierbechergeworfen.

Uefa bestraft englischen
Verband

FUSSBALL. Englands Fußball-Na-
tionalmannschaftmuss bei seinem
nächstenHeimspiel in einemWett-
bewerbderUefa ohneFans auskom-
men.Wie die Europäische Fußball-
Union amMontagmitteilte, ist Eng-
landsVerbandwegender Turbulen-
zenwährenddes EM-Endspiels am
11. Julimit einemGeisterspiel be-
straftworden.Einweitereswurdeauf
Bewährung ausgesprochen, die zwei
Jahre läuft. Zudemmuss derVer-
band 100.000 Euro bezahlen.

Tribüne bricht unter
hüpfenden Fans zusammen

FUSSBALL.HüpfendeGäste-Fans
haben eineTribüne imGoffertsta-
dion imniederländischenNijmegen
zumEinsturz gebracht. Verletzt
wurde bei demUnglück amSonntag
erstenErkenntnissender Behörden
zufolge niemand.Der Zwischenfall
ereignete sichnachdemErstliga-
derby zwischendemgastgebenden
NECundVitesseArnheim (0:1). Die
Gäste-Spielerwaren zu ihrenFans
geeilt, ummit ihnen zu feiern.Doch
derAnhang tat dies derartwild, dass
die Tribüneunter ihmnachgab.

Stützle gewinnt
mit Ottawa

EISHOCKEY. Die deutscheHoff-
nung Tim Stützle hat in der nord-
amerikanischen Profiliga NHLmit
denOttawa Senators den zweiten
Sieg im dritten Saisonspiel gefeiert.
Beim 3:2-Erfolg der Senators gegen
die Dallas Stars sammelte der 19
Jahre alte Angreifer allerdings keine
Scorerpunkte.

B E R L I N U N D B R A N D E N B U R G W E T T E R L A G E R E I S E W E T T E R

Heute wandern viele
Wolken und einzelne Regenfälle über
uns hinweg. Die Höchsttemperaturen
belaufen sich auf 12 bis 17 Grad, die
Tiefstwerte auf 14 bis 7 Grad. Der
Wind weht schwach bis mäßig aus
Südwest. Morgen können sehr lokal
Regenschauer niedergehen. Wolken
und Sonne wechseln sich ab. Dabei
sind 18 bis 22 Grad zu erwarten,
und der Wind weht schwach bis
mäßig aus Südwest.

Deutschland:

Mittwoch

Wittenberge

Cottbus

11°/16°

BERLIN
9°/14° Frankfurt

(Oder)

Prenzlau
9°/14°

9°/15°

9°/15°

Heute zeigt das Thermometer maximal 14 bis 16 Grad. Dazu ist es stark
bewölkt bis bedeckt. Die Sonne kommt nur gebietsweise heraus. Der
Wind weht schwach bis mäßig aus Südwest. In der Nacht gibt es kaum
Auflockerungen, dafür viele Wolken und sehr vereinzelt Regen, und es
kühlt auf 13 bis 11 Grad ab.

Donnerstag
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Freitag
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Seychellen 27° wolkig
Singapur 31° Gewitter
Sydney 21° Schauer
Tokio 16° Regen
Toronto 19° heiter

Brandenburg
10°/15°

Luckenwalde
10°/16°

07:39 Uhr

maximal 14 Grad.Gefühlte Temperatur:

schwach aus Südwest.Wind:

stark bewölkt Regenschauer wolkig

gestrige Höchstwerte
um 8 Uhr: Feinstaub: 13 µg/m³;
Kohlenmonoxid: 500 µg/m³;
Stickstoffdioxid: 66 µg/m³;
Luftfeuchtigkeit: 87%

Berliner Luft:

Min./Max.
des 24h-Tages

Mittel- und Südeuropa wird von einem großräumigen Hoch beeinflusst und sorgt
bei Sonnenschein für milde Temperaturen, in den Nebelgebieten der Niederun-
gen bleibt es hingegen kühl. Über dem Atlantik verstärkt sich ein kräftiges Tief,
das sich nach Westeuropa bewegt und die Wetterlage bald ändert.

18:02 Uhr 18:03 Uhr 05:54 Uhr

Ostsee:
Nordsee:
Mittelmeer:
Ost-Atlantik:

12°-13°
13°-16°

18°-28°
15°-20°

Meerestemperaturen:

Kopfschmerzen
Schlafstörungen
Atemwegsbeschwerden
Niedriger Blutdruck
Erkältungsgefahr

mäßig
mäßig
mäßig
mäßig
mäßig

Biowetter: Belastung
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Sport

Letzte
Hoffnung
Berufung

Bayern-Profi Hernández
droht Haft in Spanien

Fußball-Profi Lucas Hernández
vom FC Bayern ist schon am

Montag vor Gericht in Madrid er-
schienen und muss in Spanien in-
nerhalb der nächsten zehn Tage
möglicherweise eine sechsmona-
tige Haftstrafe antreten. Hernández
sei darüber persönlich und offiziell
benachrichtigt worden, teilte das
zuständigeGerichtmit.Der 25 Jahre
alte Franzose war eigentlich erst für
Dienstag vorgeladen worden, er-
schien den amtlichen Angaben zu-
folge aber einen Tag früher am
Strafgericht 32 im Osten der spani-
schenHauptstadt.

Man müsse zwar noch die Ent-
scheidung des Madrider Oberlan-
desgerichts zu einer von Hernán-
dez’ Anwälten eingelegten Beru-
fung abwarten, betonte der Ge-
richtssprecher. Sollte diese
allerdings am 28. Oktober um Mit-
ternacht noch nicht vorliegen,
werde der Fußballer die Haftstrafe
umgehend in einem spanischen
Gefängnis seiner Wahl antreten
müssen. Damit würde der Abwehr-
mannbeimdeutschenRekordmeis-
ter bis Ende April 2022 ausfallen.

Hernández wird von seiner Ver-
gangenheit eingeholt: Die Haftstrafe
warnämlichschon2019wegeneines
handgreiflichen Streits im Februar
2017mit seiner damaligen Freundin
undheutigenFrauverhängtworden.
Beide wurden damals wegen häusli-
cher Gewalt zu gemeinnütziger
Arbeit und einem sechsmonatigen
Kontaktverbot verurteilt. Sie ver-
söhnten sich jedoch schnell und ver-
reisten nochwährend der sechsMo-
nate gemeinsam, womit der dama-
lige Profi von Atlético Madrid gegen
dasAnnäherungsverbot verstieß.

In Spanien spielt der Kampf
gegen häusliche Gewalt eine große
Rolle in der Gesellschaft. Die Richter
sind sehr streng, Medien berichten
darüber ausführlicher als etwa in
Deutschland, auch wenn unbe-
kannte Personen betroffen sind. Ein
Kontaktverbot bleibt in Spanien
auch dann bestehen, wenn es eine
Versöhnung gegeben hat, damit nie-
mand zu einer solchen Aussöhnung
genötigt werden kann. Die Frau von
Hernández kam nach spanischen
Medienberichten glimpflicher da-
von, weil ihr die auferlegte Kontakt-
sperre im Augenblick der gemeinsa-
men Reise nach Las Vegas noch
nicht offiziell zugestellt gewesen sei.
Von Hernandez’ Seite gab es zu-
nächst keine Stellungnahme. (dpa)

DasProblem
desEHC
München

14 Spieler positiv auf
Corona getestet

Mit 18 positiven Tests beim
EHC Red Bull München gibt

es in der Deutschen Eishockey Liga
(DEL) ein massives Corona-Prob-
lem. 14 Spieler und vier Mitglieder
des Betreuer- und Trainerstabs
seien betroffen, teilte der dreima-
lige deutsche Meister am Montag
mit. Davon seien 16 Personen voll-
ständig und zwei einfach geimpft,
hieß es auf Nachfrage. Als Konse-
quenz fällt nach der Absage des
Münchner Heimspiels vom ver-
gangenen Sonntag gegen Nürn-
berg auch das Spitzenspiel am
Mittwoch gegen den Titelrivalen
AdlerMannheim aus. Darüber, wie
es zu dem Corona-Ausbruch kom-
men konnte, machte der DEL-Club
keine Angaben.

Das Topspiel gegen die Adler soll
nun am 2. Dezember nachgeholt
werden. Dass die Mannheimer der
Verlegung zustimmten, bezeich-
nete Münchens Manager Christian
Winkler als „großartige Fairness“.
Fünf verletzte Spieler sorgen für zu-
sätzliche Personalprobleme. „Die
Pandemie führt uns immer wieder
vor Augen, wie unkontrollierbar sie
ist. Mit strengen Hygienekonzepten
und Vorsichtsmaßnahmen können
wir die Gefahr zwar minimieren,
aber niemals ausschließen“, sagte
Adler-Manager Jan-Axel Alavaara.

Eisbärenspiel auf der Kippe

Über die angesetzten Partien des
EHCamFreitagbeiAufsteigerBietig-
heimundamSonntag gegenMeister
Eisbären Berlin soll nach Angaben
derDEL kurzfristig entschiedenwer-
den. Für geimpfte Spieler könnte
nach negativen Tests die Quaran-
täne enden. Um spielen zu können,
benötigt eine Mannschaft zehn ein-
satzbereite Feldspieler und einen
Torhüter. Müssten weitere Partien
verlegt werden, würden sich jedoch
die Terminprobleme in der DELmit
einem ohnehin sehr eng getakteten
Spielplan, der Deutschland-Cup-
Pause imNovember und den Olym-
pischen Spielen im Februar vergrö-
ßern.

Einige Corona-Fälle im Team
hatten die Münchner bereits am
Sonnabend gemeldet, daraufhin
war das für Sonntag angesetzte Du-
ell mit den Nürnberg Ice Tigers ab-
gesetzt worden. Es war der erste co-
ronabedingte Spielausfall in dieser
DEL-Saison. Wann dieses Duell
ausgetragen wird, steht noch nicht
fest. (dpa)

G roße Chance für Borus-
sia Dortmund, letzte
Chance für RB Leipzig:
Während der BVB am

Dienstag gegen Ajax Amsterdam
das Tor zur K.o.-Runde der Cham-
pions League schon weit aufstoßen
kann, greift RB parallel nach dem
letzten Strohhalm. In Paris hilft
gegen die Startruppe um Lionel
Messi und Kylian Mbappe nach
dem Fehlstart in die Königsklasse
eigentlich nur ein Sieg.

Dortmund kann nach zwei Sie-
gen in Folge schon gegen den
punktgleichenTabellenführerAms-
terdam einen „Big Point“ holen.
Trainer Marco Rose warnte den-
nochvorÜbermut. „Wirwissen,was
da auf uns zurollt. Wir dürfen den
Schlagabtausch auf keinen Fall aus-
arten lassen“, forderte der Coach
vor dem Spiel um Platz eins (21
Uhr/Amazon Prime).

In der Knochenmühle

Emre Can betonte, das Ziel sei, „zu
gewinnen“. Denn: Der Sieger ist mit
neun Punkten aus drei Spielen so
gut wie durch – und er kann in der
Knochenmühle der englischenWo-
chen die Belastung besser steuern.
„Ajax, Bundesliga, Pokal, Bundes-

liga, wieder Ajax, Bundesliga“,
zählteRoseauf, „daswird richtig an-
spruchsvoll. Wenn ich esmirmalen
könnte, gewinnen wir in Amster-
dam – aber leider ist das nicht
‚Wünsch dir was‘.“ Einen brauchen
sie dafür ganz besonders: Ausnah-
mestürmer Erling Haaland, der
gegen den FSV Mainz 05 (3:1) am
Sonnabend 90 Minuten lang auf
demFeld stehenmusste.

Dass dies nicht der Plan gewesen
war, hat auch der niederländische
Rekordmeister bemerkt. „Wenn ich
die Wahl hätte, wäre es mir lieber,
dass er nicht dabei ist“, sagte der frü-
here Bremer Davy Klaassen. Da
muss Rose ihn wohl enttäuschen: Es
istnichtanderZeit, seinenherausra-
gendenSpieler zu schonen.Haaland
wolle sowieso „immer unbedingt“,
sagte der Trainer. Der 21-Jährige
selbst beteuerte bei Twitter vor dem
abendlichen Steak mit Pommes
frites, es gehe ihm„sehr gut“.

BeimTabellenführerderEredivi-
sie kann der Norweger sich seine
Pause einfach selbst herausschie-
ßen. Mit dem Achtelfinale vor Au-
gen böten sich imDFB-Pokal gegen
den Zweitligisten FC Ingolstadt
(26.10.) oder im Ajax-Rückspiel
(3.11.) und den weiteren Königs-

Matchball undStrohhalm
Borussia Dortmund und RB Leipzigmit unterschiedlicher Ausgangslage in der Königsklasse

klasse-Duellen durchaus Gelegen-
heiten zur Regeneration. Ohnehin:
„Meine Spieler freuen sich darauf,
gegen Haaland anzutreten“, sagt
Ajax-Trainer Erik ten Hag. Davy
Klaassen hat er wohl nicht gefragt.

Hanebüchene Abwehrfehler

EinigePersonalsorgenwirdderBVB
definitiv durch die englischen Wo-
chen schleppen müssen. „Irgend-
wann ist das Rad überdreht, und du
kommst in eine Spirale rein, wo es
schwierig ist, auf bestimmten Posi-
tionen noch nachzulegen“, sagte
Rose. „Da müssen wir aber jetzt
durch, ohne zu jammern.“ Links-
verteidiger Raphael Guerreiro und
U21-Nationalstürmer Youssoufa
Moukoko werden zumindest noch
in Amsterdam fehlen, Gio Reyna
und Mahmoud Dahoud wahr-
scheinlich auch, Abwehrchef Mats
Hummels kratzt seit Wochen haar-
scharf an der Belastungsgrenze.

Auf einen Schonung der PSG-
Stars darf auchRBLeipzignicht hof-
fen, aber immerhin: Neymar fällt
mit Adduktorenproblemen aus.
Trainer JesseMarschhat fürdiePar-
tie im Prinzenpark (21 Uhr/DAZN)
ohnehin einenPlan: „Wirmüssen in
Eins-gegen-Eins-Situationen gegen

Messi und Mbappe sehr gut sein
und hart verteidigen“, sagte er am
Montag. Gelingt dies nicht, wäre die
dritte Pleite im dritten Königsklas-
sen-Spiel kaum zu verhindern und
das Achtelfinale utopisch.

Und dafür spricht in der Tat eini-
ges. „Wir müssen als Mannschaft
schon eine sehr gute Leistung brin-
gen, um eine Chance zu haben“,
sagte RB-Kapitän Peter Gulacsi.
Richtig gut war Leipzig zuletzt aber
nur vereinzelt. Erst am Samstag
holte RB in der Liga beim SC Frei-
burg ein glückliches 1:1.

Der Grund: Ein bedenklicher
Einbruch – diesmal in der zweiten
Halbzeit. Immer wieder leisten
sich die Leipziger hanebüchene
Abwehrfehler, die sie gegen PSG
Kopf und Kragen kosten könnten.
Symbolträchtig für die Probleme
stand das wilde 3:6 bei Manches-
ter City zum Champions-League-
Auftakt, ehe auch das zweite Spiel
gegen den Underdog FC Brügge
wegen schlimmer Patzer 1:2 ver-
loren ging.

Auf ähnliche Einladungen war-
ten Messi und Mbappe nur. „Das
wird eine schwierige Aufgabe. Paris
war schon ohne Messi so eine gute
Mannschaft“, sagteMarsch. (sid)

Dortmund-Trainer Marco Rose warnte seine Spieler vor dem nächsten Gegner Ajax Amsterdam. AP/MICHEL EULER
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Advent imHarz
Eine ganz besondere Adventsreise

Der Quedlinburger Weihnachtsmarkt öffnet auch in
diesem Jahr wieder seine Pforten vor einer Kulisse
aus jahrhundertealten Fachwerkhäusern. Am Nach-
mittag fahren Sie mit dem adventlich geschmück-
ten Dampfzug durch das romantische Selketal zum
Waldhof Silberhütte, wo Sie der Duft von Glühwein
und Bratwurst bereits erwartet.

Helgoländer
Winterzauber
Im Kindergarten der Robbenbabys

02.12. – 05.12.2021 18.12.2021

Im Preis enthaltene Leistungen:
· Bahnfahrt 2. Klasse von Berlin nach Cuxhaven u.z.
· Bustransfer von Cuxhaven Bahnhof zum Schiffs-
anleger u.z.

· Fahrt mit dem Seebäderschiff von Cuxhaven
nach Helgoland u.z.

· Durchgehender Gepäcktransfer von Cuxhaven Pier
zum Hotel u.z.

· 3 Übernachtungen mit umfangreichem Sekt-
Frühstücksbüfett im 4*-Hotel „Rickmers Insulaner“

· Dünenüberfahrt mit sachkundiger Führung zur
Robbenkolonie

· Inselführung mit Helgolander Gästeführer zur
„Langen Anna“ mit Helgoländer Eintopf

· Kurtaxe
· DERPART Reiseleitung

Im Preis enthaltene Leistungen:
· Transfer im Komfort Fernreisebus ab Berlin
· Besuch des Weihnachtsmarktes und
„Advent in den Höfen“

· Fahrt im Dampflok Sonderzug mit original
HSB Wagen Quedlinburg – Silberhütte u.z.

· Platzreservierung
· Weihnachtsgebäck und Glühwein
· Bratwurst vom Grill
· DERPART-Reisebegleitung

LESERREISEN
Beratung und Buchung: 05331 – 98810 • Kennwort: Berliner Zeitung • www.berliner-zeitung.de/leserreisen • leserreisen@berliner-zeitung.de
Detaillierte Informationen zur Reise und rechtliche Hinweise erhalten Sie vom Reiseveranstalter.
Reiseveranstalter (i.S.d.G): DERPART Reisevertrieb GmbH, Emil-von-Behring-Straße 6, 60439 Frankfurt/Main
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Wissenschaft

„Ichhoffe, du stirbst“
Wissenschaftler treten in denMedien auf, umEinschätzungen zur Corona-Pandemie abzugeben – und ziehen denHass vonGegnern auf sich

Ä rzte und Virologen vor
der Kamera und Epide-
miologen, die auf Twitter
Studien kommentieren:

In der Pandemie ist das alltäglich
geworden. Fachleute beziehen Stel-
lung zu Fragen rund um Corona.
Eine Umfrage der Fachzeitschrift
Nature unter mehr als 300 Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaft-
lern aus mehreren Ländern wirft
nun ein Schlaglicht auf die oft nega-
tiven Reaktionen, die ein Teil von
ihnen wegen der Präsenz in der Öf-
fentlichkeit erfahren hat. Es geht
nicht nur umHassbotschaften, son-
dern auch umMorddrohungen und
sogar körperliche Angriffe.

Vorweg: Es handelt sich nicht
um eine wissenschaftlich beglei-
tete oder um eine repräsentative
Umfrage. Das Ausmaß des Prob-
lems lässt sich damit nicht exakt
bemessen. Die Zeitschrift Nature
versandte Fragebögen an Exper-
ten und arbeitete dabei in mehre-
ren Ländern mit Einrichtungen
zusammen, die unter anderem
Wissenschaftler-Statements an
Medien verschicken (Science Me-
dia Centers). Es beteiligten sich
321 Experten, die mit Medien über
die Pandemie gesprochen hatten.
Die meisten von ihnen kamen aus
Großbritannien (123), Deutsch-
land (62) und den USA (53).

Rund die Hälfte der Befragten
gab an, manchmal, in der Regel
oder immer nach Medienauftrit-
ten Troll-Kommentare oder per-
sönliche Angriffe erlebt zu haben.
Die negativen Folgen der media-
len Präsenz reichen demnach bis
hin zu Morddrohungen in 47 Fäl-
len. Sechs Wissenschaftler gaben
an, körperlich attackiert worden
zu sein, 42 Prozent gaben an,
einer emotionalen oder psycho-
logischen Belastung ausgesetzt
gewesen zu sein, nachdem sie
sich öffentlich geäußert hatten.
Einzelne berichten auch von ag-
gressiven Mails, gehackten Ac-
counts oder Webseiten und Be-
schwerden an den Arbeitgeber.

In einemNature-Artikelmit Fall-
beispielen werden Reizthemen
deutlich: Der australische Epide-
miologe Gideon Meyerowitz-Katz
etwa nannte zum einen – erwartbar
– die Impfungen. Die meisten Dro-
hungen aber habe er überraschen-
derweise von Menschen bekom-
men, die das Anti-Wurmmittel Iver-
mectin als angebliches Präparat
gegen Covid-19 verteidigten. „Leute
mailenmir anonym von komischen
Accounts: ,Ich hoffe, du stirbst‘ oder
,Wenn du in meiner Nähe wärst,
würde ich dich erschießen‘“, wird
Meyerowitz-Katz zitiert. Auch die
Frage des Virus-Ursprungs ist laut
Bericht ein heißes Eisen.

In der Fachwelt wird befürchtet,
dass Hassbotschaften zu Rückzug
und Selbstzensur von Expertinnen
und Experten führen und deren
Kollegen abschrecken könnten,
selbst öffentlich aufzutreten. In der
Umfrage gaben besonders häufig
von persönlichen Angriffen und
Troll-Kommentaren Betroffene

auch am ehesten an, dass dies ihre
Gesprächsbereitschaft mit Medien
enormbeeinflusst habe.

Um ein neues Phänomen han-
delt es sich laut Kommunikations-
experten zwar nicht. „Die Pande-
mie wirkte jedoch wie ein doppel-
tes Brennglas. Alle Dynamiken, die
wir in der Forschung bereits be-

schrieben hatten, traten nun in ho-
her Konzentration und Blitzge-
schwindigkeit zutage“, erklärt
Konstanze Marx, Lehrstuhlinhabe-
rin für Germanistische Sprachwis-
senschaft an der Universität Greifs-
wald. Sie seheHandlungsbedarf im
„generellen Diskursklima“, also
auch in Medien und Politik. Benö-

Forschende, die sich öffentlich äußern, werden immer wieder bedroht oder beleidigt – insbesondere in den sozialenMedien. IMAGO

AUSZUG AUS DEN FRAGESTELLUNGEN

Haben Sie Troll-Kommentare oder persönliche Angriffe erlebt, nachdem Sie über Covid-19
in den Medien gesprochen haben?
Antwortmöglichkeiten:
Immer. In der Regel. Manchmal. Selten. Nie.

Haben Sie eine der folgenden negativen Auswirkungen erlebt, nachdem Sie über Covid-19
in den Medien gesprochen oder in sozialen Medien gepostet haben?
Mehrere Antwortmöglichkeiten:
Angriffe auf Glaubwürdigkeit, emotionale oder psychische Belastung.
Nichts von demGenannten. Rufschaden. Drohungenmit körperlicher oder
sexueller Gewalt. Morddrohungen. Körperliche Angriffe. Andere.

Haben Sie nach einem Gespräch mit den Medien während der Covid-19-Pandemie
eine der folgenden positiven Erfahrungen gemacht?
Mehrere Antwortmöglichkeiten:
Ich konntemeine Botschaft an die Öffentlichkeit bringen.
Mit denMedien zu sprechen, war persönlich lohnend.
Es hat meine Kommunikationsfähigkeiten verbessert.
Es hat sich positiv auf meinen Ruf im Kollegenkreis ausgewirkt.
Es hat mir beim Knüpfen von Kontaktenmit der Regierung, anderen Forschern
usw. geholfen. Es hat mir geholfen, Finanzierung zu sichern oderWege für
einemögliche Finanzierung zu eröffnen.
Andere.

tigt werde ein Klima der Wissen-
schaftsfreundlichkeit.

Die Nature-Umfrage war zwar
anonym, in Deutschland gibt es
aber bekannte Betroffene, die mas-
sive Anfeindungen bereits selbst öf-
fentlich gemacht haben. Dazu ge-
hört neben dem SPD-Gesundheits-
experten Karl Lauterbach etwa der

Virologe Christian Drosten oder der
PräsidentdesRobert-Koch-Instituts
(RKI), LotharWieler. Wenn etwa öf-
fentlich behauptet werde, er sei da-
für verantwortlich, dass Schulen ge-
schlossen würden, oder wenn ir-
gendwo geschrieben stehe, er wolle
Lockdownstatt Freiheit, „dannneh-
men die Drohungen, auch die
Morddrohungen, massiv zu“, sagte
Wieler den Zeitungen der Funke
Mediengruppe. Das hindere ihn
aber nicht an seiner Arbeit. „Das Ri-
siko hält mich aber nicht ab von
meiner Pflicht. Solange ich Beamter
dieses Staates bin, werde ich ihm
verantwortungsvoll dienen“, sagte
er. Zuletzt hatten Unbekannte im
Oktober 2020 laut Polizei Brand-
sätze auf ein Gebäude des RKI in
Berlin geworfen.

Der Charité-Wissenschaftler
Christian Drosten berichtete vor
rund einem Jahr bei einemKongress
in Berlin, welche Kehrseiten die Be-
kanntheit bis in den Alltag hinein
hat: Da es ihm „ziemlich unange-
nehm“ sei, beim Einkaufen ange-
starrt zu werden, gehe er mit Son-
nenbrille und Mütze raus, um nicht
erkannt zu werden. Zu seinem Um-
gangmitHass sagteDrostendamals:
„Alles, was ich da machen kann, ist,
dasmöglichst auszuklammern.“

Michael Brüggemann, Professor
für Kommunikationswissenschaft,
Klima- und Wissenschaftskommu-
nikation der Universität Hamburg,
sagte dem Science Media Center,
dass es offenbar ein Problem mit
Aggression gegenüber Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaft-
lern gebe, das zeige die Studie.
„Aber offen ist: Wie weit verbreitet
ist diese Aggression wirklich und in
welchen Ländern und Randbedin-
gungen trat sie auf?“ Die Befunde
seien also ein Ansporn für eine sys-
tematische, wissenschaftliche
Untersuchung.

Die Ergebnisse sollten nieman-
denentmutigen, sich frei gegenüber
Journalistinnen und Journalisten
und auf Social Media zu äußern.
„Nurmüssenwir in einer polarisier-
ten Debatte auf sozialen Netzwer-
ken auch mit unsachlichen und
überzogenen Reaktionen rechnen“,
so Brüggemann. „Das heißt umge-
kehrt nicht, dass wir Beleidigungen,
Verleumdungen oder Drohungen
passiv erdulden müssen.“ Auch die
Arbeitgeber, also Universitäten und
Forschungsinstitute, sollten eine
Anlaufstelle für Betroffene anbie-
ten, sagte er.

Ein Trost bleibt, wie die Umfrage
zeigt: Nach positiven Erfahrungen
nach Medienauftritten gefragt,
stimmten 83 Prozent der Aussage
zu, sie hätten ihre Botschaft an die
Öffentlichkeit bringen können.
(dpa/mica.)

Der Jupiterüberlebt die sterbendeSonne
Eine Beobachtung im fernenWeltall lässt überraschende Aussagen zur Zukunft unseres Sonnensystems zu

In etwa sechs Milliarden Jahren
bläht sich unsere Sonne zu einem

Roten Riesenstern auf, bevor sie zu
einem Weißen Zwerg zusammen-
fällt. Während die inneren Planeten
wie die Erde dann vermutlich zer-
stört werden, könnte Jupiter diese
Phase überstehen. Das zeigt die
Entdeckung eines jupiterähnlichen
Gasplaneten bei einem Weißen
Zwerg durch ein internationales
Forscherteam. Allerdings befinde
sich der Planet nicht dort, wo es
Computermodelle der Entwicklung
von Planetensystemen vorhersa-
gen, schreiben die Wissenschaftler
im Fachblatt Nature.

„Simulationen zeigen, dass Pla-
neten in jupiterähnlichen Umlauf-
bahnen die starken Gezeitenkräfte
eines RotenRiesen überstehen kön-
nen“, schreiben Joshua Blackman
von der University of Tasmania in
Australien und seine Kollegen.
„Doch bislang gab es keine Bestäti-

gung für derartige überlebende Pla-
neten durch Beobachtungen.“ Das
hat sich durch einen Zufall geän-
dert: Am 2. August 2020 beobachte-
ten Astronomen im Rahmen eines
Überwachungsprogramms eine
charakteristische Helligkeitsverän-
derung bei einem ansonsten kons-
tant leuchtenden Stern.

Wie eine genaue Analyse zeigte,
hatte aber nicht der Stern selbst
seine Helligkeit geändert. Vielmehr
war von der Erde aus gesehen ein
zweiter – selbst nicht sichtbarer –
Stern vor ihm vorübergezogen und
hatte dabei mit seiner Schwerkraft
die Helligkeitsschwankung verur-
sacht. Mehr noch: Dieser zweite
Stern musste einen jupitergroßen
Planeten besitzen, anders ließ sich
der genaue Verlauf der Helligkeits-
änderung nicht erklären.

Blackman und seine Kollegen
versuchten dann, mit dem großen
Keck-Teleskop auf Hawaii den im

Stern handeln: um einen Weißen
Zwerg mit etwa der halben Masse
unserer Sonne. FürdenPlanetener-
mitteln die Astronomen aus der

Vordergrund ziehenden Stern auf-
zuspüren – jedoch ohne Erfolg. Es
müsse sich demnach, so folgern sie,
um einen sehr leuchtschwachen

Lichtkurve eine Masse, die etwa
dem 1,4-Fachen der Jupitermasse
entspricht. Es handelt es sich dem-
nach vermutlich um einen jupite-
rähnlichen Gasplaneten, der seine
Bahn etwa im dreifachen Abstand
Erde–Sonne von dem Weißen
Zwerg zieht.

Bereits vor einem Jahr hatte ein
anderes Forscherteam die Entde-
ckung eines jupitergroßen Plane-
ten bei einem Weißen Zwergstern
gemeldet. Allerdings umkreist die-
ser Planet seinen Stern alle an-
derthalb Tage auf einer extrem en-
gen Umlaufbahn. Dort könnte ein
Planet die Aufblähung zu einem
Roten Riesen jedoch nicht über-
standen haben. Wie er in diese
Umlaufbahn gelangen konnte, ist
für die Forscher bislang ein Rätsel.
Möglicherweise spielt eine Rolle,
dass jener Weiße Zwerg mit zwei
weiteren Sternen ein Dreifach-
System bildet.

Der nun vorgestellte jupiterähn-
liche Planet umkreist dagegen
einen Einzelstern, wie es auch
unsere Sonne ist. Er kann den For-
scherndaher auchalsModell fürdie
Entwicklung unseres eigenen Son-
nensystems dienen. Computermo-
delle sagen allerdings eine Wande-
rung von Jupiter nach außen vo-
raus, wenn unsere Sonne sich zu
einem Roten Riesen aufbläht. Des-
halb ist es für die Forscher überra-
schend, einen jupitergroßen Plane-
ten bei einemWeißen Zwerg zu fin-
den, der stattdessen nach innen ge-
wandert zu sein scheint.

Blackman und seine Kollegen
schätzen, dass etwa die Hälfte aller
Weißen Zwerge noch jupiterähnli-
che Begleiter besitzt. Die Beobach-
tung vieler weiterer derartiger Sys-
teme könnte Aufschluss über den
Ablauf der Entwicklung von Plane-
tensystemen in der Spätphase von
Sternen geben. (dpa/fwt)

Jupiterähnlicher Gasriese umkreist Weißen Zwergstern. W. M. KECK OBSERVATORY/ADAM MAKARENKO
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Rätsel

Auflösungen:

Futoshiki:1/0-Rätsel:

Beim Zahlenkreuzworträtsel bedeuten gleiche Zahlen Buchstaben.
Durch Ausprobieren ist jeder Zahl ein Buchstabe zuzuordnen und in die
Rätselgrafik einzutragen, sodass ein vollständiges Rätsel entsteht.Nicht
immer werden alle 26 Buchstaben benötigt.

Schachaufgabe –Weiß ist am Zug und setzt
Schwarz in zwei Zügen matt.

Beim BrückenrätselmüssenWörter gefunden werden, die die Begriffe
in der linken Spalte sinnvoll ergänzen, gleichzeitig den Begriffen der
rechten Spalte vorangestellt werden und diese ebenfalls zu sinnvollen
Begriffen machen. Unter dem Pfeil in der Mitte ergibt sich ein Lösungs-
wort oder -spruch.

Schachaufgabe:Zahlenkreuzworträtsel:Brückenrätsel:

1/0-Rätsel – Es sind die Ziffern 1 und 0 in das Gitter einzutragen.
In jeder Zeile und Spalte müssen beide Ziffern gleich oft vor-
kommen. Senkrecht und waagerecht dürfen nicht mehr als zwei
gleiche Ziffern nebeneinanderstehen.

Futoshiki – Die Zahlen von 1 bis 6 müssen so in das Rätsel ein-
getragen werden, dass sie in jeder Zeile und jeder Spalte jeweils
genau einmal vorkommen. Die Pfeile bedeuten, dass die Zahl an
der Spitze des Pfeils kleiner ist als die Zahl an der offenen Seite.

Amerikanisches Kreuzworträtsel – Waa-
gerecht: 1 Hochgebirgsweide – Fremdwort-
teil: eigen, sonder – träge und zeitraubend (2)
– 2 hoheWertschätzung – Betrüger – Frosch-
lurch (2) – 3 Sendbote – Inhaber (1) –
4 Anerkennung – einen Auftrag erteilen –
Lurchtier (2) – 5 engl.: ich bin – italienisch: ja
– Stammvater (6) – 6 weibl. Märchengestal-
ten – tiefsteMännerstimmlage – Zimmerwin-
kel (2) – 7 Rufname von Pacino – islamischer
Gelehrter – Morgenland (2) – 8 feuerfester
Kunststoff – holländische Käsestadt – en
vogue (2) – 9 indisches Frauengewand – Be-
nennung – englisch: Gebiet (2) – 10 kurz für:
an das – Abk.: Urkundenbuch – lat.: so (6) –
11 Schiffsvorderteil – Herrschersitz – weibl.
Artikel (2) – 12 tägliches Einerlei – brutaler
Mensch (1) – 13 kleines Insekt – französi-
sches Akzentzeichen – Sinnesorgan (2) –
14 abgeschrägte Kante – deutsche Sängerin
(Mary) – Nebenfluss der Elbe (2) – Senk-
recht: A großer kasachischer See – Rufname
von Rockmusiker Domino – perplex (2) –
B Comic-Figur von Rolf Kauka – altgriechi-
sche Stadt in Lucania (Italien) – Frauenkurz-
name (2) –C krankhafteAngst – ohne Zweifel
(1) – D Fluss zum Dollart – Teerfarbstoff –
englischer Artikel (2) – E Romanfigur bei
Beecher Stowe – Sänger der 60er (Billy) † –
belgisches Heilbad (6) – F Gerät zur Kamm-
herstellung – Ächtung – Gallertstoff aus
Algen (2) – G tolerant – Kirgisenzeltlager –
Jupitermond (2) – H kurz für: in dem – gefro-
renesWasser –Ausfuhrverbot (2) – Jmusika-

lisches Bühnenstück – Rasenstück – alte
französische Münzen (2) – K Frauenname –
chem. Zeichen für Radium – Höhenzug im
Weserbergland (6) – L leichter Luftstrom –
Geburtsort, Zuhause – französische Verser-
zählung des MA. (2) –M Inserat – Kreishalb-
messer (1) – N Abscheugefühl – Beingelenk
– Vorname der Meysel † (2) – O Kanalinsel –
italienischer Name des Ätna – Sterbeort
Wallensteins (2)

O
M

T

1.Sg4
1....Kxf5
2.Sd4++

1....Kd3
2.Sfe5++

1....Kd5
2.Sfe5++

1....L~
2.Sh4++

1....c4
2.Se1++

WERK,
PUNKT,
STEIG,
REGEN,
FEUER,
FINGER,BETT,
BRAND,KOPF,
BROT,RAUM,
MAST,BIER,
FUNK,MOND
ENTGEGEN-
KOMMEND
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Mindestens 35 Tote nach
Starkregen in Kerala

Nach extremen Regenfällen sind im
indischen Bundesstaat Keralamin-
destens 35Menschen gestorben.
Diemeisten von ihnen kamen am
Wochenende bei zwei Erdrutschen
ums Leben, wie örtlicheMedien be-
richteten. EinigeMenschen seien
auch von den Fluten bei Über-
schwemmungenmitgerissenwor-
den und ertranken. Fernsehbilder
zeigten dramatische Bilder – etwa
wie ein zweistöckiges Haus in einen
Flussmit Hochwasser stürzte, wie
Straßen und Brücken zerstört und
Bäume entwurzelt wurden. Der
Wetterdienst warnte vormindes-
tens drei weiteren starken Regenta-
gen abMittwoch. (dpa)

Russland: Sechsklässler
schießt in Schule um sich

VierWochen nach demAmoklauf
an einer Universität in der russi-
schen Stadt PermamUral hat in der
selben Region ein Sechstklässler in
einer Schule umsich geschossen. Er
habe amMontag zwei Schüsse in
die Decke und in eineWand abge-
feuert, teilten die Behördenmit. Ein
Schüler sei leicht verletzt worden.
Medien schrieben, dassdieDirekto-
rin den bewaffneten Zwölfjährigen
zumAufgeben bewegt habe. Die
Waffe soll er heimlich seinemVater
entwendet haben. (dpa)

Archie verdrängt Charlie aus
britischen Top Ten

Die Namen des royalen Nach-
wuchses sind als britische Baby-
namen weiter hoch im Kurs:
Archie hat im vergangenen Jahr in
England undWales Charlie aus
der Top-Ten-Liste für Jungenna-
men vertrieben. Während Archie –
der Name des Sohnes von Prinz
Harry und Herzogin Meghan,
Platz Neun erreichte - sackte
Charlie, bei manchen Eltern wohl
in Anlehnung an Thronfolger
Prinz Charles gewählt, auf Platz
Zwölf ab, wie das britische Statis-
tikamt amMontag mitteilte. Noch
beliebter ist mit Platz Zwei der
NameGeorge, auf den auch der äl-
teste Sohn von Prinz William und
Herzogin Kate getauft ist. (dpa)

Prozess um vorgetäuschten
Tod eines Fußballprofis

Vor dem Landgericht Essen hat
amMontag ein Prozess um den
vorgetäuschten Tod eines ehema-
ligen Profifußballers aus Marl im
Kreis Recklinghausen begonnen.
Der jahrelang totgeglaubte Ange-
klagte schwieg zum Prozessauf-
takt, wie ein Gerichtssprecher
sagte. Der heute 35-jährige gebür-
tige Kongolese und seine 41-jäh-
rige Ehefrau sollen im Jahr 2015
eine Lebensversicherung über
1,2 Millionen Euro für ihn abge-
schlossen und dann seinen Tod
inszeniert haben. (dpa)

ArchieMountbatten-Windsor, soviel Zeit
muss sein, mit seinem Vater Harry DPA

LEUTE

Candace
Bushnell, 62,
findet, dass die
Erfolgsserie „Sex
and the City“
nichtdie richtige
Botschaft für
Frauen vermit-
telt. „Die Reali-

tät ist, dass die Suche nach einem
Mann auf lange Sicht vielleicht
nicht die beste wirtschaftlicheWahl
ist“, sagte die Autorin in einem
Interviewmit der NewYork Post.
Die TV-Serie und deren Botschaft
seien amEnde „nicht sehr feminis-
tisch“ gewesen. In den 90er-Jahren
hatte Bushnell zunächst für die Zei-
tung TheNewYorkObserver die
Kolumne „Sex and the City“ ge-
schrieben, die später als Buch veröf-
fentlicht wurde, auf demwiederum
die beliebte Serie (1998-2004) sehr
lose basiert. Im Januar hatte der
StreamingdienstHBOMaxdieNeu-
auflage der Geschichten umNew
Yorker Frauen und ihre Liebes-
abenteuer verkündet.

Roland Kaiser,
69, hat sich per
Briefmit Erich
Honecker ange-
legt – und sich
amEnde durch-
gesetzt. Das er-
zählt der Schla-
gersänger in der

Biografie „Sonnenseite“. Die DDR
wollte Kaisers Keyboardspieler
Franz Bartzsch nicht bei einem
Konzert im Friedrichstadt-Palast zu
den Feierlichkeiten zu 750 Jahren
Berlin auftreten lassen.DerSEDwar
einDorn imAuge, dass derMusiker
(Veronika Fischer & Band, 4 PS)
1980 aus der DDR geflohenwar.
Kaiser drohtemit der Absage des
Auftritts. Der Leiter des Künstler-
dienstes blieb hart. Daraufhin
schrieb der Sänger ErichHonecker
einen persönlichen Brief. Über
Stasi-Chef ErichMielke erging der
Befehl, dass Franz Bartzsch dann
doch einreisen durfte. „Sie haben
uns viel Ärger bereitet“, sagte der
Kulturfunktionär und ergänzte,
„der GenosseHonecker hat Ihren
Brief gelesen“.DieOriginale sind im
Buch abgedruckt. Eine Einschrän-
kung gab es dann doch. Der Key-
boarder durfte nur unter Pseudo-
nym auftreten. Aus Franz Bartzsch
wurdeDanielMatthi. (dpa)
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Zu viel des Guten? Es ist die wohl
größte Nilpferd-Herde außerhalb
Afrikas – und sie sorgt zunehmend
für Probleme. Auf dem einstigen
Anwesen des verstorbenen Dro-
genbarons Pablo Escobar in Ko-
lumbien, heute eine Touristenat-
traktion, vermehrten sich die einst
von Escobar angeschafften Hippos
unkontrolliert. Daher griff man
nun beherzt zur Chemiekeule und
sterilisierte 24 Nilpferde. Umwelt-
schützer verwiesen darauf, dass die
Herde von 80 Tieren in einemÖko-
system, das nicht ihr eigenes ist, die
örtliche Fauna verdränge. Auch Fi-
scher seien schon angegriffen wor-
den. (avo.)

Problem-Hippos: Nilpferde in einem
Naturschutzgebiet in Kolumbien AFP

Die schlimmste Dürre seit 40 Jahren gefährdet in dem vor Afrikas Ostküste gelegenen Inselstaat Madagaskar das Leben Hunderttausender Menschen. DPA/TSIORY ANDRIANTSOARANA (2)

MenschenessenLehm
DieHungersnot inMadagaskar spitzt sich zu. Seit Jahren herrscht in dem Inselstaat Dürre

LAETITIA BEZAIN, KRISTIN PALITZA

D ie Menschen in Mada-
gaskar stehen amRande
der Verzweiflung. Der
Süden des tropischen

Inselstaats, der nahe der Ostküste
Afrikas imIndischenOzean liegt, er-
lebt die schlimmste Dürre seit
30 Jahren. Es gibt kein sauberes
Trinkwasser und kaum noch Nah-
rungsmittel. Seit Monaten leben die
Menschen von Kakteenfrüchten,
mit Tamarindensaft gemischtem
Lehm, Heuschrecken und Blättern.
Hilfsorganisationen sprechen von
„katastrophalen Zuständen“.

Seit vier Jahren hat es in der Re-
gion gar nicht oder kaum geregnet.
Auf denFeldernwächst schon lange
nichts mehr. Übrig ist nur noch
staubige Erde. Flüsse und Seen sind
ausgetrocknet. Die meisten Nutz-
tiere gestorben. Der nächste Regen
wird nicht vorMai erwartet – bis da-
hin sind es noch sieben Monate.
Wenn er diesmal denn kommt.

Suizidversuche aus Verzweiflung

Schon jetzt sind in Madagaskar
nach Angaben des Welternäh-
rungsprogramms (WFP) 1,14 Mil-
lionen Menschen auf Nahrungs-
mittelnothilfe angewiesen. Rund
135.000 Kinder seien demnach
akut unterernährt. Bis April
werde die Zahl um eine halbe
Million Kinder steigen. „Wir be-
finden uns am Beginn der mage-
ren Saison. Wenn der Trend an-
hält, droht 28.000 Menschen der
Hungertod“, sagt WFP Madagas-
kar-Sprecherin Alice Rahmoun.

Die Hilflosigkeit steht den Ein-
wohnern ins Gesicht geschrieben.
Einige hätten versucht, sich aus
Verzweiflung umzubringen, er-
zählt der Leiter der SOS-Kinder-
dörfer in Madagaskar, Jean Fran-
cois Lepetit. Besonders dramatisch
sei die Situation für Kinder. „Sie se-
hen so schlimm aus. Es tut weh, al-
lein darüber zu sprechen. Sie sind
unfassbar dünn“, so Lepetit.

Zwar sind Dürreperioden im
zweitgrößten Inselstaat derWelt ein
bekanntes Phänomen, aber bedingt
durch den Klimawandel habe sich
die Not in diesem Jahr deutlich ver-
schärft. Madagaskar liegt im tropi-
schen Klima des Südäquatorialstro-
mes, die Niederschläge nehmen

von Ost nach Südwest kontinuier-
lich ab. So fallen an der Westküste
teilweise nur 500 Millimeter pro
Jahr,während es anderOstküste re-
gional bis zu 4000 Millimeter sein
können. Schon 2015 und 2016
führte die Dürrekatastrophe im
südlichen und östlichen Afrika zur
Ausrufung des Ausnahmezustands
inmehreren Staaten. Im SüdenMa-
dagaskars hat sich die Situation bis
heute nicht ent-
spannt.

Werhierums täg-
liche Überleben
kämpft, der kann es
sich nicht leisten, an
die Zukunft zu den-
ken. Bauernfamilien
haben begonnen
ihre Samen zu es-
sen, die sie eigent-
lich anpflanzen
wollten. Daraus ent-
stehe ein gefährli-
cher Teufelskreis,
warnen Hilfsorgani-
sationen. Ohne
Saatgut können die
Landwirte in der nächsten Pflanz-
saison abMärz nichts anbauen. Da-
mit wäre eine weitere Hungernot
2022 schon programmiert.

Doch soweit kann Mosa Tovont-
soa, ein im südlichen Dorf Mitsan-
gana lebender Bauer und Hirte, gar
nichtdenken. „Es ist besser, dasWe-
nige zu essen, was man hat, als zu
sterben“, sagt der 46-jährige Vater
von acht Kindern. So schlimm wie
dieses Jahr sei die Not noch nie ge-
wesen. „Vorher haben wir Dürren

Viele Kinder leiden aufgrund des Nahrungsmangels an Unterernährung.

erlebt, aber nur für ein oder zwei
Monate. Dann kam der Regen zu-
rück und wir konnten erneut an-
bauen“, erinnert er sich.

Fast schlimmer als der nagende
Hunger sei der Wassermangel, er-
zählt Tovontsoa. „Im Fluss Man-
drare gibt es keinen TropfenWasser
mehr. Wir müssen tief im Flussbett
graben, umanWasser zukommen“,
berichtet er. Sauberes Trinkwasser

gäbe es in seinem
Dorf schon lange
nicht mehr, nicht
mal Wasser zum
Waschen. „Wir tra-
gen seit Monaten
die gleichen drecki-
gen Kleider“, so To-
vontsoa.

Nicht nur Mada-
gaskar ist von einer
ungewöhnlich star-
ken Dürre betrof-
fen. In vielen ande-
ren Teilen der Welt
hungern in diesem
Jahr mehr Men-
schen als sonst. In

43 Ländern sind nach Angaben der
Vereinten Nationen 41 Millionen
Menschen aktuell von Hungersnö-
ten bedroht – ein drastischer An-
stieg gegenüber 27 Millionen vor
zwei Jahren. Am stärksten gefähr-
det sind 584.000 Menschen in
Äthiopien, Madagaskar, dem Süd-
sudan und Jemen, so die UN. Auch
in Burkina Faso, Tschad und Nige-
ria ist der Hunger groß.

Dafür ist nach Angaben von
Hilfsorganisationen eine unglückli-

che Kombination mehrerer Fakto-
ren verantwortlich: langwierige be-
waffnete Konflikte, Klimawandel,
Sandstürme, Überschwemmungen,
die Corona-Pandemie und Kon-
junktureinbrüche. Dazu kommen
strukturelle Probleme wie weitrei-
chende Armut, hohe Arbeitslosig-
keit, schlechte Regierungsführung,
schwacheBildungssystemeundAb-
holzung.

Im Süden Madagaskars, wo die
Hungersnot besonders akut ist, ha-
ben viele Menschen bereits ihr Hab
und Gut verkauft, um die wenigen
Nahrungsmittel, die es auf den
Märkten noch gibt, zu kaufen. Doch
die Preise sind in dieHöhe geschos-
sen, die meisten Waren un-
erschwinglich. Hilfsorganisationen
schätzen, dass die diesjährige Nah-
rungsmittelproduktion um bis zu
70 Prozent unter dem bereits nied-
rigen Durchschnitt der letzten fünf
Jahre liegt.

„Wir haben alles verkauft, was
wir hatten, um essen zu können“,
sagt die 17-jährige Enova, eine
Bauerstochter aus der Ortschaft
Amboasary-Atsimo. Abund zu gebe
es eine Süßkartoffel, doch meistens
esse ihre Familie nur einmal amTag
bittere Kakteenfrüchte. Die medizi-
nischeHilfsorganisation Ärzte ohne
Grenzen (MSF) berichtet von Mas-
sen an völligmittellosenMenschen.
Manche hätten ihre Kochutensilien
verkauft und verfügten nun nicht
einmal mehr über Behälter, um
Wasser zu holen.

Mobile Kliniken

Seit März haben MSF-Teams meh-
rere mobile Kliniken eingerichtet,
um die schwersten Fälle von
Unterernährung zu behandeln.
„Wir sehen mangelernährte Kin-
der, die nach wochenlanger Be-
handlung in unseren mobilen Kli-
niken darum kämpfen, wieder an
Gewicht zuzulegen“, sagt die Leite-
rin der Nothilfeprogramme, Béren-
gère Guais. „Die medizinische Ver-
sorgung, die wir leisten, und die
halben Rationen, die verschiedene
Organisationen verteilt haben, rei-
chen nicht aus, um den Trend um-
zukehren. Es gibt einfach zu wenig
Zugang zu Lebensmitteln.“ Eine
massive Aufstockung der Nah-
rungsmittelnothilfe habe absolute
Priorität. (dpa/mit avo.)

Komoren

200 km

Antsiranana

MADAGASKAR

M
O
SA

M
B
IK

Antananarivo

Toliara

Straße
von

Mosambik
Mahajang

BLZ/GALANTY

AFRIKA


